Oſtmärkiſche Tageszeitung 4 


— 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts. und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejlellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— — 
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der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schrlflleitung i. V.): Franz Miller in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Beſuch des Kaiſers in Frankfurt a. M. 

Der Kaiſer iſt geſtern mittags zu kurzem 
Beſuch in Frankfurt am Main eingetroffen. 
Auf dem Wege durch die fahnengeſchmückte 
Stadt, vom Publikum und den Schulkindern 
herzlich begrüßt, fuhr der Kaiſer mit Gefolge 
im Automobil zunächſt über den Hohenzollern⸗ 
platz bis zum Oſthafen. In ſeiner Begleitung 
befand ſich Prinz Friedrich Karl von Heſſen. 
Der Kaiſer trug die Uniform der Königsjäger 
zu Pferde. An der Empfangshalle hatten ſich 
eingefunden Oberbürgermeiſter Dr. Adickes, die 
Miniſter von Breitenbach und Dr. Lentze, 
Oberpräſident Hengſtenberg, kommandierender 
General von Eichhorn, die Spitzen der Behör⸗ 
den, die Stadträte und die Stadtverordneten, 
ſoweit ſie Mitglieder des Oſthafens ſind, und 
andere. In der Empfangshalle wurden dem 
Kaiſer Pläne und Skizzen des Hafens gezeigt 
und Oberbürgermeiſter Dr. Adickes hielt einen 
kurzen Vortrag über die Geſchichte des Frank⸗ 
furter Hafens und deſſen großzügige neue An⸗ 
lagen. Er ſchloß mit einem dreifachen Kaiſer⸗ 
hoch. Auf dem Wege von der Empfangshalle 
zum Hafen bildeten Krieger⸗ und Sportvereine 
mit ihren Fahnen Spalier. Der Kaiſer durch⸗ 
fuhr unter den Hurrarufen der Mitglieder die 
Reihen. Am Hafenkai lag der Regierungs⸗ 
dampfer „Adler“ für den Kaiſer bereit. Zahl⸗ 
reiche Boote des Frankfurter Rudervereins be⸗ 
deckten das Waſſer. Die Laſtſchiffe hatten 
Fahnen und Wimpel gehißt. Am 1 Uhr 
15 Minuten beſtieg der Kaijer den Regierungs⸗ 
dampfer unter den Klängen einer Muſikkapelle. 
Der Dampfer durchfuhr die Hafenanlagen und 
nahm dann den Kurs an der Gerbermühle vor⸗ 
bei nach dem Fahrtor, von wo aus der Kaiſer 
mittels Automobils zum Römer fuhr. 

Gegen 2 Uhr traf der Kaiſer, immer in Be⸗ 
gleitung des Oberbürgermeiſters, des Prinzen 
von Heſſen, der Herren des Gefolges und der 
bereits genannten Würdenträger, unter den 
Hochrufen eines zahlreichen Publikums, der 
Schulkinder und der Pfadfinder vor dem 
„Römer“ ein. Hier waren Geſangvereine mit 
ihren Fahnen aufgeſtellt. In der unteren Halle 
des Römers, wo alte Fahnen von der Decke 
hängen und Tannengewinde ſich um die alten 
Säulen ſchlingen, präſentierte die Ratswache 
ihre Hellebarden. Das Frühſtück wurde im 
Kaiſerſaal eingenommen. Hierbei ſaß rechts 
vom Kaiſer zunächſt Krinz Friedrich Karl von 
Heſſen, Generaloberſt von Pleſſen, Exzellenz 
Ehrlich, Direktor des königlichen Inſtituts für 
experimentelle Therapie, Wirklicher Geheimer 
Rat von Valentini und Regierungspräſident 
von Meiſter. Links Oberbürgermeiſter Dr. 
Adickes, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, 
Miniſter von Breitenbach, Generalleutnant 
Scholtz (21. Diviſion) und Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Dr. Spahn. Gegenüber dem Kaiſer 
ſaßen kommandierender General von Eichhorn 
zwiſchen Oberſtallmeiſter Freiherrn von Rei⸗ 
ſchach und Stadtrat von Metzler. 

Nach der Tafel trat der Kaiſer auf den Bal⸗ 
kon des Römers. Der ganze Römerberg war 
von einer dichten Menſchenmenge beſetzt, auch 
die Fenſter und Dächer der Häuſer waren ge⸗ 
drängt voll. Der Kaiſer dankte freundlich für 
die jubelnden Zurufe des Publikums. Im 
Bürgerſaal wurde Kaffee gereicht. Der Kaiſer 
beſichtigte hier die neuen Gemälde von Pro⸗ 
feſſor Brütt und die Kaiſerbüſte von Profeſſor 
Varneſt. Der Kaiſer verlieh dem Oberbürger⸗ 
meiſter ſeine Photographie im Rahmen mit 
Anterſchrift. Am 4 Uhr erfolgte die Abfahrt 
des Kaiſers mit Automobil in dem ſich auch 
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen befand nach 
Cronberg, wo die Ankunft um 4½ Uhr er⸗ 
folgte. Der Kaiſer nahm Wohnung in Schloß 
Friedrichshof. = 


Erläuterungen zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung. 
Nachdem die allgemeinen, für die Begren⸗ 
zung des Kreiſes der nach dem Angeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſetz verſicherten Perſonen maß⸗ 


gebenden Beſtimmungen mitgeteilt ſind, iſt es 
von Intereſſe, die Erläuterungen kennen zu 
lernen, die die Reichsverſicherungsanſtalt für 
Angeſtellte zu den einzelnen Gruppen der Ver⸗ 
ſicherungspflichtigen gegeben hat. Danach ſind 
Angeſtellte in leitender Stellung Perſonen, die 
nach der Art ihrer Stellung nicht zu ausführen⸗ 
der, ſondern zu ſelbſtändiger Tätigkeit berufen 
find, alſo z. B. die Betriebsdirektoren in In⸗ 
duſtrie und Bergbau, die Leiter kaufmänniſcher 
Betriebe, die Verwalter größerer Landgüter, 
und ſie ſind verſichert, wenn die Beſchäftigung 
ihren Hauptberuf bildet. Das Erfordernis, 
daß die Beſchäftigung als Angeſtellter den 
Hauptberuf des Beſchäftigten bilden müſſe, 
ſchließt die Anwendung des Geſetzes für vor⸗ 
übergehende Beſchäftigung ſowie für ſolche An⸗ 
geſtellte aus, die ihre Stellung nur nebenamt⸗ 
lich verſehen. Der Hauptberuf beſtimmt ſich 
bei mehreren Erwerbstätigkeiten nach dem 
Verhältniſſe der aufzuwendenden Arbeitszeit 
und des dafür gewährten Entgelts. Das Geſetz 
faßt ferner Betriebsbeamte, Werkmeiſter und 
andere Angeſtellte in gehobener Stellung nach 
gewiſſer Richtung hin zuſammen. Der Begriff 
des Betriebsbeamten erfordert das Vorhanden⸗ 
ſein eines Betriebes und eine gewiſſe Stellung 
innerhalb dieſes Betriebes. Ein Betrieb in 
dieſem Sinne iſt ein Inbegriff fortdauernder, 
wirtſchaftlicher, d. h. auf Erwerb gerichteter 
Tätigkeiten. Die Gemeinnützigkeit des Unter- 
nehmens ſchließt den Betriebsbegriff nicht aus. 
Der Werkmeiſter bildet eine Mittelſtellung 
zwiſchen dem Betriebsbeamten und dem Se 
werbegehilfen (Vorarbeiter, Arbeiter), in der 
die Betriebsleitung und die auf körperlicher 
Mitwirkung beruhende Tätigkeit ungefähr von 
gleicher Bedeutung ſind. Werkmeiſter ſind nur 
dann verſicherungspflichtig, wenn dieſe Beſchäf⸗ 
tigung ihren Hauptberuf bildet. Anter die 
Klaſſe „andere Angeſtellte“ gehören hauptſäch⸗ 
lich die Angeſtellten mittlerer Stufe, das 
wiſſenſchaftlich, techniſch oder kaufmänniſch 
gebildete Verwaltungs⸗ und Aufſichtsperſonal 
in öffentlichen oder privaten Verwaltungen 
und Geſchäftsbetrieben jeder Art, ſowie im 
Haushalte, ſoweit nicht der Begriff des Be⸗ 
triebsbeamten zutrifft. Angeſtellte in einer 
Stellung, welche ähnlich wie die der Betriebs⸗ 
beamten und Werkmeiſter gehoben iſt oder ſie 
überragt, ſind z. B. Chemiker und Techniker in 
Fabriken, Muſtermaler, Zeichner in Konſtruk⸗ 
tionsbureaus von Fabriken oder in Architek⸗ 
turbureaus, Lokomotivführer, unter Umjtänden 
Oberkellner, Küchenchefs, Fleiſchbeſchauer und 
Trichinenſchauer, Erheber, Eichmeiſter, Stadt⸗ 
miſſionare, Verwalter bei gemeinnützigen 
Stiftungen, Hausväter, Privatſekretäre, Kin⸗ 
derfräulein, Geſellſchafterinnen, Hausdamen, 
Repräſentantinnen, Juſtitiare, das Ver⸗ 
waltungsperſonal an Bibliotheken, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituten uſw., das Verwaltungs⸗ 
und Warteperſonal an Krankenanſtalten, Re⸗ 
dakteure und Schriftſteller, ſoweit zur Preſſe ge⸗ 
hörig, die Berichterſtatter der Preſſe und die 
ſonſtigen Journaliſten; dagegen nicht ver⸗ 
ſicherungspflichtig Berichterſtatter. die lediglich 
Nachrichten für Anzeige- und dergl. Blätter 
ſammeln, ohne daß dabei ſelbſtändige geiſtige 
Leiſtungen in Frage kämen. Von den Bureau⸗ 
angeſtellten ſind die lediglich mit niederen oder 
körperlichen Arbeiten beſchäftigten Perſonen 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen; aber auch 
die in einem Bureau mit ſchriftlichen Arbeiten 
beſchäftigten Perſonen ſind nicht ſämtlich ver⸗ 
ſicherungspflichtig, vielmehr ſind Perſonen, die 
lediglich abſchreiben, gleichviel ob mit der 
Hand oder mit der Maſchine, verſicherungsfrei. 
Verſichert find dagegen Expedienten, Regiſtra⸗ 
toren, Kalkulatoren, Kaſſenbeamte. Gemeinde⸗ 
ſchreiber, Gemeinderechner, Kirchenrechner, 
Perſonen, die inRechtsanwaltsbureaus Schrift⸗ 
ſätze anfertigen oder Koſtenrechnungen auf⸗ 
ſtellen, Rechnungsführer und Buchhalter der 
Gutsverwaltungen, Stenographen. Auch 
Bureauangeſtellte ſind nur dann verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn dieſe Beſchäftigung ihren 
Hauptberuf bildet. Zu den verſicherten Hand⸗ 
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lungsgehilfen gehören Verkäufer, Kaſſierer, 
Reiſende, Korreſpondenten, Buchhalter; da⸗ 
gegen weder die in geſindeähnlicher Stellung 
beſchäftigten Hilfsperſonen, wie Hausdiener, 
Ausläufer, Wächter, noch auch die bei den ge⸗ 
werblich⸗techniſchen Aufgaben eines Betriebes 
mitwirkenden Arbeitskräfte, wie Geſellen, Fa⸗ 
brikarbeiter, Packer, Rollkutſcher, Koch oder 
Kellner eines Gaſtwirts, Zuſchneider. Neben 
den Handlungsgehilfen führt das Geſetz auch 
die Gehilfen in Apotheken auf. Schauſpieler, 
Artiſten und Muſiker ſind verſicherungspflich⸗ 
tig, wenn ſie Bühnen⸗ und Orcheſtermitglieder 
ſind. Ob das der Fall iſt, läßt ſich nur nach der 
Lage des einzelnen Falles beſtimmen. Ein 
Orcheſter kann ſchon beim Zuſammenwirken 
von 3 oder 4 Perſonen gegeben ſein. Voraus⸗ 
zuſetzen iſt, daß ſich die Mitwirkenden einem 
Dirigenten oder einem ſonſtigen Anternehmer 
derart unterordnen, daß ſie als abhängig, nicht 
als Mitunternehmer anzuſehen ſind. Der Ver⸗ 
ſicherungszwang ergreift weiter nur Lehrer 
und Erzieher in abhängiger Stellung, wie an⸗ 
geſtellte Lehrer an öffentlichen oder privaten 
Schulen oder Anſtalten und Hauslehrer; ferner 
ſolche Perſonen, die aus dem Stundengeben 
bei wechſelnden Auftraggebern ein Gewerbe 
machen (ſelbſtändige Muſiklehrer, Sprachlehrer 
uſw.) und zwar auch, ſoweit ſie im eigenen 
Hauſe unterrichten. Dagegen nicht Lehrer und 
Erzieher, die Inhaber einer Lehranſtalt ſind. 
Aus der Schiffsbeſatzung deutſcher Seefahr⸗ 


zeuge und aus der Beſatzung von Fahrzeugen 


der Binnenſchiſſahrt ſind Kapitäne, Perſonen 
des Deck⸗ und Maſchinendienſtes. Verwalter 
und Verwaltungsaſſiſtenten ſowie die in einer 
ähnlich gehobenen oder höheren Stellung be⸗ 
findlichen Angeſtellten ohne Rückſicht auf ihre 
Vorbildung verſicherungspflichtig und zwar 
ſämtlich, wenn dieſe Beſchäftigung ihren 
Hauptberuf bildet. Selbständige Perſonen 
ſind nach dem Geſetze nicht verſicherungspflich⸗ 
tig. Der Bundesrat kann aber allgemein die 
Verſicherungspflicht auf Perſonen erſtrecken, 
welche eine ähnliche Tätigkeit, wie die ange⸗ 
gebenen auf eigene Rechnung ausüben, ohne in 
ihrem Betriebe Angeſtellte zu beſchäftigen. Von 
dieſer Ermächtigung hat der Bundesrat noch 
keinen Gebrauch gemacht. x 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Trinkſpruch des Kaiſers auf 
Kaiſer Franz Joſef 

betont ſo ſehr das feſte Bündnis, das Deutſch⸗ 
land mit Sſterreich-Ungarn eint, und die 
zwiſchen beiden Ländern beſtehende Waffen⸗ 
brüderſchaft, daß es naheliegt, in der beſonde⸗ 
ren Beſtimmtheit des kaiſerlichen Trinkſpruches 
einen Hinweis auf die gegenwärtige inter⸗ 
nationale Lage zu erblicken. Man fühlt ſich 
verfucht, anzunehmen, daß der Kaſſer mit 
ſeinen Worten zum Ausdruck bringen wollte, 
daß der Schritt des öſterreichiſchen Miniſters 
des Auswärtigen, Grafen B erchtold, 
einen Meinungsaustauſch der Mächte über 
das Balkanproblem herbeizuführen, den vollen 
Beifall der deutſchen Regierung hat und von 
dieſer Seite loyaler Unterſtützung gewiß ſein 
darf, wie dies auch ſchon von halbamtlicher 
Seite, in der „Nordd. Allg. Ztg.“, angedeutet 
wurde. Gleichzeitig drängt ſich der Gedanke 
auf, daß der Geburtstagswunſch, den der 
Kaiſer an ſeinen treuen Freund, an „ſeinen 
feſten Verbündeten und Waffenbruder“ richtete, 
durch den Inhalt des zwiſchen den ruſſi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Staats⸗ 
männern in Petersburg vereinbarten 
Communiqué, dem eine gegen Deutſchland 
gerichtete Tendenz ſchwerlich abgeſprochen 
werden kann, veranlaßt ſein könnte. 


Zum Kaiſerbeſuch in der Schweiz. 


Für den bevorſtehenden Kaiſerbeſuch in 
der Schweiz find ſeitens der dortigen Be- 
hörden umfaſſende Sicherheitsmaßregeln ge— 


Beſitzer und Verwalter der in der Nähe der 
Bahnlinien ſowie in den Straßenzügen, die 
der Kaiſer paſſiert, belegenen Häuſer ſind an⸗ 
gewieſen worden, unbekannten und verdächtigen 
Leuten keine Mieträume zur Verfügung zu 


ſtellen. 
Japan und Deutſchland. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Berlin meldet, 
überreichte der japaniſche Geſchäftsträger Bot⸗ 
ſchaftsrat Hata am Sonnabend eine Note, 
die in ſehr herzlichen Ausdrücken für die 
Entſendung des Prinzen Heinrich zu den 
Trauerfeierlichkeiten in Japan dankt. 


Zentrum und Polen in Oberſchleſien. 

In einer am Sonnabend abgehaltenen 
Sitzung des Wahlkreiskomitees der Breslauer 
Zentrumspartei wurde der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ zufolge ein Zuſammengehen 
mit den Polen aus Anlaß der Erſatzwahl 
für den Landtagsabgeordneten Pfarrer Kapitza⸗ 
Oppeln abgelehnt. Mit Zuſtimmung des 
Komitees legte nunmehr Juſtizrat Wodarz⸗ 
Oppeln ebenfalls ſein Landtagsmandat nieder, 
und es tritt der erſt für die nächſte Landtags⸗ 
wahl beabſichtigte Kompromiß mit dem 
deutſchen Wahlverein ſofort inkraft. Wodarz 
wird wiederum als Zentrumskandidat auf⸗ 
geſtellt. 

Eine Nede des Abgeordneten Paaſche 

in Kanada. 

Der gerade auf einer Weltreiſe ſich be⸗ 
findende Vizepräſident des Reichs ages Dr. 
Paaſche hat am 24. Juli in Vancouver in 
Amerika eine Rede gehalten. Er ſoll ſich ge⸗ 
legentlich eines Feſteſſens nach einem Berichte 
des „Echo de Paris“ folgendermaßen ge⸗ 
äußert haben: Deutſchland ſei ein Land, das 
innerhalb 15 Jahren eine Bevölkerungszahl 


von 80 Millionen haben werde, alſo doppelt 


ſoviel wie Frankreich zu derſelben Zeit. Es 
könne daher das Recht für ſich in Anſpruch 
nehmen, ſich eines großen Landes 
zu bemächtigen, das ſchlecht regiert 
werde, wie dies beiſpielsweiſe in Marokko 
der Fall ſei. Die Zeit ſei gekommen, wo 
Deutſchland dazu ſchreiten müſſe, 
die Türen zu öffnen, die ihm verſchloſſen und 
verſiegelt ſeien. Aus dieſem Grunde wolle 
es ſeine Macht für die Zukunft aufſparen 
und die Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande 
und in den Lüften miteinander verſchmelzen. 
Wörtlich ſoll Dr. Paaſche dann geäußert 
haben: „Ich ſtelle nicht in Abrede, daß wir 
bei dem Verſuche, uns auszudehnen, jemandem 
auf die Füße treten werden, aber ich bin 
ſicher, daß Sie mit mir einverſtanden ſind, 
wenn ich behaupte, daß nicht England davon 
betroffen wird.“ — Was Herr Paaſche hin⸗ 
ſichtlich der Ausdehnung des deutſchen Volkes 
geſagt hat, klingt recht vernünftig. Die 
Schmeichelei gegenüber England, das uns ſo 
Mun Fußtritte verſetzt, hätte er ſich ſchenken 
önnen. 


England zum Meinungsaustauſch 
über die Balkaufrage. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, ant⸗ 
wortete der Staatsſekretär des Außern Grey 
auf die Einladung Sſterreich-Ungarns mit der 
Mitteilung, er werde glücklich ſein, in einen 
Meinungsaustauſch über die Lage der 
Balkanprovinzen des ottomaniſchen Reiches 
einzutreten. N 

Rußland in Perſien. 

Über den Vormarſch ruſſiſcher Abteilungen 
nach Perſien wird ruſſiſcherſeits amtlich ge⸗ 
meldet: Oberſt Tolmatſcheff rückte aus Sudſch⸗ 
bulak gegen Reiter des Hodſchanodiali⸗ 
ſtammes vor und warf fie auf den Berg 
Koſchedag zurück. Die Ruſſen hatten zwei 


ſich ſelbſt 


— 


Tote und drei Verwundete. General Fidarew 


überfiel auf dem Bergrücken Sawolan uner⸗ 
wartet die Schahſewennen, welche der Ab⸗ 
teilung des Oberſten Tolmatſcheff gegenüber 


troffen worden, insbeſondere ſoll die Fremden- eine drohende Stellung eingenommen hatten, 


kontrolle ſtreng gehandhabt werden. Die 


und bemächtigte ſich ihres ganzen Lagers. 


In der Umgegend von Akbulak warf die 
dortige ruſſiſche Abteilung zweihundert Schah⸗ 
ſewennen, welche die ruſſiſchen Vorpoſten von 
Akbulak abzuſchneiden verſuchten, zurück. Die 
Ruſſen hatten fünf Tote, darunter einen 
Offizier, und einen Verwundeten. General 
Fidarow beabſichtigt in der nächſten Zeit ein 
gemeinſames Vorgehen mit Tolmatſcheffs 
Abteilung gegen die Schahſewennen in nörd⸗ 
licher Richtung, wenn dieſer die Reiterei der 
Hodſchanodiali vollſtändig zerſtreut haben wird. 


Seekonferenz infolge der Titanic⸗ 
Kataſtrop he. 

Die internationale Konferenz zur Beratung 
von Maßnahmen zur höheren Sicherheit von 
Leben und Eigentum zur See wird entweder 
in London oder im Haag ſtattfinden. Die 
Initiative zu der Konferenz hatte ſeinerzeit 
nach der Titanic⸗Kataſtrophe Deutſchland ge- 
geben. Die hauptſächlichſten Seemächte wer⸗ 
den ſich daran beteiligen. Die Anſichten der 
großen Schiffahrtsgeſellſchaften ſind inzwiſchen 
eingeholt worden. a 


Verluſtreiches Treffen in Nikaragua. 

Eine Depeſche aus Managua beſagt, daß 
bei einem Treffen zwiſchen Regierungstruppen 
und Rebellen die Regierungstruppen 150 
Tote und 50 Verletzte gehabt haben. Die 
Rebellen hatten 400 Tote und wurden von 
den Regierungstruppen gezwungen, ſich zurüd: 
zuziehen. Die Beſchießung dauerte den 
ganzen Tag hindurch. Sämtliche Ausländer 
haben ſich auf das engliſche Konſulat geflüchtet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Auguſt 1912. 

— Prinz Heinrich von Preußen hat geſtern 
Abend von Kiel aus die Reiſe nach Japan 
angetreten. Die Frau Prinzeſſin und die 
Prinzen Waldemar und Sigismund waren 
zur Verabſchiedung auf dem Bahnhof an- 
weſend. In der Begleitung des Prinzen be— 
finden ſich Hofmarſchall Freiherr von Secken⸗ 
dorff, der perſönliche Adjutant Kapitänleutnant 
von Tyszka und Leibarzt Marineſtabsarzt 
Dr. med. Bilfinger. Vom Kaiſer ſind dem 
Prinzen beigegeben worden: der Kommandant 
von Berlin Generalleutnant von Böhm und 
Korvettenkapitän Köhler vom Admiralſtab der 
Marine. f a 

— Prinz Waldemar von Preußen, der 
älteſte Sohn des Prinzen Heinrich, hat ſich 
ebenſo wie ſein Vetter Dr. Prinz Auguſt 
Wilhelm von Preußen, der vierte Sohn 
unſeres Kaiſerpaares, dem juriſtiſchen Studium 
gewidmet und hat gleich nach der Heimkehr 
von ſeiner Oſtaſienreiſe eine neunmonatige 
Dienſtzeit bei dem Amtsgericht in Gettorf 
angetreten. Ein anderer Hohenzoller, Prinz 
Friedrich Wilhelm, der jüngſte Sohn des 
Prinzen Albrecht von Preußen, iſt bekanntlich 
Landrat in Oberſchleſien. ö 

— Wie zum 25 jährigen Regierungsjubi⸗ 
läum des Kaiſers und zur Hundertjahrfeier 
der Erhebung Preußens, ſo ſollen auch zur 
Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Leipzig 
Denkmünzen, und zwar als Dreimarkſtücke, 
geprägt werden. 

— Der Kaiſer hat den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom, v. Jagow, mit ſeiner Ver⸗ 
tretung bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten 


für die Herzogin von Genua in Turin be⸗ 


— 


auftragt. 

— Der Kaiſer hat dem Majoratsbeſitzer 
von Jouanne auf Malinie, Kreis Pleſchen, 
den Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

— Der vortragende Rat im Auswärtigen 
Amt, Wirkl. Geh. Legationsrat von Wichert, 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 
Legationsſekretär Dr. von Keller iſt zum 
Wirkl. Legationsrat und vortragenden Rat 
im Auswärtigen Amte ernannt worden. Dem 
Geh. Rat von Wichert wurde anläßlich ſeines 
Übertritts in den Ruheſtand vom Kaiſer der 
Stern zum Kronenorden zweiter Klaſſe ver⸗ 
liehen. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete 
b. Luck feiert am Mittwoch ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag. Er gehört dem Abgeordnetenhauſe 
ſeit 1893 als Vertreter von Nimptſch⸗Streh⸗ 
len an. i 

— Das Infanterie⸗Regiment Graf Werder 
(4. Rheiniſches Nr. 30) beging am Montag 
die Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens. 
Als Vertreter des Kaiſers war der komman⸗ 
dierende General des 8. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Ploetz, eingetroffen. Etwa 
1200 ehemalige Angehörige des Regiments, 
darunter 800 Veteranen, nahmen an der 
Feier teil. i a 

— Gegenüber ausgeſprochenen Zweifeln 
wird an zuſtändiger Stelle verſichert, daß die 
Zuſtimmung Deutſchlands zu den Vorſchlägen 
des öſterreich⸗ungariſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Berchtold bezüglich der Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Balkan in amtlicher Form 


erfolgt iſt. 


— Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht zwei 
Abkommen über das internationale Privat⸗ 
recht. Das eine Abkommen betrifft den 
Geltungsbereich der Geſetze in Anfehung der 
Wirkungen der Ehe auf die Rechte und 
Pflichten der Ehegatten in ihren perſönlichen 


Beziehungen und auf das Vermögen der 
Ehegatten. Das andere betrifft die Ent⸗ 
mündigung und gleichartige Fürſorgemaß⸗ 
regeln. 7 

— In der nächſten Sitzung der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung am Donnerstag 
den 5. n. Mts. ſoll die feierliche Einführung 
des Oberbürgermeiſters Exzellenz Wermuth 
durch den Oberpräſidenten v. Conrad in ſein 
neues Amt ſtattfinden. Und im Anſchluß 
daran wird der neugewählte Stadtrat Berndt 
vom Oberbürgermeiſter eingeführt und ver⸗ 
pflichtet werden. 

— Dem Verein „Naturſchutzpark“ mit dem 
Sitz in Stuttgart iſt auf die Dauer von zehn 
Jahren das Recht verliehen worden, zum 
Zwecke der Durchführung des in der Lüne⸗ 
burger Heide geplanten Naturſchutzpark⸗ 
unternehmens das Eigentum an den in Frage 
kommenden vier Gebietsteilen in Anſehung 
des Bauens und der Ausübung der Jagd, 
ſoweit erforderlich, zu beſchränken. 

— Wie der „Deutihen Tageszeitung“ 
von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, ſind 
kürzlich mehrere außerpreußiſche Verbands⸗ 
kaſſen an die preußiſche Genoſſenſchaftskaſſe 
mit dem Erſuchen herangetreten, ſie zum 
Geſchäftsverkehr mit ihr zuzulaſſen. Es 
handelt ſich um die ländlichen Zentralkaſſen 
in Baden, Elſaß-Lothringen, Heſſen und 
Oldenburg. Die preußiſche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe hat nach eingehender Prüfung der 
Verhältniſſe den Wünſchen jener Kaſſen ent⸗ 
ſprochen. 

— Die Betriebseinnahmen der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseiſenbahnen haben im Monat 
Juli 1912 gegenüber dem gleichen Monat des 
Vorjahres im Perſonenverkehr 4,3 Mill. Mk., 
d. i. = 6,27 v. H., im Güterverkehr 12,1 
Mill. Mk. = 10,22 v. H., insgeſamt ein⸗ 
ſchließlich einer Mehreinnahme aus ſonſtigen 
Quellen 16,9 Mill. Mk. = 8,57 v. H. mehr 
betragen. Der Monat Juli des laufenden 
Jahres hatte einen Sonntag weniger und 
einen Werktag mehr, als der gleiche Monat 
des Vorjahres. f 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
betrug im Juli d. Is. 1191 Köpfe gegen 
1861 im Jahre 1911. Aus deutſchen Häfen 
wurden im Juli d. Is. neben 1122 deutſchen 
Auswanderern noch 18881 Angehörige fremder 
Staaten befördert. 3 


Ausland. 


Wien, 19. Auguſt. Der türkiſche Throne 
folger Juſſuf Izzedin trifft am 22. in Wien 
ein und wird nach mehrtägigem Aufenthalt 
die Weiterreiſe nach der Schweiz antreten. 

Bregenz, 19. Auguſt. Der deutſche Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin ſind von Hopf⸗ 
reben nach Danzig abgereiſt. 

Antwerpen, 19. Auguſt. Das deutſche 
Schulſchiff Viktoria Luiſe hat heute Vormittag 
den hieſigen Hafen verlaſſen. 5 
Kopenhagen, 19. Auguſt. Der neue 
deutſche Geſandte Graf v. Brockdorff-Rantzau 
wurde heute vom König zur Überreichung 
ſeines Beglaubigungsſchreibens und ſpäter 
auch von der Königin empfangen. 


Provinzialnachrichten. 


„ „ Aus dem Kreiſe Briefen, 20. Auguſt. (Baſar 
in Wittenburg.) Am Sonntag fand, wie kurz gemeldet, 
im Parke des Predigerfeminers zu Wittenburg das 
alljährliche Feſt des Frauenvereins für die Oſtmark, 
Ortsgruppe Wittenburg, ſtatt. Bei dem unverhofft 
günſtigen Wetter fand ſich bald eine beträchtliche Teil⸗ 
nehmerzahl im Parke ein. Unter den alten Linden am 
Gemeindehaus waren auf langen Tiſchen Kuchenvorräte 
aufgeſtapelt, meiſt von Gemeindegliedern geſtiftet, ſodaß 
ſich die von nah und fern herbeigekommenen Gäſte zu⸗ 
nächſt an Kaffee und Kuchen erquicken konnten. Auf 
weiteren Tiſchen waren Herrlichkeiten anderer Art auf⸗ 
gebaut: Stickereien, Steingutgeräte, Blumen- und Obſt⸗ 
arrangements, die zur Verloſung kommen ſollten. Herr 
Dr. Gardemin hatte ſogar eine Anzahl von Herbarien 
geſtiftet, die unter verſchiedenen Geſichtspunkten praktiſcher 
oder liebhaberiſcher Natur von ihm ſelbſt angelegt, die 
Kinder zum eigenen Beobachten und Sammeln und zur 
größeren Bekanntſchaft mit den heimiſchen Kräutern und 
Blumen führen ſollten. Sehr große Anziehungskraft 
übte der Schießſtand aus, wo den ſicheren Schützen 
jedesmal ein Preis belohnte. Viele von den Gäſten 
machten Spaziergänge durch unſern herrlichen Park 
man lauſchte den Vorträgen des Bläſerchors des 
Seminars und den Melodien des Kirchenchors. Der 
reiche Ertrag des Feſtes wird unſerer Diakoniſſenſtation 
und damit den Armen und Kranken, ſowie den kleinen 
Kindern unſerer Gemeinde zugute kommen. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 17. Auguſt. 
(Seltene uf Beim Mähen des Getreides 
in der Niederung ſtieß man auch in dieſem Jahre 
auf junges Geflügel, das irrtümlich für Rebhühner 
gehalten wird. Es handelt ſich um den Nachwuchs 
des Dickfußes, einer zu den Watvögeln gehörigen 
Vogelart. Der verdickten Läufe weegn führt ſie 
dieſen Namen. Der Dickfuß lebt ſonſt in Südeuropa 
und Nordafrika, aber ſeit einigen Jahren niſtet er 
auch in unſerer Niederung. 

Marienburg, 20. Auguſt. (2. Pferderennen des 
weſtpreußiſchen Reitervereins.) Am Sonntag den 29. 
September, nachmittags 2 Uhr, wird der weſtpreußiſche 
Reſterverein ein zweites Rennen in Marienburg veran⸗ 
ſtalten. Es finden 5 Rennen ſtatt. 1. Marlenburg⸗ 
Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis des Kreiſes Marienburg dem 
ſiegenden Reiter und garantiert 1200 Mark; hiervon 
750 Mark dem erſten, 300 Mark dem zweiten, 150 Mark 
dem dritten Pferde; das vierte Pferd rettet den Einſatz. 
Herren⸗Reiten. Für 4 jährige und ältere Pferde aller 
Länder. 20 Mark Einſatz, 10 Mark Reugeld. Gewicht 
4 jährige 70 Kg., 5 jährige 74 Kg., ältere Pferde 77 Kg. 
Für jede 1911 und 1912 in Summa gewonnenen 1000 
Mark 1 Kg. mehr bis 6 Kg., akkumulativ. Pferden, 
welche für 2000 Mark käuflich eingeſetzt ſind, 2 Kg. er⸗ 
laubt, Pferden, welche für 1500 Mark käuflich eingeſetzt 


* 


— 


ſind, 3 Kg. erlaubt. Diſtanz zirka 3500 Meter. Zu 
nennen bis Freitag den 6. September. 2. Maiden⸗ 
Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter und 
garantiert 800 Mark; hiervon 400 Mark dem erſten, 
250 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten, 50 Mark 
dem vierten Pferde. Herren⸗Reiten. Für 4jährige und 
ältere inländiſche Halbblut⸗Maiden. 20 Mark Einſatz, 
10 Mark Reugeld. Gewicht 4 jährige 70 Kg., 5 jährige 
76 Kg., ältere Pferde 78 Kg., weſt⸗ und oſtpreußiſchen 
Pferden 2 Kg. erlaubt. Diſtanz zirka 3000 Meter. Zu 
nennen bis Freitag den 6. Seplember. 3. Nogat⸗Jagd⸗ 
Rennen. Garantiert Ehrenpreiſe den Reitern der erſten 
drei Pferde. Herren⸗Reiten. Für 4jährige und ältere 
Pferde aller Länder, die noch keinen Geldpreis gewonnen 
haben (Eintragung der Pferde beim Unionklub für als 
Remonte gelieferte Chargenpferde und Dienſtpferde nicht 
erforderlich). 5 Mark Einſatz, ganzes Reugeld. Gewicht 
4 jährige 70 Kg., 5 jährige 74 Kg., ältere Pferde 77 Kg. 
Als Remonte überwieſenen Chargen⸗ und Artillerie⸗ 
offizier⸗Dienſtpferden 5 Kg. erlaubt, Reitern, die noch 
kein öffentliches Hindernisrennen gewonnen haben, 5 Kg. 
erlaubt. Diſtanz zirka 3000 Meter (kl. Bahn). Zu 
nennen bis Freitag den 6. September. 4. Landwirt⸗ 
ſchaftliches Rennen. Den Reitern der erſten drei Pferde 
Ehrenreitpeitſchen, den Beſitzern der einkommenden 
Pferde der Reihe nach 200 Mark, 100 Mark, 50 Mark, 
30 Mark und 20 Mark ohne jeden Abzug. Für Pferde, 
welche ſeit mindeſtens 1. Mai 1911 im Wirtſchaftsbe⸗ 
triebe von weniger als 75 Hektar bewirtſchaftenden 
weflpreußifchen Landwirten verwendet werden, und von 
ſolchen, deren Söhnen, Verwandten oder Bedienſteten 
zu reiten. Diſlanz zirka 1200 Meter. Zu nennen am 
Renntage zwiſchen 1½ und 2 Uhr nachmittags beim 
Schriftführer des Vereins an der Wage auf dem Renn⸗ 
platz. 5. Weſtpreußiſches Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis, 
gegeben vom Marienburger Luxus⸗Pferdemarkt⸗Komitee, 
dem ſiegenden Reiter und garantiert 1500 Mark (wovon 
1200 Mark Landwirlſchaftspreis), wovon 800 Mark dem 
erſten, 400 Mark dem zweiten, 200 Mark dem dritten, 
100 Mark dem vierten Pferde; Ehrenbecher dem Züchter 
des Siegers. Herren⸗Reiten. Für 4 jährige und ältere 
in Weſipreußen geborene Pferde. 20 Mark Einſatz, 
10 Mark Reugeld. Gewicht 4 jährige 70 Kg., 5 jährige 
74 Kg., ältere Pferde 77 Kg. Für jede 1911 und 1912 
in Summa gewonnenen 1000 Mark 1 Kg. mehr bis 
6 Kg. akkumulatſo. Diſtanz zirka 3500 Meter. Zu 
nennen bis Freitag den 6. September. 

Danzig, 19. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 
Kronprinzenpaar reiſt am heutigen Montag von 
ſeinem Jagdſchloß Hopfreben am Bregenzer See, 
wo der Kronprinz der Gemſenjagd obgelegen hat, 
nach Berlin zurück, wo auch die kronprinzlichen 
Kinder eintreffen; dann begibt ſich der Kronprinz 
am Mittwoch Abend von Berlin nach Langfuhr, 
um einige Tage mit ſeinen 1. Leibhuſaren, und 
zwar im Anſchluß an die Übungen der jetzt in 
Danzig, Oliva und Zoppot untergebrachten 41. Ka⸗ 
valleriebrigade, zu exerzieren. Für nächſten Sonn⸗ 
abend Abend iſt von Danzig aus die Rückreiſe nach 
Berlin vorgeſehen, von wo ſich der Kronprinz dann 
am Montag den 26. Auguſt mit ſeiner Gemahlin 
zu der am nächſten Tage bei Merſeburg ſtattfinden⸗ 
den erſten Kaiſerparade über das 4. Armeekorps 
begibt. Am nächſten Tage geht es weiter nach dem 
Truppenübungsplatz Zeithain bei Dresden, wo am 
29. Auguſt die zweite Kaiſerparade über die beiden 
ſächſiſchen Armeekorps ſtattfindet. Darauf erfolgt 
wiederum die Rückkehr nach Berlin zur Teilnahme 
des Kronprinzenpaares an der großen Parade über 
das Gardekorps und das 3. Armeekorvs auf dem 
Tempelhofer Felde. Von Berlin begibt ſich der 
Kronprinz vorausſichtlich am 5. September abends 
nach Weſtpreußen, und zwar direkt ins Manöver: 
gelände des 17. Armeekoprs, wo er bis zum Schluß 
der Manöver (19. September) verbleibt. Die wei⸗ 
teren Dispoſitionen ſtehen zurzeit nach aus. um 
falls aber bleibt die Kronprinzeſſin bis zum Schluß 
der weſtpreußiſchen Manöver in Berlin. — Von 
einem Autotaxameter überfahren wurde der Buch⸗ 
händler und Antiquar Bruckſtein auf dem Langen⸗ 
markt. Er wurde ſchwer verletzt. — Im Streit er⸗ 
ſtochen wurde in der Nacht vom 17. zum 18. Auguſt 
auf dem Radaunedamm bei Altſchottland der 
21jährige Muſiker Theodor Eiche aus Danzig. Er 
wär mit den Muſikern Heinrich Hanſtein und Os⸗ 
wald Schmidt aus Danzig bezw. Ohra in Streit 
geraten. Dabei erhielt er mehrere Meſſerſtiche in 
die Bruſt und in den Hals, die, bevor er noch ins 
Lazarett gebracht wurde, ſeinen Tod verurſachten. 

uch Schmidt erhielt Verletzungen. Als Täter 
wurde Hanſtein ermittelt, feſtgenommen und dem 
Unterſuchungsrichter zugeführt. Am Ort der Tat 
fand man noch drei Meſſer. Das blutbeſudelte 
Meſſer Hanſteins erkannte der Vater Hanſteins als 
das ſeines Sohnes wieder. 

Fordon, 18. Auguſt. (In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Koſch und 
zu deſſen Stellvertreter der Mühlenbeſitzer Gadiſchke 
gewählt. Wegen der Eingemeindung der Stadt 
Fordon in die Stadtgemeinde Bromberg wurde nach 
eingehender Beſprechung die Vertagung dieſes 
Gegenſtandes beſchloſſen. Der Bürgerverein ſoll zu⸗ 
nächſt die Vorteile, welche die Stadt Fordon von 
dieſer Eingemeindung haben würde, näher angeben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Auguſt 1912. 

— (Ordens verleihung.) Dem penjianier- 
ten Gendarmeriewachtmeiſter Amandus Kleemann 
in Neuſtadt (Weſtpr.) und dem penitonierten Fuß⸗ 
gendarmeriewachtmeiſter Wilhelm Weſſel in Oliva 
iſt das Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens ver⸗ 
liehen worden. . 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Die 
Amtsgerichtsſekretäre Willi Harth aus Marienburg, 
Walter Röll und Otto Seehafer aus Zempelburg, 
ſowie die Gerichtsaktuare Bruno Burneleit aus 
Thorn, Willi Jacubeit aus Danzig und Kurt Ra⸗ 
beneck aus Schöneck haben die Prüfung für den 
praktiſchen Gebrauch der ruſſiſchen Sprache beſtanden. 

— Eine Konferenz der Polizei⸗ 
oberbeamten Oſtdeutſchlands! tritt in 
den Tagen vom 12. bis 15. September in Zoppot 
zuſammen. Dieſe Konferenzen, in denen die 
neueſten Errungenſchaften auf kriminaltechniſchem 
Gebiete beſprochen werden, dienen der Fortbildung 
der Kriminal⸗ und Polizeioberbeamten. Mit der 
Konferenz wird eine Polizei⸗Fachausſtellung ver⸗ 
bunden 1 Die Ausſtellung, die teilweiſe auch 
dem Publikum zugänglich ſein wird und zu der be⸗ 
reits eine große Anzahl Anmeldungen von aus⸗ 
ſtellenden Firmen vorliegen, wird durch zwei öffent⸗ 
liche Lichtbildervorträge eine beſondere Bereiche⸗ 
rung erfahren. Endlich wird ſich an die Ausſtellung 
noch eine Polizeihundprüfung anſchließen. Nähere 
Auskunft erteilt Kriminalkommiſſar von Pokrziw⸗ 
nitzki in Zoppot. N 

— (Die Steuerkraft in den oſtdeut⸗ 
ſchen Großſtädten.) Es iſt nicht ohne Gewinn, 
vonzeit zuzeit einen Vergleich anzuſtellen zwiſchen 
den Verhältniſſen hier und in anderen Provinzen. 
Was die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der drei 


Hauptſtädte der Provinzen Weſtpreußen, Ostpreußen 


und Poſen betrifft, ſo ſind in Königsberg noch 16,5 
von je 100 Einwohnern zur Einkommenſteuer ver⸗ 


anlagt, in Danzig nur 15,9 und in Poſen gar nur 


15,1. Berechnet man die veranlagte Steuer aber 
auf den Kopf der Bevölkerung, ſo ſteht Danzig mit 
7,75 Mark an letzter Stelle, da auf Königsberg 
8,90 Mark, in Poſen ſogar 9 Mark kommen. Dies 
bedeutet, daß die Stadt Poſen zwar weniger Ver⸗ 
anlagte hat als Danzig, aber jeine Steuerzahler 
ſind weitaus ſteuerkräftiger, weil ſie höheres Ein⸗ 
kommen beziehen. Dies geht auch aus folgenden 
Zahlen hervor: Von 100 ſteuerpflichtigen Perſonen 
hatten in Danzig 82,03, in Königsberg 80.8 und in 
Selen 75,2 ein Einkommen von 900 bis 3000 Mark. 

anzig ſteht alſo hier am günſtigſten. Dagegen find 
die Einkommen von über 9500 Mark — alſo der 
„oberen Zehntauſend“ — in Danzig ſeltener, als in 
den Konkurrenzſtädten des Oſtens. Ein ſolch hohes 
Einkommen hatten im Jahre 1911 in 10 f nur 
2,71 (733), in Königsberg 3,37 (1344) und in Poſen 
3,71 1170 von 100 ſteuerpflichtigen Perſonen. 
Mit Einkommen von über 100 000 Mark bleibt 
Königsberg mit 19 Zenſiten Sieger, während Danzig 
(9) auf den zweiten und Poſen mit nur 6 Zenſiten 
auf den letzten Platz gedrückt wird. 5 

— (Thorn und die Garniſonſtädte 
der Oſtmark.) Thorn iſt die ſtärkſte Feſtung des 
Oſtens, hat aber keineswegs die ſtärkſte Garniſon. 
An erſter Stelle ſteht Königsberg mit 9571 Mann, 
an zweiter Danzig mit 8606 Mann. dann erſt folgt 
Thorn mit noch nicht 8000 Mann. Im Verhältnis 
zur Geſamteinwohnerzahl hat Thorn allerdings 
mehr Militär, als alle übrigen Harniſonen des 
Oſtens, und wird hierin nur von Allenſtein über⸗ 
troffen. Die Reihenfolge iſt: Die Garniſon beträgt 
in Allenſtein 15,4 Prozent, Thorn 12.3 Prozent, 
Graudenz 11,5 Prozent, Inſterburg 8.4 Prozent, 
Tilſit 4,9 Prozent, Danzig 5,1 Prozent, Königsber 
3,9 Prozent, Stettin (mit 5561 Mann] 2.4 Prozent. 
In Berlin macht die Garniſon, 21900 Mann, nur 
etwa 1 Prozent der Geſamtbevölkerung aus. 


— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pfle 8 e) hält morgen, Mittwoch, Abend 8½ Uhr 
im kleinen Schützenhausſaale ſeine Monats⸗ 


verſammlung ab. Da wichtige ente ene 
ſtände — Wahl eines Beigeordneten zum Gruppen⸗ 
vorſtand, Beſprechung über einen Herbſtausflug — 
anſtehen, iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

— (Fußballſpiel.) Das am Sonntag zum 
Austrag gekommene Wettſpiel zwiſchen der 1. Mann⸗ 
ſchaft des Sportvereins „Hohenzollern“ und der 1. Fuß⸗ 
ballmannſchaft des Turnvereins „Thorn 4“ endete mit 
2: 4 (Halbzeit 1: 2) zugunſten des Turnvereins 
„Thorn 4“, 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“ 
unternimmt am kommenden Sonntag, 25. Auguſt, 
nachmittags 2 Uhr, einen Dampferausflug nach 
Grabowitz. Dortfelbſt wird Damen und Herren 
u. a. mit Preiskegeln und Preisſchießen. Kindern 
mit verſchiedenen Beluſtigungen reiche Unterhaltung 
geboten werden. 

— Liederabend.) Mittwoch den 21. Auguſt, 
abends 8¼ Uhr, wird Herr Lehrer Kniepkamp aus 
Elberfeld (Bundesſekretär des evangeliſchen Sänger⸗ 
bundes) in der Kapelle am Bayerndenkmal mit Geſang 
und Wortverkündigung dienen. Jedermannn iſt herzlich 
eingeladen. 

— (Der kath. Jünglingsverein zu 
St. Johann) hält heute, Dienstag, abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal, Coppernikusſtraße 4, eine außerordent« 
liche Verſammlung ab, in der wichtige Angelegenheiten 
zur Beſprechung gelangen ſollen. Das Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Mitglieder iſt erwünſcht. 

„ „ (Vogelwieſe.) Die Vogelwieſe auf dem 
jog. Wollmarkt, die anſtelle des Zirkus getreten iſt, 
erfreut ſich eines ſtärken Beſuches aus allen Kreiſen 
die ſich in dem marktſchreieriſchen Tamtam höchlichſt 
amüſieren. Hoch gehen die Gondeln des Zeppelin⸗ 
Karuſſells — es wird immer Neues erfunden —, 
höher noch die des Aeroplan⸗Karuſſells, und wer 
hier das Grujeln noch nicht gelernt hat. der lernt 
es in der 1 Um dieſe herum gruppie⸗ 
ren ſich das „Theater der geheimnisvollen menſch⸗ 
lichen Macht“ — 102 Jahre, meine Herrſchaften, 
iſt die wunderbare Frau alt! — das Automaten⸗ 
und Spezialitäten⸗Theater, Schießſalon, Luft⸗ 
chaukel und Würfelbuden. Auch ein Ausſchank des 
horner Brauhauſes iſt vorhanden. 

— (Für Imker.) Wie mitgeteilt, wird zur 
Fütterung der Bienen Zucker, der mit feinem Sand 
vergällt d. h. für Menſchen ungenießbar gemacht iſt, 
ſteuerfrei abgegeben. Die Vereine uſw., die von der 
Vergünſtigung Gebrauch machen wollen, müſſen den 
Zucker von Zuckerraffinerien unter Zollkontrolle beziehen, 
dieſen der zuſtändigen Zollſtelle vorführen und die Ver⸗ 
miſchung mit feinem Sand, der mitzubringen iſt, ſelbſt 
ausführen. Für die ſteueramtliche Überwachung der 
Vergällung außerhalb der Zollſtelle wird die geſetz⸗ 
liche Gebühr erhoben. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der Ge⸗ 
ſchäftsgang auf dem heutigen Markt war befriedi⸗ 
gend, ſoweit es in der jetzigen Zeit des Jahres für 
die Gärtnereien befriedigend ſein kann. * 
Bohnenpreis iſt im Steigen begriffen, trotzdem war 
die Nachfrage beſonders nach grünen Bohnen ſo 
ſtark, daß der vorhandene Vorrat nicht ausreichte; 
in Wachsbohnen blieb überſtand. Der Preis det 
Einlege⸗Gurken iſt von 40—50 Pfg. auf 70—80 Pfg. 
geſtiegen; für drei Stück Gurken gleicher Größe, die 
vor acht Tagen für 10 Pfg. abgegeben wurden, 
wurden heute 25 Pfg. gezahlt. Die übrigen Preiſe 
waren unverändert. — Auf dem Fiſchmarkt war 
das Geſchäft ſehr lebhaft, bei hohen Preiſen. Aal 
war nur wenig am Markte und wurde nicht unter 
1,20 Mark abgegeben. Zander und Schleie et 
1 Mark, Karauſchen 90 Pfg. Karpfen und Hech 
80 Pfg., Barſche 70 Pfg., Breſſen 40-50 Pfg., Bar⸗ 
binen 40 Pfg. Der Markt wurde völlig geräumt. 

— (Gouvernementsgericht Thorn.) 
Den Vorſitz in der geſtrigen Sitzung führte Herr 
Major Fritſche. Die Verhandlungen leitete Herr 
Kriegsgerichtsrat Zorn, die Anklage vertrat Herr 
Kriegsgerichtsrat von Noel, Wegen Beleidi⸗ 
gung hatte ſich der Unteroffizier Ernſt Preuß von 
der Beſpannungsabteilung des Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 zu verantworten. Die Anklage legt ihm zur 
Laſt, jeinen Vorgeſetzten, den Wachtmeiſter Roſſow, 
in 3 Fällen — im zweiten verleumderiſch — belei⸗ 
digt zu haben. Der Angeklagte gibt an, mit ſeinem 
Wachtmeiſter verfeindet zu ſein, da dieſer ihn dienſt⸗ 
lich ſchikaniert habe. Die Beweisaufnahme ergibt 
die Haltloſigkeit ſeiner beleidigenden Behauptung, 
Daß Kanonier Lehmann eine ihm von Hauſe ges 
ſandte Summe vier Tage ſpäter, als erwartet, ein⸗ 

ehändigt erhalten, lag nicht am Wachtmeiſter, 
federn an der Überſiedelung nach dem Sötehplas. 

eitaurateur Bartz bekundet, für die Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier ſofort 200 Mark, den Reſt in Raten von 
70—80 Mark, nicht aber, wie der Angeklagte be⸗ 
5 hatte, von 3—5 Mark, erhalten zu haben. 

uch die Behauptung, daß der Wachtmeiſter von 
Antergebenen, ſo von Lehmann, Geld geborgt, 
findet keine BeſtätigQung. Lehmann ſaat aus, iter 
und wieder kleine Auslagen für ſeinen Wachtmeiſter 
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5 fete zu haben. Dieſer gab ihm zu Einkäufen 


ets Geld mit, doch habe er dies Bud i 

} „dock [ aet mitunter 
petfiheitten, was ihm jedoch ſtets den Tadel jeines 
110 eſetzten eintrug. Da die Beweisaufnahme 
15 die zu ungunſten des Angeklagten ausfällt, 
| 09 ieſer neues Belaſtungsmaterial gegen den 
a meiſter anzuführen. Er beruft ſich auf ent 
N ne Reſerviſten, die jener angeborgt haben ſoll. 
reßſeiichts der hohen Strafe, die den Angeklagten 
Sl muß, falls ſich all ſeine Behauptungen als 
en 5 erweiſen, beſchließt der Gerichtshof Ver⸗ 
5 ng, um neue Zeugen zu laden. — Erregung 
fert hem Argernis durch eine 
Handlung und Körper⸗ 
985 ng war dem Unteroffizier Bruno Zabel 
An g. Hilerie Regiment Nr. 11 zur Laſt gelegt. 
ale 16. Juni, einem Sonntag, hät er abends 9 Uhr, 
kleines um hell war, mitten auf der Straße ein 
Nügſc eſchäft verrichtet, ohen auf die Paſſanten 
Sun gt zu nehmen. Einem höheren Militür- 
Nite a in Fivil, den er allerdings nicht kannte, 
erſetzte der Angeklagte, als dieſer ihm das Unge⸗ 


0 Geſicht, wobei ein Zahn gebrochen wurde. 
Far erichtshof nimmt zuguniten des Angeklagten 
ber aß er den Militärbeamten nicht gekannt und 
ie en und Rang überhört habe. Trotzdem bleibt 
Be x eine ſo rohe und unverſchämte, wie ſie in 
kei & um noch vorgekommen ſein dürfte. Hier 
ei 55 Abſchreckungstheorie beſonders am 9 
fan lngeklagte wird zu 6 Monaten und 1 Tag Ge⸗ 
; an und zur Degradation verurteilt. Mit Rück⸗ 
9 auf die Höhe der Strafe wurde der Angeklagte, 
15 ſich übrigens bei dem Arteil nicht beruhigen 
ill, ſofort in Haft genommen. — Vertagt wurde 
erhandlung gegen den Pionier Leon Ott 
Durch ge) neüflkucht, der die Tat beſtreitet. 
5 Y Ladung neuer Zeugen ſoll feſtgeſtellt werden, 
von Sehnenflücht oder nur zeitweilige Entfernun 
1 Heere vorliegt. — Ein unverbeſſerlicher Dies 
s der Kanonier Paul Budig vom Artillerie⸗ 
5 giment Nr. 15 zu ſein. Bereits als Ziviliſt hatte 
no Reihe von Diebſtählen verübt, ſodaß er 
fäneht; wegen Rückfalldiebſtahl zu 9 Monaten Ge⸗ 
ls verurteilt war. Am 11. Juli ſtahl er dem 
9 5 menwirt Medow ein gebrauchtes Fahrrad und 
dog es für 10 Mark an einen Kaufmann in 
ihn gorz, dem er vorredete, ein Einjähriger hätte 
9051 mit dem Verkaufe beauftragt. Obwohl der An⸗ 
Furl e geſtändig iſt, auch Medow fein Eigentum 
0 erhalten hat, wird der Angeklagte zu 1 Jahr 
tie und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
mit atenſtandes verurteilt. Von einem Soldaten 
Bulle man erwarten, daß er das Eigentum der 
bat ger ſchützen helfe. Der Vertreter der Anklage 
te nur 6 Monate Gefängnis beantragt. 


(Thorner Strafkammer.) In der 
deutigen. Sitzung führte den Vorſitz Herr Land⸗ 
die chsdirektor Face als Beiſitzer fungierten 
A Hagen Landrichter Stich, Bialonsky, Laſchke und 
Sa die Anklage vertrat Herr Affef De 

ackſofskb. Wegen Vergehens gegen das 
Gaftwirt ad erergeſetz hatte ſich der hieſige 
15 1 wirt Anton Winarski zu verantworten. Durch 
tteil derſelben Strafkammer war der Angeklagte 
am 22. März d. Is wegen Betruges und Vergehens 
ae das Auswanderergeſetz zu je 300 Mark Geld⸗ 
ſtätle verurteilt. Auf die eingelegte Reviſion be⸗ 
des das Reichsgericht die Verurteilung wegen 
es Betruges. Betreffs des 2. Punktes der Anklage 
Vonde die Sache der Strafkammer zur erneuten 
erhandlung zugewieſen, da die Verurteilung nicht 
fungen begründet erſchien. Die heutige Verhand⸗ 
a ergab genau dieſelbe Sachlage wie in der 
Meſtger Sundlung. Am 21. April 1911 trafen auf dem 
Er . 3 junge ruſſiſche Auswanderer, 


Agenten des Bremer Lloyd er⸗ 
wurden ſie von dem Zweitangeklagten 
dem Hausdiener Winarski, in deſſen 
nächſte Maüührt, wo ſie übernachteten. Als ſie am 
auffu 98 orgen den Agenten Oelsner vom Lloyd 
x en 115 nun Ian te ab, da 
= ntrollitelle vie wierigkeiten und 
See hätten. Er werde ſie bequem und ſicher nach 
1 en zu dem Agenten Mießler ſchaffen. Als die 
un noch Bedenken hatten, ſagte er: Was 
fh f 1 ihr Eſel, ich habe ſchon Hunderte dorthin ge⸗ 
19 5 ft. Der Angeklagte wechſelte den Auswanderern 
0 e anſehnlichen Summen ruſſiſchen Geldes in deut⸗ 
1 75 der wobei er für den Rubel nur 2 Mark gab 
ci 1 Verſicherung, ſie würden nirgends mehr 
: . en. Dann wurden den Auswanderern Fahr⸗ 
95 en nach Berlin beſorgt und zwar zum Abend⸗ 
wagug, da der An eklagte vor der Reiſe am Tage 
le Für die Fahrkarten, die 13 Mark koſten, 
wurden jedem Auswanderer 23 Mark abgenommen. 
fiir de legte er den Auswanderern ans Herz, ſich ja 
ihr Deutſche auszugeben. Vorſichtshalber nahm er 
5 deshalb die Päſſe bezw. Legitimationsſcheine 
S Bartoſzik brachte abends die Auswanderer zum 
5 adtbahnhof und fuhr ſogar noch bis zum Haupr⸗ 

ahnhof mit. Er verlangte für ſeine Wegen 
Pro Mann 2 Mark „Gebühren“, Glowinski, der nur 
art zahlte, ſchimpfte er tüchtig aus und 

ünſchte ihm, daß er unterwegs die Beine brechen 
möge. Von dem dienſttuenden Gendarmeriewachr⸗ 
lieſter Dreyer wurden die Auswanderer als Aus⸗ 
änder erkannt, zum Verlaſſen des Zuges genötigt 

nd der Konttollſtation überwieſen. Bei jedem 
fir man ein vom Angeklagten Winarski angefer⸗ 
lebtes Empfehlungsſchreiben an den Agenten Mieß⸗ 
er in Bremen. Die drei Auswanderer haben dieſe 
Angaben zweimal eidlich zu Protokoll gegeben. Der 

ugeklagte Winarski beſtreitet jede Suld, obwohl 
55 ihm viel belaſtendes Material, eine Korreſpon⸗ 
5 0 mit Mießler, verſchiedene Reklamedruckſachen 
a eine Anzahl ruſſiſcher Päſſe gefunden wurde. 
5 ein Gehilfe Bartoſzik hat beizeiten das Weite ge⸗ 
ucht und iſt bisher nicht ermittelt worden. Zeuge 
Rolizeirat Maercker führt aus, daß die Kontrolle 
über die Auswanderer aus wirtſchaftlichen und 9 
gieniſchen Rückſichten dringend nötig iſt. Früher 
reiſten die Auswanderer bis zur Waſſerkante, wo ſie 
8 wegen irgend einer Krankheit von der Über: 
ahrt ausgeſchloſſen wurden; ihre Abſchiebung nach 
555 Heimat verurſachte dann erhebliche Koſten. Die 

ontrolle liegt aus denſelben Gründen auch im In⸗ 
ereſſe der Auswanderer, die ſich, wenn ſie bereits 
ter zurückgewieſen werden müſſen, erhebliche Koſten 
erſparen. Die ſogenannten „wilden Agenten“ ſuchen 
1970 auf jede Weiſe die unwiſſenden Auswanderer 
on dem geſetzlich vorgeſchriebenen Wege abzuhalten, 
um ſie dann tüchtig zu rupfen. Es wird ihnen jogar 
erzählt, daß ihnen auf der Kontrollſtation die Klei⸗ 
er verbrannt werden. Die Gendarmeriewacht⸗ 
15 2 Dreyer und Godau beſtätigen, daß ſie auf 
en Bahnhöfen einen beſtändigen Kampf mit den 
„Säleifern“ zu führen haben. Nach dem Ergebnis 
er Beweisaufnahme hat der Gerichtshof keinen 
Zweifel, daß der Angeklagte gewerbsmäßig das 
Auswanderergeſetz umgangen habe, und verurteilte 
Un, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, zu 300 
5 ark Geldſtrafe ev. 30 Tagen Gefängnis. — 


Hic n ſeines Verhaltens vorhielt, einen Fauſt⸗ 


Wegen Arkundenfälſchung war der 14jährige 
Schüler Anton Blaskiewicz in Culm angeklagt. Er 
iſt geſtändig, im Frühjahr drei Beſtellzettel auf 
Fleiſchwaren ausgeſchrieben und mit dem Namen 
Jonna Salewski unterzeichnet zu haben. Aufgrund 
dieſer Zettel erhielt er von dem Fleiſchermeiſter Po⸗ 
folski die Waren anſtandslos ausgehändigt, die er 
mit ſeinen Geſchwiſtern verzehrte. Er gibt an, zu 
gene nicht genügend Eſſen bekommen zu haben. 

er Staatsanwalt beantragte ſechs Pe Gefäng⸗ 
nis. Der GN ſetzte die Strafe auf eine Woche 
Gefängnis feſt. 90 eich ſoll der Angeklagte zur Be⸗ 
gnadigung vorgeſchlagen werden, dena ihn bei guter 
Führung die Strafe erlaſſen werden kann. 

— (Unfall.) Das 22 Jahre alte, im Geſchäft 
der Firma Strellnauer hierſelbſt angeſtellte Fräulein 
Anna Roſtek wurde, als ſie Ben gegen 7%. Uhr 
zu Rad ſich in das Geſchäft begab. am Brückenkopf 
in der Nähe der Unterführung der Eiſenbahn von 
einem Dogcart angefahren und zu Boden geworfen. 
Sie erlitt durch den Fall einige Verletzungen; das 
Rad wurde faſt zertrümmert. j 

— Bolizerlides.) 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Dienftauszeihnung. 
Näheres im Polizeiſekretarſat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,02 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 12 Zentimeter gefallen. 
Bei Chwalomwice iſt der Strom von 1.85 Meter 
auf 1,65 Meter gefallen. 


Podgorz, 20. Anſicht. (Baſar.) Dem Bericht 
über den Baſar des vaterländiſchen Frauenvereins, 
deren Vorſitzerin Frau Bürgermeiſter Kühnbaum iſt, 
iſt i Su daß ein Reingewinn von 400 Mk. 
erzielt iſt. Das Bild der Kaiſerin gewann durch 
eine Kate Fügung der bei der Verloſung als 
„Waiſenknabe“ fungierende Schüler Gaß. 

ü — ... . nenn mann} 


Briefkaſten. 


C. K. 40. Um in eine Turnlehrerinnenbildungs⸗ 
519 7 5 Spandau u. a.) einzutreten, iſt keinerlei 
höhere Vorbildung vorgeſchrieben, alſo der un 
der Gemeindeſchule als ausreichend erachtet. 
Prüfung kann an den Oberlyceen in Danzig und 
Bromberg abgelegt werden. Der Beruf iſt noch 
nicht überfüllt. Zur Ausbildung als Handarbeits⸗ 
lehrerin ſind Sie auf Privatkurſe angewieſen. Zur 
Ausbildung als Gewerbeſchullehrerin (Seminar in 
Poſen) müſſen Sie ein Lyceum beſucht haben. 


wi.iſſenſchaft und Nunſt. 


Künſtliche Befruchtung. Ein gewiſſes 
Aufſehen haben die erfolgreichen Verſuche des Ge⸗ 
RES Döderlein, Direktor der Frauenklinik in 

ünchen, erregt, eine Befruchtung auf indirektem 
Wege, durch Injektion des Sperma, herbeizuführen. 
Die Anſicht, daß damit der Homunculus, von dem in 
Goethes „Fauſt“ die Rede, gefunden ſei. wäre ſehr 
voreilig und irrig, denn das überraſchende iſt nur, 
daß das Sperma auch außerhalb des Organismus 
eine zeitlang lebensfähig erhalten werden kann — 
eine neue oder wenigſtens in Laienkreiſen bisher 
unbekannte Erfahrungstatſache, die eigentlich wenig 
überraſchen kann angeſichts der erſtaunlichen 
Lebensfähigkeit des Pflanzenſamens. Man glaubt, 
daß die Entdeckung für die Tierzucht. insbeſondere 
fe die Erleichterung der Raſſenkreuzung z. B. von 

ferd und Eſel, Pferd und Zebra, Rind und Zebu⸗ 
rind uſw., von Bedeutung werden könnte. 


et Sport. — 
Rennen in Magdeburg. 


Zum dritten Male gelangte am Sonntag 
der zu einem der bedeutendſten Ereigniſſe 
des deutſchen Hindernisſports gewordene 
Kronprinzen-Preis in der alten Elbeſtadt zur 
Entſcheidung. Das mit 60 000 Mark aus⸗ 
geſtattete, über 5000 Meter führende Jagd: 
rennen um den Ehrenpreis des deutſchen 
Kronprinzen endete mit einer Überraſchung, 
da Dr. Rieſes Maslieb mit ihrem Beſitzer 
im Sattel gegen Freifahrt und Doppel⸗ 
gänger gewann. Trotzdem ſchnitt der weſtpreußi⸗ 
ſche Stall des Rittmeiſters Löbbecke- Thorn 
gut ab; denn Freifahrt konnte im Kronprin⸗ 
zenrennen den zweiten Platz belegen. Außer⸗ 
dem ſiegte Perſian Gate unter Leutnant 
v. Witzleben im Preis von Heinrichshorſt. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Eine folgenſchwere Erplofion ben⸗ 
zinhaltiger Dämpfe) ereignete ſich in den 
Siemens⸗Schuckert⸗Werken in Berlin beim Aus⸗ 
probieren eines Vacuumapparates, der mehrere 
Jahre außer Betrieb geweſen war. Vier Schloſſer 
erlitten ſchwere Brandwunden. 

ehe- 


(Prinz Heinrich an feinen { 
maligen Chemielehrer.) Prinz Heinrich 
von Preußen hat an ſeinen früheren Lehrer am Re⸗ 
algymnaſium in Kaſſel, Profeſſor Dr. Hornſtein, 
der ihm zu ſeinem 50. Geburtstage gratuliert hatte, 
ſeinen Dank durch eine Anſichtspoſtkarte übermittelt. 
Der Prinz ſchreibt eigenhändig: „Aufrichtigen Dank 
für Ihre freundliche Zuſchrift, die mich als Ihren 
alten Schüler hocherfreute. Gedenke oft der Studien 
im chemiſchen Laboratorium der alten Realſchule. 
Heinrich von Preußen“. 5 

(Teure Küſſe.) Von dem Mittweidaer 
Schöffengericht wurde ein Techniker zu 600 Mark 
Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt, weil 
er ein noch nicht 16 Jahre altes Kindermädchen 
unter Anwendung von Gewalt einige male geküßt 
hatte. 

(Ein Gegenſtück zu den raſenden 
Chauffeuren,) die, wenn fie irgendwo ein An⸗ 
heil angerichtet haben, dafür ſorgen, möglichſt un⸗ 
erkannt zu entkommen, bildet die Tat des Chauf⸗ 
feurs Elsberger, der bei Schweinfurt mit einem rad⸗ 
fahrenden Verſicherungsbeamten zuſammenſtieß und 
ihn lebensgefährlich verletzte. Als der Chauffeur 
ſah, was er angerichtet hatte, nahm er einen Re⸗ 
volver und erſchoß ſich. 


(Billigeres Brot in Heſſen.) Eine 
Nachricht, die vielen deutſchen Hausvätern und 
-müttern angenehm in die Ohren klingen dürfte, 
kommt aus Heſſen. Danach iſt 5919 der überaus 
günſtigen Ernte in zahlreichen Bezirken von Rhein⸗ 
Heſſen der Brotpreis bedeutend zurückgegangen. Der 
5705 beträgt durchſchnittlich 6 Pfg. für den Laib 

rot. 8 : 


ie 


(Damenſtrümpfe aus Gold⸗ und 
Silberfäden) ſind die neueſte Errungenſchaft 
der Pariſer Mode. Freilich wird ſich nur die ele⸗ 
gante Welt dieſen Modetriumph leiſten können, 
dem aber wohl keine lange Dauer beſchieden ſein 
wird. Während der Minimalpreis für aus Gold⸗ 
fäden hergeſtellte Strümpfe 120 Mark beträgt, wer⸗ 
den für 58g der nſprüche Silberſtrümpfe zu 
80 Mark das Paar angeboten. 

Hundert ane Tagen nach Auſtrazh ien.) 
Vor hundert Jahren noch wäre es unmöglich ge⸗ 
weſen, Auſtralten in kürzerer Zeit als 18 bis 20 
Wochen von Europa aus zu erreichen; auch die 
Briefſchaften und anderen Poſtſachen brauchten na⸗ 
türlich ebenſo lange. Jetzt iſt, wie Henry S. Gullett 
in der Zeitſchrift United Empire mitteilt, die ber⸗ 
fahrtzeit nach Auſtralien auf etwa 31 Tage redu⸗ 
ziert, und binnen 15 Jahren wird es aller Voraus⸗ 
ſicht nach ſogar möglich ſein, in kaum 14 Tagen 
hinüberzugelangen. Allerdings handelt es ſich bei 
dieſer ſchnellen Verbindung um eine im weſentlichen 
über Land führende Route. In Auſtralien iſt 
gegenwärtig eine transkontinentale Bahn von 1600 
Kilometer zwiſchen Port Auguſta in Südauſtralien 
und Kalgoorlie in Weſtauſtralien im Bau; ſie wird 
der d im Jahre 1915 eröffnet und ver⸗ 
mindert die überfahrtzeit um zwei Tage. Auch ſonſt 
wird der Bahnbau in Auſtralien rege gefördert, und 
es iſt ſehr wahrſcheinlich, bap binnen zehn Sahren 
auch der Norden des Erdteils mit dem Netze von 
Queensland durch eine Eiſenbahn verbunden wird. 
Sobald erſt die projektierte anglo⸗ruſſiſche Bahn 
durch Perſien und Belutſchiſtan nach Indien, mit 


Anſchluß an die indiſchen Strecken nach Bombay und 


Madras, vollendet iſt, kann man von London nach 
Madra in zirka ſieben Tagen gelangen. Dann 
braucht man weitere ſechs Tage per Schnelldampfer 
nach Freemantle und von dort drei Tage nach Mel⸗ 
bourne. Würde, wie es ausführbar erſcheint, eine 
Schnellzugsverbindung bis Birma und weiter durch 
die Malaiſchen Halbinſeln bis Singapore hergeſtellt, 
ſo würde ſich die berechnete Zeit noch mehr vermin⸗ 
dern. Mit Hilfe der ſibiriſchen Bahn braucht man 
bis Melbourne immer noch 36 Tage. Oth. 

— . ͤ —ſ— 


Neueſte Nachrichten. 


Hinrichtung. 
Inſterburg, 20. Auguft. Der Kuh⸗ 
melker Krutzke, der am 24. Auguſt 1911 ſeine 
Frau in Niederwitz ermordete, wurde heute 
früh durch den Scharfrichter Schwietz hinge⸗ 
richtet. 
Die Japanreiſe des Prinzen Heinrich. 

Berlin, 20. Auguſt. Prinz Heinrich von 
Preußen traf heute früh 8,15 Uhr auf dem 
Bahnhof Friedrichſtraße ein und ſetzte ſeine 
Fahrt nach Japan fort. Auf dem Bahnhofe 
waren die Herren der japaniſchen Botſchaft er⸗ 
ſchienen. 

Zum Nauener Attentat. 

Berlin, 20. Auguſt. Der im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Überfall in einem Nauener Vor⸗ 
ortzuge geſuchte Geiſteskranke Gharnau ſtellte 
ſich heute Vormittag der Polizei. Er kommt 
als Täter mit größter Wahrſcheinlichkeit nicht 
inbetracht. 

Eine neue Fernfahrt der „Hanſa ““, 

Hamburg, 20. Auguſt. Das Luftſchiff 
„Hanſa“ ſtieg heute früh 6,35 Uhr zu einer 
Fernfahrt nach Rügen auf. 

RNoſtock, 20. Auguſt. um 8,35 Uhr erſchien 
das Luftſchiff „Hanſa“ über der Stadt, über⸗ 
ſchrieb zwei Schleifen und ſetzte gegen 9 Uhr 
die Fahrt in der Richtung der pommerſchen 
Küfte fort. 

Das Automobilunglück bei Peißen. 

Bernburg, 20. Auguſt. Bei dem Auto⸗ 
mobilunglück bei Peißen wurden außer dem 
Zeitzer Bürgermeiſter und deſſen Frau auch 
der Fabrikant Naeter und Frau aus Zeitz 
ſchwer verletzt. Der Chauffeur it heute Nacht 
geſtorben. Das Unglück geſchah durch Anfahren 
an einen Erntewagen. 

Tod eines Kirchenfürſten. 

Erlau, 20. Auguſt. Kardinalerzbiſchof 

Dr. Joſef Samaſſa iſt geſtorben. ü 
Ein Millionenbetrug. 

Lemberg, 19. Auguſt. Aus Reluſz wird 
gemeldet, daß der dortige Großinduſtrielle und 
Bankdirektor Spindel unter Hinterlaſſung von 
Paſſiven in der Höhe von 1 200 000 Kronen 
flüchtig geworden iſt. Auf die Reiſe hat er 
eine Summe von 400 000 Kronen mitgenom⸗ 
men, die er ſich aus den Spareinlagen der 
Bank aneignete. Eine Anzahl kleiner Lem⸗ 
berger Finanzinſtitute ſowie zahlreiche gali⸗ 
ziſche Eskompteure find durch die Untreue 
Spindels ruiniert worden. 

Wieder ein Anſchlag auf ein öſterreichiſches 
Pulvermagazin. 

Olmütz, 19. Auguſt. Auf das Pulver⸗ 
magazin nächſt Byſtrowan bei Olmütz machten 
nachts mehrere unbekannte Männer einen An⸗ 
griff. Der Wachpoſten feuerte vier Schüſſe ab, 
worauf die Angreifer entflohen. ö 

Tödlicher Sturz. 

Graz, 19. Auguſt. Aus Böhmſtein wird ge⸗ 
meldet, daß ein Touriſt namens Spoerk aus Trieben 
auf der Nottenmauer Tauern in eine Schneeſchlucht 
ſtürzte, wobei er ſich das Genick brach und ſofort 
tot war. . 

Schwerer Unfall auf der Saentisbahn. 

Sankt Gallen, 19. Auguft. Auf der kürzlich 
eingeweihten Saentisbahn, die vorderhand bis zu 


der am Fuße des Berges gelegenen Station Waſſer⸗ 


auen geht, ereignete ſich heute Nachmittag ein auf⸗ 
regender Unfall. Auf der Endſtation kam ein un⸗ 
gebremſter Wagen ins Nollen und ſauſte die ganze 
Strecke bis zur Anfangsſtation Appenzell herunter. 
Dort fuhr er auf zwei von einer Schule beſetzte 
Wagen auf und wurde aus dem Gleis geworfen. Es 
wurden zwölf Perſonen verletzt, davon eine ſchwer. 
Der Verkehr erlitt keine Unterbrechung. f 


en Königsberg, 20. Auguſt. 


* 
Wieder ein deutſches Opfer des Spielbades 
Enghien⸗les⸗Bains. 
Paris, 19. Auguſt. Auf dem Bahngleiſe 500 


Meter weit vom Bahnhof des bekannten Spielbades 
Enghien⸗les⸗Bains wurde der verſtümmelte Leich⸗ 
nam eines etwa 40 Jahre alten Mannes gefunden. 
Der Leiche war der Kopf vom Rumpfe getrennt. 
Der Name des Selbſtmörders iſt Ernſt Seiffert. 
In ſeinen Kleidern wurde ein an einen Berliner 


Notar gerichtetes Schreiben gefunden. In dem 
Briefe erklärte der einer guten Familie entſtam⸗ 
mende Mann, daß er ſeinem verfehlten Daſein durch 
Selbſtmord ein Ende machen wolle. Seiffert be⸗ 
wohnte in Paris ein elegantes Appartement im 
Hotel „Briſtol“. Geſtern fuhr er nach Enghien, wo 
er bis in die ſpäte Nacht hinein ſpielte. Heute beim 
Morgengrauen überſprang er das Bahngitter und 
ließ ich von einem aus Paris kommenden Zuge 
überfahren. 5 
Ein Staatsanwalt erſchoſſen. 
Newport, 19. Auguſt. Der Staatsanwalt Fach 
von Statenisland bei Newyork wurde von einer 
wahnſinnigen Frau, die er nicht verteidigen wollte, 
im Bureau erſchoſſen. 
2 —— —— . ———— 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


20. Aug.] 19. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: —— 


Oſterreichiſche Banknoten 84,90 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe © . „ 216,25 | 216,45 
Wechſel auf Waridau . 0. . el —— Er 
Deutſche Neihsanleihe 3½ % „ „ 89,70 | 89,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% 79,90 79,90 
Preußiſche Konſols 3½ % .. 89,70 | 89,70 
Preußiſche Konſols 3% .. 79,90] 79,90 
Thorner Stadtanleihe 4% 44 —— —— 
Thorner Stadtanleihe 3½¼ % . „ 44 —.— — 5 — 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 4% . . 97,25 97,39 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % .. 87,75 | 87,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,.— 78, 
Poſener Pfandbriefe 4% ..... —.— —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . —— = 
Nuffiiche unifizierte Staatsrente 4%/, „ 93,90 93,40 
Polniſche Pfandbriefe 4!/; u. - 91,70] 91,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen „| 181,50 | —.— 
Deutſche BankXlktien . 0... 254,50 | 254,50 
Distonto-Konmnandit-Antelle . . „ „| 187,40 | 187,50 
Norddeulſche Kredlitanſtalt⸗Aklklen .. 119,— | 119,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ „| 124,— | 124,— 
Allgemeine Elektrigitätsaktiengeſellſchaft 267,40 | 267,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien . 237,30 | 237,90 
arpener Bergwerks⸗Aktien . „ „| 198— | 198,25 
Laurahülte⸗Aklien . 176,50 177,50 
Weizen loko in New yore. „ „ 108 ½ 109 — 
„ September 4 207,— | 207,— 
Okl ober „ 207,— | 207,— 
BURETIESCMDEENLS LU oe ehren 207,— | 207,— 
„ A Üth De ur rer 211,— 211,25 
Roggen September. 170,5 | 170,25 
„ PDllober eo 0 170,50 169,75 
„ Dezember 169,50 169,— 
„„ Mail! e et 
Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5¼ %, Privatdisk. 4 %. 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete in feſter 
Haltung. Von Schiffahrtsaktien zogen Paket und Lloyd im 
Kurſe an. Kanada lagen feſt. Zum Schluß trat infolge von 
Realiſationen auf dem Montanmarkte wieder eine allgemeine 
Abſchwächung ein. 


Danzig, 20. Auguſt. (Getreidemarkt). 
Legetor 61 inländiſche, 84 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 150 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

a N (Getreidemarkt). Zufuhr 
45 inländiſche, 242 uff. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen, h FETT 1 
en 

Bromberg, 19. Auguſt. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen feiter, weißer Neu⸗Weſzen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 206 ME, bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 202 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 165 5 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk. 
mindeſtens 117/18 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 156 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerite zu Müllerei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 168—178 Mk., zum Konſum 182—195 ME, 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. „ 


Danziger Viehmarkt. 
Amtlicher Berichk der Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 20. Auguſt. 

Auftrieb: 3 Ochſen, 118 Bullen, 110 Färſen und Kühe, 
147 Kälber, 483 Schafe und 1349 Schweine. 2 

Ochſen: a) vollil, ausgen. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 52 Mk., b) junge fleisch. nicht ausgem. und 
ältere, ausggem. — Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — Mk., d) gering genährte jeden Alters 
— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 47—48 Mk., b) vollfl. jüngere 44—46 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38—43 Mk., 
d) gering genährte 35 Ml., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 46—48 Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40—42 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38 Mk.; ch mäßig 
genährte Kühe und Färſen 30—34 Mk., e gering genährte 
Kühe und Färſen 28 Mk., f) gering genährtes e af 
(Freſſer) — Mk.; Kälber: a) e be feinſte Maſt 
— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
60—65 Mk., o) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 54—58 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 50 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 34—36 Mk., 
ec) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) — Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchaſfe — Mk.; Schwein e: 
a) Fettſchweine über Bir. Lebendgewicht 64—65 Mk, 
b), vollfl. über 2½ Ztr. Lebendgeicht 63—65 Mi, ch volle 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 62—64 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 59—63 Mi, e) gering 
entwickelte Schweine für 55—60 Mk., t) Sauen 57—63 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel lebhaft, gute Ware fehlt. Kälberhandel 
glatt. Schafhandel mittel. Schweinemarkt ruhig, kaum geräumt. 


Zufuhr am 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 29. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Cell. 
Welter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſta d 20. 
Bom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur: 
+ 21 Grad Celſ., niebrigſte + 14 Crab G. \ . ! 


Vaſſerſtände der Weichſel, Br 8 
a l a 5 Melafı vs Stube ni are 
der Tag] m [Tag] m 


Weichſel 


Thor... 20. 102] 19. 1,14 
AWiholtter eo Aare een 
arhau „oo. 18. 1,49] 17.| 1,60 
Chwalowicee . . . 19. 1,65] 18. 1,72 
Zakroczunnn 4 — ( — — 
Brahe bei Bromberg A. Pegel ER 
Netze bei Czarnitau . . . .. — — 
21. Auguſt: Sonnenaufgang 4.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.12 Uhr, 
Mondaufgang 4.16 Uhr, 


Monduntergang 10.30 Uhr. 


SS 


SE 


Für die vielen Beweite aufrich 

tiger Teilnahme und zahlreicher 
Kranz⸗ und Blumenſpenden anläß⸗⸗ 
lich der Beerdigung unſeres lieben Mi 
Entſchlafenen 


Maud WINE, 


und für die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer Jacobi, ſowie die M 
überaus große Teilnahme des 
A eugl. Lehrerſeminars und die als letz⸗ 
en Gruß gewidmeten Grabgeſän⸗ 
ge ſprechen ihren tiefgefühlteſten 
Dank aus & 
N Thorn den 20. Auguſt 1912 


3 ie trauernden ; 
Hinterbliebenen. L. 


W Fade 


zu Thorn. 
Abteilung A.: Bauſchule. 


Beginn des Winterhalbjahres am 
18. Oktober d. 33. 

Anmeldungen für den Eintritt in 
die 5., 4. oder 3. Klaſſe ſind bald⸗ 
möglichſt zu bewirken. 

Der erfolgreiche Beſuch der 3. Klaſſe 
berechtigt zum Eintritt in die 2. Kla ſſe 
jeder königlichen Baugewerkſchule. 

Lehrpläne wie Anmeldeſcheine ſind 
koſtenfrei zu beziehen durch 

die Direktion 


der königlichen Gewerbeſchule. 


Königl. Gewerbeschule 


zu Thorn. 
Abteilung B.: Handelsſchule. 


Beginn des ein Jahr dauernden 
Kurſüs am 18. Oktober d. Is. 
1. Kurſus für Schülerinnen, die min⸗ 

deſtens eine ſechsklaſſige Volks⸗ 

oder Mittelſchule mit Erfolg und 
für Schülerinnen, die eine höhere 

Mädchenſchule abſolviert haben. 
2 Kurſus für Schüler, die mindeſtens 

eine Volks⸗ oder Mittelſchule mit 

Erfolg abſolviert haben.“ 

Schüler, welche dieſen Kurſus mit 
Erfolg beſucht haben, ſind dauernd 
von dem Beſuche der kaufmänni⸗ 
ſchen Fortbildungsſchule befreit; 
auch rechnen viele hieſige Handels⸗ 
firmen denjenigen Lehrlingen, welche 
einen Jahreskurſus der Handelsſchule 
mit Erfolg beſucht haben, dieſes 
SD, bei Bemeſſung der Lehr⸗ 
zeit an. 

Anmeldungen ſind baldmöglichſt zu 
bewirken. 

Anmeldeſcheine hierfür ſind koſten⸗ 
frei zu beziehen durch 


die Direktion 
der königlichen Gewerbeſchule. 


Verreiſe 


vom 23. Auguſt bisCnde September Pr 


Sanitätsrat Dr. Wentscher. 
Zurückgekehrt 


Snnitätsrat Dr. Kunz. 


Von der Reiſe 


zurückgekehrt. 


Dr. Zusch, Danzig, 


Rennerſtiftsgaſſe 8 
Spezialarzt für Magen-, Darm⸗ und 
St offwechſel⸗Krankheiten. 


: Privatklinik. : 


Röntgen ⸗ Jnſtilut un 
und chemiſches Laboratorium für 

Sſoffwechſel⸗Unterſuchungen. 
Sprechſtunden: 9—11. 3—4. Tel. 2207. 9—11, 3— 4. Tel. 2207. 


KIT 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz, weiße, ſammetweiche Haut und 
ein reiner, zarter, ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
teckenpferd-Lilienmilch-geife 
Stück 50 Pf., ferner macht der 
f Dada-Cream 
rote und riſſige Haut in einer Nacht 
meiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachf., Adolf 
Leetz, Hugo Claass, Anker- Drogerie, 
Adolf Majer, M. Baralkiewiez, Paul 
Weber, Alirei Weber, Anders & 


bo. Rats-Apotheke; Löwen-Anoth. ; 3 


Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 
in Rehden: Alller-Apotheke; 
in Schönfee: Kixsch-Apotheke, 


Klavierunterricht 


von Dame gewünſcht. Gefl. Angebote 
unter M. L. 270 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Uhren 


repariert wie 1195 ſchnell und am 

billigſten W. SD Uhr: 

macher, Culmerſtraße 1 

Feder 1 M., Glas 25 Pf. Zeiger 15 Pf. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn 

und Umgegend empfehlen ſich als 


Schneiderinnen 


in u. außer dem Haufe. Geſchw. Gert 
kowski, Jatobsvorft., Weinbergſtr. 19 


Violinunterricht 
wird gut und billig erteilt. Zu erfragen 
ig der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Neuen 


Nauru 


empfiehlt 


Carl Seidel, Wilhelmſtadt. 


6 Ahr, zu 1 


1 * an 


Klasen olterie. 


die 1 der Loſe aut 1 Klaſſe 227. Lotterie 


5 91 bei Verluſt des Anrechts bis zum 2. September d. Js., abends 


1 
8 Kaufloſe 


a 120 60 


ſind zu haben. 


30 


15 Mark 


Dombrowski, königl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, 


Katharinenſtr. 4. 


Fischer & 


& Jlickel 


Stettin Danzig Tilsit 


Nellen Delſkäte-öauerkohl, 1 Lehrling, ee 


neue jaure Gurken 


lt 
mist Hugo Eromin, 
Eliſabethſtr. 14. 

Zwecks Einrichtung einer Helikateß⸗ 
Handlung, Vorkoſtgeſchäft und Haus⸗ 
macherwurſtfabrikation nebſt Wurſtpro⸗ 
bierſtube wird für eini ge Zeit ein erfah⸗ 
rener tüchtiger 


Kaufmann, 


der gute Bezugsquellen weiß, von ſofort 
geſucht. Angebote erb. unter Nr. 279 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anſtändige Familie mit guten Zeugn 


wünſcht Portierſtelle 


zum 1. Oktober. Wer, ſagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der, Preſſe“. 

Fſaſſun als Buchhalter. Sehreine 
N Ind Verw. erh. man ſchnell nach 

Proſp. frei. 


Dir. Küstner, 


2—3 monatl. gründl. Kurſus. 
Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
Leipzig⸗Li. 104. 


€ Stellengefue 23 | 
i m Stüße jur Stelung 


in beſſ. Haushalt, im Kochen u. Schnei⸗ 


gr a 1. evtl. 15. Sept. 
20 an die Geis — bi! 


95 Stellenangebote 2 5 


Marke tender 
bei einem Bataillon für Herbſtübungen 
dieſes Jahres geſucht. 

Angebote unter M. 1912 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 eriiktaflige Uniformſchneider, 
ſowie 1 Hiviliääneider 


für die 1 ſtellt ſofort ein 
„Zielinski, Schneidermeiſter, 
. Thermn 3, Mellienſtr. 12. 

Daſelbſt wird auch 1 Lehrling verlangt. 


2 ottnelderoesellen 


finden auf feine Maßarbeit dauernde 
Beſchäftigung und Höchſtlohn bei 
. Unrau, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr 46. 


Hoſenſchneider 


ſtellt ein Heinrich Kreibich. 


Klempnergeſellen 


ſtellt ein. 
Fr. Strehlau, Coppernifusftr. 15. 


Zimmergeſellen 


ſtellt ſo fort ein 


. Soppart, Baugeſchäft, 
Thorn. 


aFüngeren Verkäufer 


H. Töpfer, Pionierkaſerne. 


1 junger Mann, 
1 Laufburſche vom 1. 9. geſucht. 
A. Werth, Kantine Jakabs⸗ Kaſerne. 


Lehrling 


per ſofort geſucht. 


Neogkrie zur Neuſtadt, 


Ifred Franke, 
e Markt 14. 


Lehrling 


ſucht Emil Przybill, prakt. Dentift, 
Breiteftraße 6. 
Für 


mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 
Lehrling 


geſucht. 


Atelier Bonath, 


Malerlehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, 
ſtellt ein 
Kisielewski, Tuchmacherſtr. 12. 


gegen unge 


melden. Brnst Sodtke, 


Feinbäckerei, Mellienſtraße 62. 


Für mein Kolonialwaren- und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft ſuche zum baldigen Eintrit 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Eünard Kohnert, Thorn. 
Ein ordentlicher, nüchterner 
ulſcher 
wird ſofort verlangt. 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“, 
Graudenzerſtraße. 


Jüngeren, unverheirateten 


Hausdiener 


ſtellt ſofort ein 


I. Tschichoflos, Cliſabethſtr. W 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich für den Nachmittag melden. 
W. Möbius, Gerechteſtr. 18 20. 


Zwei kräftige 


Laufburſchen 
werden jo fort geſucht. 
Ruine e 
Curl Strube. 


zu küchlige Arbeiter 


können fihfo fort melden bei 
Otto Paech, Brombergerſtr. 86. 


Mehrere tüchtige 
Arbeiter, 


möglichſt die ſchon bei Dachdeckern 
gearbeitet haben, ſucht 
Baumaterialien⸗ und Kohlen: 
Bandels:Gejelihaft m. b. h., 
Mellienſtraße 8. 


Tü chtige 
Zuarbeiterinnen und 
Aermelarheiterinnen 


von ſofort geſu 
Herrmann Seelig. 
Eine perfekte 


Stenothpiſtin 


fu cd t von ſogleich oder ſpäter Stellung. 
Angebote erbeten unter A. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junde Abteilundstuhalterin 


wünſcht Stellung als Buchhalterin oder 
Kontorikin zum 1. Oktober oder fpäter. 
Gefl. Anerbieten unter P. 21 an die 
ae, der „Brefie“. 


Junge Dame, 


firm in nge u. Shreimaläine, 
von ſofort oder 1. Oktober geſucht. 
Angebote erbeten an 
W. Boeticher, Spedition, Thorn. 
Für neu einzurichtendes Damen⸗Warm⸗ 
bad, reſp. Medizinalbad, Maſſier⸗ und 
Friſierſalon, wird zu ſof. od. ſpät. geeignete 
Frau oder Fräulein 
geſucht, welches perfekt maſſieren und fri⸗ 
ſieren kann. Angebote mit Lebenslauf, 
Photographie u. Gehaltsanſpr. unter Nr. 
509 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Tüchtige, zuverläſſige, einfache 


Wirtſchafterin, 


die ſämtliche häusliche Arbeiten über⸗ 
nimmt, wird zum 1. oder 15. September 
für kleinen ſtädtiſchen Haushalt Nähe 
Thorns geſucht. Dienſtjunge vorhanden. 
Angebote unter M. A. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der prese erbeten. 


Jung., geb. Mädchen 


für meine Kunſtanſtalt per bald a 
Schriftliche Angebote an 


Atelier Bonath. 
Faul. Ordentl. Nufwärterin 


für die e für kleinen 
Haushalt geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle d er „Preſ fe”, 


U 
I) 


Schützenhaus: 
| 


Thorn. 
I 


Täglich: 


-n 


Dom 16. bis 31. Auguſt 1912: 


Das vollſtändig neue 


Attraktions⸗ 


Zede ke kin 112 


Programm! 


Vollſtändig neu für Thorn! 


Von 11—2 Uhr nachts: 


Grohstadt-Rabareit 


unter Mitwirkung 


ſämtlicher Mabarett⸗ e und Künftlerinnen. 


Eintritt frei! 


un frei! 


Heute, Mittwoch, 


2 8 
den 21. Auguſt: 


A 


1 vom Muſikkorps des Infant.⸗ Regts. 61 unter perſönl. Leitung 
feines Muſikmeiſters Herrn Nimtz. 


anfang 8 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet Fr. Grzeskowiak. 
eee EI Sa ——ů —ůů N 
w 


Hase: Voheluitſe Wolluarkt. r; 


85 Vom 18. bis 25. 


Es ladet ergebenſt ein 


IN; —— an Fin Sn Ze vo ei Sn Sn Fo Sin San Sr So Fan Zn am an 
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9 zum läglichen Friſieren 
umen außer dem Hauſe | 
noch an 

K. . ES 12. 


N. B. Auch ae e 


it 299 2 Burg. schnell, reell 

kul. 9 8 Viele SEE 
beiteh; Firma Diesn 

Berlin 15%, Sriedriefte. 248. 
Darlehn, 

100 Mark, ſucht Beamter gegen Ver⸗ 


gütung. Rückgabe in 2 Raten. Ang. u. 
A. B. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Darlehen 


an Standesperſonen und Beamte, ſowie a 


reelle Leute jedes Standes. Diskret, 
ſchnell. Anfragen unter Lagerkarte 13, 
hauptpoſtlagernd Thorn. 


20—22 000 Mark 


nur auf ſichere Landgrundſtücke zu ver⸗ 
geben. Angebote unter J. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3000 Mark Grumdftüe 5 fie 
ren Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 


gebote unter S. O. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


10 000 Mk. 


auf ſichere Hypothek geſucht. 
Angebote unter M. T. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, gute Lage 
Thorn⸗Stadt, gleich hinter den Bank⸗ 
geldern, werden zum 1. November d. 
Is. zu zedieren geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 und 6000 M. 


auf ſich. Hypoth. zu vergeben. Ang. unter 
O. M. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
7000 M ee 

lr Ratenrückz. geg. gen 
Sicherheit zu hohen Zinſen von ſofort 
geſucht. Gefl. Angebote unter R. Z. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


danäne Pay hi ooh 
ſtarlknochige 


Warmblul-Ablablohlen 


direkt vom FFC 


1 Sinllen-brifihte Faſten⸗rilſchle 


zu kaufen geſucht. Gefl. 
an die Geſchäftsſtelle 5 ee 


1 Gopal Ang. 1 5 
. B. an die Geſch. der „Preſſe“. 


95 Mittwoch den 21. Auguſt d. Is.: Erſtes großes 8 
6 Kinder-Fest, 1 


ausgeführt vom Original⸗ Onkel Pelle aus Berlin mit ſeinem fie Bonny. ZN 
0 Jedes Kind erhält beim Eintritt ein Geſchenk. N 
V. 


Auguſt d. Is.: 5 


Onkel Pelle aus Berlin. A 
N 
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Grbrauchter 


Eſel wagen 
und Geſchier 


zu kaufen geſucht. 


Rittergut Wenzlau 
bei Culmſee. 


M Fel Betten, Herren⸗ f. Damen: 
kleider, Schuhe und andere Sachen 
werden gekauft. 
Sophie Sumowski, Tuchmacherſtr., 
Ecke Neuftädt. Markt. 
Komme auf Poſtkarte. 


— 8 2 
Verkaufe einen guten, dreiräumigen, 
geſchloſſenen 


Bretlerſchuppen, 


3 Meter breit und 8 Meter lang, mit 


Pappdach, auf 80 lt einſchließlich 
Fundament, für 150 Mar 


Georg Michel, Buggewerkeie 
Thom, Graudenzerſir. 73, Tel. 661. 


Haus mit Garten 


zu 9 Prozent verzinslich von ſofort zu 
verkaufen. Gartenſtraße 1. 


Kinematographen⸗ 


Einrichtung, komplett, mit wenig ge⸗ 
brauchtem Ernemannapparat Imperator 
1912, Motoren, Umformer, Schalttafeln, 
Leinwand, Klappſitzen ſofort und ſehr 
billig zu verkaufen. 

Köhn, Thorn 3. 


Eine Zentrifuge, vertaufen be“ ® 


Knopf, Kl. Neſſau. 


Suche einen fleinen Handwagen 

zu kaufen. Bäckerſtraße 26. 
1 Schaufenſter, 2,15 hoch, 
1,30 breit, A Ladentür, 
1 Haustür, X große Schau⸗ 
fenſterlampe und J zweiar⸗ 
miger Kronleuchter, Gas, 


zu verkaufen. 
Louis Grunwald, 1 
Neuſtädt. Markt 1 


Rolpein⸗, Beibncn-Alahien 


und ⸗Kiſten zu verkaufen 
Brombergerſtraße 34. 


Kontroll regiſtrierkaſſe, 


faſt neu, ſehr billig zu verkaufen. An⸗ 
fragen unter W. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Beabſichtige mein ca. 50 Morg. großes 


Grundſtück 


1 
dicht gelegen an Chauſſee u. Bahn, nahe 


bei Thorn, mit gut. Kuhwieſen u. beſſ. 


Acker, maſſ. Gebäuden, gut. Inventar, 
kompl. Maſchinen u. voller Ernte zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Z. D. 80 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein abgeſetztes, niedliches 


hlen 


für Liebhaber billig zu verkaufen 
Graudenzerſtraße 107. 


* 


N 


E 


llen, die zu dem ſchö⸗ iR 
nen Verlauf und dem ! 
reichen Ergebnis des Bazars; 
zum beſten der grauen Schweſtern N 
beigetragen haben, jagen wir ein 
herzliches 


„bergelt's Gott“. 


Das Kuratorium, 
Gollnick. % 
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Derein für bead 
es Ieispfiede, Thon 
Mongts⸗Verſammlung 


Mittwoch den 21. d. Mts., 
80, Uhr abends, 

im kleinen Saale des S Gibenbaues 
Wichtige Tagesordunn 
Begräbnisunteritügungstafe d des "deut 
ſchen Bundes, Wahl eines Beigeord⸗ 
neten zum Gruppenvorſtand, Beſpre⸗ 
chung über einen Herbſtausflug. 
Jahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte 


willkommen. Der Vorſtand. 
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Müller’s Lioktspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Millwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


Viktoria⸗Park. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Vorzügliche 


Waffeln und Kaffee. 


Morgen, Mitwoch, 
Dampfer Sifriedenheit 


Czernewitz 


Abfahrt 3 Uhr. — Rückfahrt 8 Uhr. 


Modern ausgebantes 


Geſchäſts lo kal 


mit angrenzender Wohnung am Neu⸗ 
ſtüdtiſchen Markt Nr. 11 iſt per bald 
zu vermieten. 


Laden mil TE 


ogleich zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 123. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beſten 
des Kriegerheims e Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Is., 
e W. von 30 000 M., 


1 M., 

595 Hünlller Wohlfahris ⸗Lotterie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
e i. W. von 30 000 M., 

aͤ 1 M., 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandflu ges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. B., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., à 1 M. 
zur 17. Geldlotterie ſür die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 95 M., Hauptgew. 100 000 
M., d 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
find zu un bei 
Dombrowsk 
königl. 9 88 18 Husen er 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Reiche Braſilianerin, 


alleinſtehende, junge, kinderloſe Witwe, 
Brauereibeſitzerin, ſchön u. rüſtig, wünſcht 
raſche Heirat mit geſundem, charakterv. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. 
Fides, Berlin 18. 


Täglicher Kalender. 
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11 Sen! 


Nr. 105. 


Thorn, mittwoch den 21. Auguſt 1912. 


(Zweites Blatt) 


lierenden Börſen⸗kapitals gegenüber. Nach⸗ 
ſtehend einige Abſchnitte aus dem Artikel: 


Man kann wirklich nicht ſagen, daß die 
Sparſamkeit ſich heute einer beſonderen Auf⸗ 
munterung ſeitens der Steuerbehörden zu er⸗ 
e in allen Lehr⸗ 
büchern der Finanzwiſſenſchaft leſen, daß es 
auch Aufgabe der ſtaatlichen Steuerpolitik ſein 
müſſe, erziehend auf das Publikum zu wirken. 

anach müßte durch das ganze Steuerſyſtem 
der Sparſame belohnt und der Verſchwender 
Denn der Staat muß wün⸗ 
ſchen, daß geſpart wird; ſeine Volkswirtſchaft 
bedarf der immer erneuten Kapitalsbildung. 
Sit doch ohne fortgeſetzte Kapitalsbildung kein 
wirtſchaftlicher Fortſchritt, keine ſteigende na⸗ 
tionale Entwicklung möglich. Nicht minder 
ſoll der Staat aber auch aus inneren ethiſchen 
Gründen, aus Gründen der ſozialen Wohlfahrt 
und nationalen Charaktererziehung wünſchen, 
daß viel und ausdauernd geſpart wird. Iſt doch 
auch die Belebung des Sparbetriebes das wirk⸗ 
ſamſte Gegengewicht gegen die Verführungs⸗ 


freuen hätte, obgleich wir 


beſtraft werden. 


künſte der Sozialdemokratie. 


Aber wie behandelt der Staat praktiſch die 
Man nehme ein einfaches Bei⸗ 
Man denke ſich zwei Brüder, die das⸗ 
ſelbe Arbeitseinkommen, ſagen wir von 6000 
eine handelt nach dem 
Grundſatz: Leben und leben laſſen, er ver⸗ 


Sparſamkeit? 
ſpiel. 


Mark, haben. Der 


braucht ſein Einkommen bis auf den letzten 


Pfennig, ohne ſich irgend einen Genuß zu ver⸗ 


ſagen. Der andere denkt an ſein Alter, an 


Frau und Kinder, und legt jährlich ein Viertel 


ſeines Einkommens zurück. Der Verſchwende⸗ 
riſche iſt dann nach zwanzig Jahren noch ſo 
arm wie bisher; der Sparſame dagegen hat ſich 
und ſeinen Angehörigen inzwiſchen ein kleines 


Kapital von 30 000 Mark geſpart. Welcher 


von beiden ſteht ſittlich höher, welchem von 


beiden wird der Staat als Bürger den Vorzug 


geben? Doch offenbar dem Sparſamen. Denn 
dieſer hat in moraliſcher, volkswirtſchaftlicher 
und ſozialer Hinſicht beſſer als der andere die 


Ziele des Staats unterſtützt. Wie aber ſtellt ſich 


die Steuerbehörde? Gerade umgekehrt! Der 
Verſchwenderiſche hat nur eine einfache Ein⸗ 
kommenſteuer zu zahlen. Der Sparſame da⸗ 
gegen zahlt: 1. dieſelbe Einkommenſteuer wie 
ſein Bruder; 2. die Einkommenſteuer von den 
Zinſen ſeines Sparvermögens; 3. zahlt er dieſe 
Einkommenſteuer wegen ſeines höheren Ein⸗ 
kommens in einer höheren Progreſſion, d. h. er 
zahlt von ſeinem Einkommen, dank ſeiner 
Sparſamkeit vielleicht 2 bis 3 Prozent, wo ſein 
verſchwenderiſcher Bruder nur 1 bis 1½ Pro⸗ 
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Beſteuerung der Sparſamkeit? 
In der „Halleſchen Zeitung“ nimmt der be⸗ 
kannte Schriftſteller Wolfgang Eiſenbart das 
Wort zur Beſitzſteuerfrage. Er ſtellt in ſeinem 
Artikel die Beſteuerung der Sparſamkeit, alſo 
die Erbſchaftsſteuer, die Beſteuerung des ſpeku⸗ 


zent zu zahlen braucht; 4. zahlt er eine Ver⸗ 
mögensſteuer; 5. würden ſeine Kinder nach den 
von den Liberalen ſo verherrlichten Steuer⸗ 
vorſchlägen der Regierung vom Jahre 1909 
auch noch eine Erbſchaftsſteuer zu zahlen haben. 
Während der Verſchwender alſo nur eine 
Steuer zu zahlen hat, wird der Sparſame für 
ſeine Sparſamkeit zugunſten ſeiner Familie mit 
einer fünffachen Steuer belohnt! Enthält ein 
ſolches Steuerſyſtem, wie unſere Liberalen ver⸗ 
künden, wirklich ein ſo hohes Maß ſozialer Ge⸗ 
rechtigkeit? Ein engliſcher Nationalökonom 
chat einmal jede progreſſive Steuer als „eine 
auf beſonderen Fleiß und beſondere Tüchtigkeit 
geſetze Strafe“ bezeichnet. Wir wollen die 
Gerechtigkeit dieſes harten Ausſpruches hier 
nicht prüfen. (Bismarck war bekanntlich ein 
Gegner der preußiſchen ſogenannten Ergän⸗ 
zungsſteuer.) Wir wollen nur daran erinnern 
gegenüber dem immer erneuten Drängen nach 
Beſteuerung des Gatten⸗ und Kindeserbes, daß 
eine übertriebene Schonung und Verhätſche⸗ 
lung der Maſſen ſehr leicht zum Anrecht gegen 
die Beſitzenden werden kann. 

Der Staat aber ſoll nicht nur das harte 
Tagewerk der ärmeren Klaſſen ehren; er ſoll 
auch Achtung haben vor dem oft ſo ſauer er⸗ 
worbenen und oft unter ſchwerſten Entbehrun⸗ 
gen geſparten und geſchaffenen Beſitz. Indem 
er dieſen ehrt, ehrt er zugleich alle die oft ſo 
hohen moraliſchen Eigenſchaften, die ihn ſchu⸗ 
fen: den Feiß, die Gewiſſenhaftigkeit, die 
Treue, die Sparſamkeit und Selbſtüberwin⸗ 
dung. Der Börſen⸗ und Spekulationsgewinn 
verdient freilich keine ſtaatliche Schonung und 
Achtung, er wird aber immer nur den kleineren 
Teil des nationalen Beſitzes darſtellen; ganz 
abgeſehen, daß er nach dem Sprichwort: Wie 
gewonnen, ſo zerronnen, nur zu bald wieder, 
oft ſchon in der nächſten Generation, zerplatzt. 
Auch im Steuerſyſtem des Staates aber ſoll 
dieſe ethiſche Geſinnung zum Ausdruck kom⸗ 
men. Die bürgerlichen Parteien, wenn ie 
wirklich „bürgerlich“ ſein wollen, ſollen ſich 
heute hüten vor einem ſchwächlichen, ganz irr⸗ 
tümlich als „ſozial“ bezeichneten Nachgeben 
gegen die gedankenloſen Wünſche der beſtitz⸗ 
loſen Maſſe. 

Der Liberalismus aber zeigt hier wieder 
einmal ſeine epigoniſche und kapitaliſtiſche 
Entartung. Er ſchützt das Börſen⸗ und Spe⸗ 
kulationskapital mit liebenden Armen und 
ſieht in dem Sparkapital der Familien, das 
doch vor allem im Intereſſe einer geſunden ſo⸗ 
zialen Entwickelung zu ſchonen iſt, ein An⸗ 
griffsobjekt für den Steuerfiskus, und glaubt 
dadurch die ärmeren Klaſſen zu verſöhnen. Un- 
ſozialer aber kann man garnicht handeln. Denn 
eine geſunde Sozialpolitik ſoll den Sparſinn 
ermutigen, als das wirkungsvollſte Mittel ge⸗ 
gen den Sozialismus, und ſoll die Schwindel⸗ 
gewinne der Spekulation zu beſchneiden ſuchen. 
Nachdem das Familienvermögen bereits mit 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruc verboten.) 


(34. Fortſetzung.) 

Auf dem Hof war es ſtill und menſchenleer, 
nur die Hunde ſtrichen ruhelos umher. Der 
Himmel war klar und aus dem lichten Blau 
ſchimmerten matt die Sterne heraus. 

„Was für eine herrliche Nacht!“ dachte 
Wera. „Ich möchte ins Freie.“ 

Sie ſah den Kämmerer quer über den Hof 
ſchreiten und hörte, wie er das Tor verſchloß. 

„Gefangen!“ ging es ihr durch den Sinn. 
„Abgeſchieden von aller Welt.“ ’ 

Sie ließ das Haupt ſinken, ſeufzte und be⸗ 
gann ſich zu entkleiden. 

„Willſt du ſchon ſchlafen gehen?“ fragte 
Sonja verwundert. „Die Uhr iſt erſt zehn, 
wir könnten recht gut noch ein Stündchen vor 
dem Hauſe ſitzen.“ 

„Nein, heute nicht!“ lautete die Erwide⸗ 
rung. „Ich bin todmüde, und dann habe ich 
es auch herzlich ſatt, Abend für Abend den al⸗ 
ten Bretterzaun anzuſtarren.“ 

Sonja murmelte etwas Unverſtändliches vor 
ſich hin und legte gleichfalls die Kleider ab. 


„Du haſt mir ja noch garnicht erzählt, ob du 


dich heute gut unterhalten haſt, als du mit 
Iſchechow allein warſt,“ ſagte ſie. „Wovon 
ſpracht Ihr denn?“ a 5 
„Ach, über dieſes und jenes. Es war nichts 
beſonderes“, gab Wera zerſtreut Auskunft. „Wir 
waren beide eigentlich recht einſilbig.“ 

„Wie auch Oſſipp Waſielowitſch? Das 
hätte ich nicht für möglich gehalten! Er, der 
zuerſt jo beredt war — 2!“ Sonja ſchüttelte ver⸗ 


wundert den Kopf und blickte nachdenklich vor. 


ſich hin. Plötzlich lachte ſie leiſe auf. „Nein, 


empor. 


wurde es ihr darum nicht. 


wenn ich mir ſo all das vergegenwärtige, was 
Iſchechow uns erzählt hat! Allzu leicht hat er 
ſeinen Lehrern das Leben gerade nicht gemacht. 
Denke doch nur an die Maikäfer, die er in der 
Klaſſe fliegen ließ und an das Stück Eis, das er 
im Winter auf dem ſtark geheizten Schulofen 
unterbrachte!l — So mutwillig war auch 
unſer Alexei. Der arme Junge! Nun iſt ſein 
Lachen ſchon lange verſtummt.“ Sie ſchwieg 
einen Augenblick, in Erinnerung an den Ver⸗ 
ſtorbenen verloren, dann ſprach ſie wieder von 
Iſchechow und den harmloſen Streichen, die er 
als Knabe verübt hatte. 

Wera lag im Bett. Die Arme unter den 
Kopf geſchoben, blickte ſie ſtill zur Decke 


Sonja ſchloß, immerfort plaudernd, die 
Laden und legte ſich gleichfalls nieder. 

Eine Fliege, durch die plötzliche Dunkelheit 
verwirrt, ſuchte laut ſummend, erſchrocken nach 
einem Ruheplätzchen, das ſie endlich an der Tür 
fand. 

Die Schweſtern ſagten einander gute Nacht. 
Kein Laut war weit und breit zu hören, 


geſungene Lied zu vernehmen, deſſen Text und 
Melodie ſich ſeltſamerweiſe ihrem Gedächtni⸗ 
ganz feſt eingeprägt hatte. 

„Annuſchka ſingt!“ dachte ſie. „So ſpät 
noch! Sie pflegt doch ſonſt um dieſe Zeit ſchon 
lange zu ſchlafen. Was mag ſie nur heute wach 
gehalten haben?“ Sie lauſchte angeſtrengt. 
„Aber nein, es iſt ja alles ruhig da draußen. 
Nur in meinem Kopfe ſingt und ſummt es. 
Das macht mein erhitztes Blut. Es iſt auch gar 
zu warm hier, kaum zu ertragen.“ 


Sie ſchob die Decke beiſeite, aber kühler 


ſelbſtverſtändlich auch erhalten haben. Außer⸗ 


nur einmal glaubte Wera jenes von Annuſchka 


ſchlug die Laden zurück und öffnete das Fenſter. 


50. Jahrg. 


einer unter dem harmlos klingenden Namen 
„Ergänzungsſteuer“ eingeführten Vermögens⸗ 
ſteuer in den meiſten deutſchen Staaten belaſtet 
iſt, widerſpricht eine neue Belaſtung desſelben 
mit einer Reichserbſchaftsſteuer dem geſunden 
ſozialen Gedanken, daß der Staat den Spar⸗ 
trieb ermutigen, aber nicht mit einer Doppel⸗ 
ſteuer beſtrafen ſoll, daß er die geſunde Kapital⸗ 
bildung im Intereſſe der auf ſie angewieſenen 
nationalen Volkswirtſchaft fördern, aber nicht 
durch fortgeſetzte Enteignungen bei jedem Erb⸗ 


fall hindern ſoll. 


Spionage und Ritterlichkeit. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


In Berlin macht man lange Geſichter. Der 
Garde⸗ 
artillerie Koſtewitſch, der zu Beginn der vori⸗ 
gen Woche nach ſeiner Haftentlaſſung Peters⸗ 
ſpielt dort die 


kaiſerlich ruſſiſche 


Hauptmann der 


burg wieder aufgeſucht hat, 
Rolle eines nationalen Helden und Märtyrers 


und denkt anſcheinend nicht daran, zum Termin 


der Hauptverhandlung nach Leipzig zurückzu⸗ 
kehren. 
September angeſetzt. 


herſtellung ſeiner im deutſchen Gefängnis er⸗ 
ſchütterten Geſundheit“ erbeten und erhal⸗ 
ten, die er im Kaukaſus verbringen will. Nun 


kann man lange warten. Am Irrtümer zu ver⸗ 
hindern, ſei allerdings mitgeteilt, daß der ruſ⸗ 


ſiſche Hauptmann nicht etwa ſein Ehrenwort 
abgegeben hat, ſich wieder zu ſtellen. Wer ſeine 
Ehre verpfändet, braucht nicht auch noch 30 000 
Mark Kaution zu ſtellen; das Gericht verlangt 
entweder das eine oder das andere, denn wenn 
es beides verlangte, ſo wäre das für einen 
„Gentleman“ doch eine Beleidigung. Von 
dieſer alten Formel kommen wir anſcheinend 
nicht los. Nachgerade aber ſollte man ſich doch 
auch bei uns daran gewöhnen, daß in Dingen 
der Spionage jede Ritterlichkeit vom Übel iſt. 
Die von uns zuvorkommend behandelten frem⸗ 
den Spione, auch die beiden von ihrer 
Feſtungshaft einſt begnadigten Franzoſen, be⸗ 
nutzen die neugewonnene Freiheit ſtets zu 
Schmähungen des Landes, deſſen Gaſtlichkeit 
ſie ſchnöde mißbrauchten. 


Die fünf Engländer, die neulich auf ihrer 
Jacht „Silberner Halbmond“ in Kiel gefaßt, 
nach einigen Tagen aber entlaſſen wurden, 
nicht etwa, weil ihre Unſchuld zweifelsfrei war, 
ſondern weil es an Beweiſen der Schuld man⸗ 
gelte, haben alsbald die engliſche Preſſe mit 
ihren Klagen erfüllt. In dem deutſchen luft⸗ 
und lichtloſen Gefängnis hätte man ſie bei 
Waſſer und Brot Hunger leiden laſſen. Jeder 
Deutſche weiß, daß dieſes Menu nur im mili⸗ 
täriſchen ſtrengen und Mittelarreſt üblich iſt, 
in der Unterſuchungshaft dagegen gut bürger⸗ 
liche Koſt gereicht wird, die die Engländer 


Sie wird, wie verlautet, auf Mitte 
Koſtewitſch aber hat ſo⸗ 
eben ganze zwei Monate Urlaub „zur Wieder⸗ 


dem iſt Selbſtbeköſtigung zuläſſig, wo es Not 
tut, ſie hätten ſich alſo auch aus dem Hotel 
Eſſen kommen laſſen können. Zumal mit Spio⸗ 
nen, die vorausſichtlich doch nur der „custodia 
honesta“ der Feſtungshaft unterliegen, die, 
abgeſehen von der Freiheitsentziehung, einem 
guten Gaſt⸗Aufenthalte gleicht, geht man 
ſäuberlich um. Was alſo die engliſchen Zei⸗ 
tungen über harte Behandlung berichten, iſt 
glatt erlogen. Leider läßt auch Hauptmann 
Koſtewitſch ſich dazu herbei, der Senſationsluſt 
Petersburger Blätter entgegenzukommen und 
ihnen zu erzählen, wie ſchlecht er es in Berlin 
und Leipzig gehabt habe. Dabei kann man 
ruhig verſichern, daß noch niemals ein Spion, 
auch keiner von der befreundeten ruſſiſchen 
Nation, ſo liebenswürdig bei uns aufgenom⸗ 
men worden iſt, wie gerade Koſtewitſch. Daß 
er als Häftling wiederholt ſeine Frau ſprechen 
durfte, ja die Reiſe von Berlin nach Leipzig 
ſogar in einem Abteil mit ihr zuſammen 
machte, während die dabeiſitzenden Transpor⸗ 
teure notabene kein Wort Ruſſiſch verſtanden, 
iſt in der Behandlung ſolcher Gefangenen bei 
uns ſonſt ganz unerhört. 

Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß Koſte⸗ 
witſch zur Hauptverhandlung einfach nicht er⸗ 
ſcheint, ſo hätten ruſſiſche deutſchfeindliche 
Blätter erreicht, was ſie wollten, als ſie bei 
ſeiner Verhaftung auf die Gefangennahme auch 
eines deutſchen Offiziers „zum Austauſch“ hin⸗ 
drängten und höchſt befriedigt waren, als der 
deutſche Leutnant Dahm von ruſſiſchen Gendar⸗ 


men an der Heimreiſe nach Deutſchland ver⸗ 


hindert wurde. Auch dieſer iſt unter den glei⸗ 
chen Bedingungen alsdann von Rußland frei⸗ 
gegeben worden, auch gegen eine Kaution von 
30 000 Mark, und es iſt leicht möglich, daß die 
Ruſſen auf einem Austauſch auch im — Sich⸗ 
drücken rechnen. Die deutſche Korrektheit wird 
dadurch vor eine peinliche Alternative geſtellt. 
Soll man Dahm auch im Lande behalten? Aus 
militäriſchen Kreiſen verlautet, daß er zwar 
unvorſichtig geweſen ſei, beſtehende ruſſiſche 
Vorſchriften über Annäherung an Feſtungs⸗ 
gelände unwiſſentlich übertreten, aber nicht 
ſpioniert habe. Wir halten unſere Behörden 
für ritterlich genug, dem preußiſchen Offizier 
die Rückkehr nach Rußland zu befehlen. Wir 
hätten dann den mageren Troſt des „Seht, wir 


Wilden ſind doch beſſ're Menſchen!“ für uns, 


wären aber vor der Welt mit all unſerer Rit⸗ 
terlichkeit die Blamierten. Es iſt höchſte Zeit, 
daß wir in Spionageſachen umlernen. 


Heer und Flotte. 

Die kaiſerlich deutſche Marine erhäll 
zum 1. Oktober ihr erſtes Zeppelin⸗ 
Luftſchiff. Dieſes wird ſeitens des 
Reichsmarineamts in der großen Ballonhalle 
auf dem Flugplatz Johannisthal ſtationiert. 
Das Schiff bleibt bis auf weiteres dort. 


„Ich liege hier wie im Grabe,“ grübelte ſie 
weiter, „ſo dunkel, eng, dumpf und ſtill. — 
Aber jetzt will ich endlich ſchlafen, ſchlafen wie 
Sonja. Wie tief ſie atmet!“ 

Sie ſchloß die Augen, aber da klang es ihr 
ſchon wieder in den Ohren: N 

„Der Junge paßt auch viel beſſer für mich 

Denn er iſt jo arm und jo jung wie ich, 

Sie richtete ſich halb empor, ſaß unbeweglich 
da und ſtarrte nach dem Fenſter hinüber. Durch 
die Ritzen der Laden ſtahlen ſich feine ſilberne 
Strahlen in das kleine Gemach hinein. 

Ein Hund ſchlug an. Er bellte in tiefen, 
drohenden Lauten, zwei andere Hunden fielen 
wütend ein. Die Stimme des einen war ſcharf 
und hoch, die des anderen dünn und heiſer. 

„Ein ſchönes Konzert!“ dachte Wera. „Sie 
bellen wohl den Mond an, oder ärgern ſich 
über einen Wanderer, der am Hof vorübergeht 
und über den ſie nicht herfallen können, weil 
das Tor verſchloſſen iſt. Wer mag jetzt noch auf 
der Landſtraße ſein, und wohin mag der Ein⸗ 
ſame wollen?“ 

Die Hunde wurden allmählich ruhiger. 
Eine Weile knurrten ſie noch dumpf, ſchließlich 
verſtummten ſie ganz. * 

„Es iſt wirklich Zeit, den Kopf in die Kiſſen 
zu drücken und zu ſchlafen,“ ging es Wera durch 
den Sinn, aber ſie legte ſich trotzdem nicht nie⸗ 
der, ſondern verließ vielmehr ihr Lager. 

Auf bloßen Füßen ſchritt ſie über den aus 
feſtgeſtampfter Erde beſtehenden Fußboden, 


Sogleich war das ganze Gemach vom Mond⸗ 
ſchein überflutet, Sonjas Bett ausgenommen, 
das hinter dem plumpen Kleiderſchrank ſtand. 

„Ach, das kut wohl!“ dachte Wera und at⸗ 


mete in langen Zügen die kühle Nachtluft ein, 
dann lehnte ſie ſich zum Fenſter heraus. 

Da ſah ſie unter ſich auf dem Bänkchen einen 
Mann ſitzen. Er ſtreichelte die Hunde, die ihn 
wedelnd umſtanden, und ſprach leiſe mit ihnen. 
Die Mütze hatte er abgelegt. 

„Oſſipp Waſielowitſch!“ 

Wera wußte nicht, ob ſie den Namen aus⸗ 
geſprochen oder nur gedacht hatte, Iſchechow 
aber ſtand auf und wandte ihr ſein Antlitz zu. 
Da das Zimmer zu ebener Erde lag, ſah er ihr 
gerade in die Augen hinein. 

„Das ahnten Sie wohl nicht, daß ich noch 
einmal zurückkommen würde, Wera Waſſiljew⸗ 
na,“ ſagte er raſch. 

„Ich — ich weiß es nicht — das heißt, nein, 
wie hätte ich jo etwas denken können,“ ſtam⸗ 
melte Wera. f 

„Ob Sie mir nun deswegen zürnen oder 
nicht, ich konnte nichts anders,“ fuhr er fort. 
„Ich mußte Sie noch einmal ſehen heute, we⸗ 
nigſtens in Ihrer unmittelbaren Nähe weilen. 
Die Hunde wollten mich nicht über den Zaun 
laſſen. Sie zeigten mir drohend die Zähne, als 
ich oben ſaß, und bellten wie beſeſſen, aber da 
ſprach ich zu ihnen, und nun erkannten ſie mich 
wohl vom Nachmittag her an der Stimme, denn 
ſte hinderten mich nicht länger am Einſteigen.“ 
„Mein Gott, wenn die Tiere über Sie her⸗ 
gefallen wären!“ flüſterte Wera. 

„Pah! Dann hätte ich ſie einfach nieder⸗ 
geknallt,“ erwiderte Iſchechow ſorglos und deu⸗ 
tete auf ſeine Bruſttaſche, in der ein Revolver 
ſteckte. „Aber weshalb an das denken, was 
möglicherweiſe hätte ſein können. Kommen 
Sie lieber ins Freie hinaus, Wera Waſſil⸗ 


jewna.“ 


Das Reichsmarineamt hat die große Ballon⸗ 
halle zu dieſem Zwecke gemietet. 


Arbeiterbewegung. 


Nach achtwöchiger Streikdauer iſt geſtern 
die Arbeit in den Sennheimer 
Kammgarnſpinnereien bei Mühl⸗ 
hauſen im Elſaß wieder aufge⸗ 
nommen worden, ohne daß die Forde⸗ 
rungen der Streikenden bewilligt worden 
wären. — Ein neuer Streik iſt in der 
Kammgarnſpinnerei von Koechling⸗Schmidt⸗ 
Mühlhauſen ausgebrochen, wo am Nach⸗ 
mittag 120 Aufſtecker und elnſetzer die 
Arbeit niederlegten und eine Reviſion des 
Tarifs forderten. Der Streik in den Baum⸗ 
wollſpinnereien von Kullmann und von 
Kmieg & Co. dauert fort. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Zuara: Am 
Sonntag machten zwei Eskadronen Kavallerie, 
unterſtützt vom 6. Eingeborenenbataillon eine 
weitere Rekognoszierung in der Umgegend von 
Abdeſſamad und fanden die Oaſen Giamil und 
Mescia geräumt. Patrouillen, die nach Regdaline 
entſandt wurden, beſtätigten, daß auch dieſe Oaſe 
vom Feinde geräumt iſt. Die Verbindung Zuaras 
mit Sidi Abdeſſamad iſt hergeſtellt. 


Fur Lage in der Türkei. 


Wie aus Konſtantinopel verlautet, wird der Sul⸗ 
tan an den Großweſir ein Reſkript betreffend die 
Wahlen richten und darin die Notwendigkeit be⸗ 
tonen, daß ſich die Kammer allein mit der Re⸗ 
viſion der Verfaſſung beſchäftigen muß. 

Der türkiſche Miniſter des Innern, 
Damad Scherif, hat demiſſioniert. Als Ur: 
ſache der Demiſſton werden Geſundheitsrückſichten 
angegeben. Man glaubt indes, daß die Demiſſion 
dieſelben Gründe habe, wie bei Lia Paſcha, nämlich 
Meinungsverſchiedenheiten im Schoße des Kabi⸗ 
netts. Wie es heißt, ſoll Reſchid Bey, ein Mitglied 
der Entente liberale, der jetzige Wali von Smyrna, 
zum Miniſter des Innern ernannt werden. 

Der türkiſche Miniſterrat erwägt augenblicklich 
die Überführung des Exſultans Abdul Ha⸗ 
mid von Saloniki nach Konſtantinopel. 
Wahrſcheinlich wird der entthronte Sultan die 
reizende Villa von Bogler⸗Bei am Bosporus be⸗ 
ziehen. Dieſe Erwägungen ſind bereits als Folge 
be nes der Albaneſen gegen Saloniki an⸗ 
zuſehen. a 

In Köprülü wurden die Kaufläden nach dem 
Einmarſch der Albaneſen Regenten Infolge von 
Maßnahmen der türkiſchen Regierung iſt die Ruhe 
in Köprülü wieder hergeſtellt. 

Am Sonntag ſollte in Uesküb eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen den Chefs der Albaneſen 
und Ibrahim Paſcha ſtattfinden. Als die Al⸗ 
baneſenführer in Begleitung von 300 bewaffneten 
Albaneſen erſchienen, forderte Ibrahim Paſcha, daß 
die Waffen entfernt würden. Die Albaneſenführer 
zogen hierauf reſigniert ab Es heißt, daß Beſorgnis 
gehegt werde, die Albaneſen könnten die Waffen⸗ 
depots plündern. Dieſe ſind von ſtarken Truppen⸗ 
abteilungen bewacht Die Banken in Saloniki und 
die Handelskammer haben den Geſchäftsverkehr ein⸗ 
geſtellt. Truppen bewachen alle bedeutenden Punkte 
der Stadt. Auf den umliegenden Höhen ſind Ge⸗ 
ſchütze poſtiert. Es heißt, daß die Bandenführer ge⸗ 
ſpalten ſeien. Haſſan Bei ſoll die Rückkehr der Al⸗ 
baneſen aus Aesküb wünſchen, während Riza Bei 
auch die Verteilung der Waffen unter die Albaneſen 
verlangt, widrigenfalls er die Waffendepots werde 
plündern laſſen. 

Die Pforte hat erfahren, daß Montene⸗ 
gro die Reſerviſten der Artillerie mobiliſiere und 
deshalb militäriſche Maßnahmen angeordnet, um 
einem plötzlichen Angriff vorzubeugen. 


„Anmöglich!“ ſchlug Wera ſeine Bitte ab 
und warf einen dunklen Schal über das weiße, 
lang herabfließende Nachtgewand. da ſie jetzt 
erſt daran dachte, wie leicht ſie gekleidet war. 
„Gehen Sig, Oſſipp Waſielowitſch. Erblickt 
Sie hier jemand, ſo gibt es einen Skandal. Die 
Alte, die zu unſerer Bedienung hier iſt und 
nebenan ſchläft, iſt falſch und klatſchig. Merkt 
ſie etwas von Ihrem Beſuch und berichtet 
darüber der Großmama, ſo ſind Sie die längſte 
Zeit hier Inſpektor geweſen, und auch ich be⸗ 
komme mein Teil ab.“ 

„Was ſollten Sie wohl zu befürchten 
haben? Ich meine, eine größere Strafe als die, 
auf Dumblynen zu ſitzen, gibt es nicht, und die 
erdulden Sie ja bereits.“ 

„Sie haben recht,“ gab ſie zu, um gleich 
darauf leiſer fortzufahren: „Indeſſen wäre das 
Bewußtſein, daß Sie meinetwegen Ihre Stel⸗ 
lung verlaſſen müßten, am Ende doch wohl noch 
ſchwerer zu ertragen als die Gefangenſchaft 
hier?“ 

„Iſt es nur das? Da geben Sie ſich ganz 
unnötigen Sorgen hin,“ meinte Iſchechow. „Ich 
finde ſchon bald wieder einen Unterſchlupf.“ 

Sie ſeufzte. 

Er ſah ſie fragend an, aber ſie ſchwieg und 
hielt die Lider beharrlich geſenkt. 

„Wollten Sie mir etwas ſagen?“ drang er 


in ſie. 


„Nicht das ich wüßte,“ kam er zögernd über 
ihre Lippen. 

„Aber ich weiß es,“ erwiderte er raſch und 
fügte in ſeiner friſchen, etwas kecken, aber herz⸗ 
lichen Art hinzu: „Der Gedanke, daß ich um 
Ihretwillen den Laufpaß bekommen könnte, 
bedrückt Sie ja lange nicht ſo ſchwer wie der 
Umſtand, daß wir dann vorausſichtlich keine 
Gelegenheit mehr finden würden, miteinander 
zu verkehren. Iſt es nicht ſo?“ 


Sur Lage in Marokko. 
Wie aus Marrakeſch vom 15. d. Mts. 1 


wird, hat der franzöſiſche Konſul Anweiſung er⸗ 
halten, die Stadt zu verlaſſen. Die Streitmacht El 
Hibas befindet ſich in der Nähe der Stadt. Dieſer 
können etwa 1000 Mann, die ſich aus regulären 
Truppen ſowie Mannſchaften El Glauis und Mtugis 
Be gegenüber geſtellt werden. 

Eine ſpaniſche Abteilung von fünfzig 
Mann hat nach Meldung aus Tanger am Sonntag 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, Ar zila beſetzt. 


Provinzialnachrichten. 

e Briejen, 19. Auguſt. (Verſchiedenes.) In der 
Verſammlung des hieſigen Bienenzuchtvereins, die auf 
dem Stande des Vorſitzers, Lehrers O. Kiedrowski 
ſtattfand, berichtete dieſer über den Imkerkurſus in 
Tralau, an dem er teilgenommen hat. Ein vom Verein 
beſchafftes Kärntner Bienenvolk wurde verloſt und fiel 
dem Lehrer Sprengel zu. — Der Knecht Peter Nix in 
Rabenhorſt wurde beim Pflügen vom Pfluge, der gegen 
einen Stein ſtieß und zurückprallte, ſo unglücklich gegen 
den Leib getroffen, daß er nach wenigen Stunden ver⸗ 
ſtarb. — Frau Beſitzer Polsfuß aus Rheinsberg wurde 
dadurch, daß ihr Wagen ein Vorderrad verlor und das 
ſcheuende Pferd plötzlich vorwärts ſprang, mit der Leine 
vom Wagen geriſſen und mitgeſchleift. Glücklicherweiſe 
konnte das Gefährt angehalten werden, ehe die Frau 
ernſtere Verletzungen erlitten hatte. 

rr. Culm, 19. Auguſt. „(Zum Brand der Jäger⸗ 
kaſerne. Prämie für Mitwirkung zur deutſchen Beſitz⸗ 
befeſtigung.) Wie noch nachträglich bekannt wird, geriet 
bei den Rettungsarbeiten ein Soldat in Lebensgefahr, 
indem er in einem mit Rauch angefüllten Raume ohn⸗ 
mächtig wurde. Zufällig eintretende Soldaten bemerkten 
ihn und brachten ihn an dle friſche Luft, wo er ſich bald 
wleder erholte. Die Mannſchaften der 2. und 3. Kom⸗ 
pagnie werden vorläufig in dem Exerzierſchuppen und 
in der verdeckten maſſiven Reitbahn der früheren 
Maſchinengewehr⸗Abteilung untergebracht. Die Kaſerne 
war in ihrem ganzen Bau veraltet und ſollte im 
kommenden Jahre durch einen erweiterten Neubau erſetzt 
werden. — Die deutſche Bauernbank hat dem Lehrer 
Dittbrenner in Kaldus, Rechner der dortigen Darlehns⸗ 
kaſſe, für wiederholte erfolgreiche Mitwirkung bei der 
deutſchen Beſitzbefeſtigung eine Prämie von 1000 Mark 
in bar gezahlt. 

r Graudenz, 19. Auguſt. (Automobilunfall. Fahnen⸗ 
weihe.) Von einem Automobil überfahren und ſchwer 
verletzt wurde geſtern in der Marienwerderſtraße der 
12 Jahre alte Knabe Bruno Schmelter. Der bedauerns⸗ 
werte Junge hat eine ſchwere Bruſtquetſchung, eine 
Verletzung der Lunge und eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung erlitten. Das Automobil gehörte einem Herrn 
aus Marienwerder. — Das Feſt der Fahnenweihe be⸗ 
ging geſtern der Kriegerverein Alt Blumenau, Kreis 
Graudenz. Ju großer Zahl waren die Freunde des 
Vereins erſchienen, allein 15 Vereine mit ihren Fahnen. 
Der Akt der Fahnenweihe wurde auf dem Feſiplatze 
durch einen Gollesdlenſt eingeleitet. Die Feſtpredigt 
hielt ſodann Landrat Kutter. Es folgte ein Feſtmahl 
und ein Umzug durch den feſtlich geſchmückten Ort, 


abends Konzert und Tanz. i 

Strasburg, 18. Auguſt. (Gegen die Markt⸗ 
aufkäufer. Sonderbare Funde.] Die von anderen 
Städten gemeldeten Aufkäufe auf den Wochen⸗ 
märkten durch auswärtige Händler treten auch hier 
bei der herrſchenden Teuerung grell in die Er⸗ 
ſcheinung. Bei den ſtark geſtiegenen Fleiſchpreiſen 
der letzten Wochen hat ſich die Zahl der Händler, 
die aus Graudenz, Bromberg und auch aus Danzig 
ierher kommen, ſtark vermehrt, und obwohl viele 

are, namentlich aus Rußland, auf den Markt ge⸗ 
langt, beginnt ein heißer Kampf zwiſchen ihnen 
und den Hausfrauen. Durch „Eingeſandts“ in dem 
hieſigen Lokalblatte wird die Polizeiverwaltung 
gebeten, geeignete Maßnahmen zu treffen. was aber 
recht ſchwierig ſein dürfte, da nach der Gewerbe⸗ 
ordnung Kauf und Verkauf auf den Wochenmärkten 
jedem mit gleichen Befugniſſen zuſteht. die Geſchäfts⸗ 
tätigkeit der ſog. „Aufkäufer“, ſofern ſie die Markt⸗ 
ordnung nicht überſchreiten, ein legales Handels⸗ 
gewerbe iſt. — An der Drewenz wurde vorgeſtern 
die vollſtändige Kleidung eines Mannes gefunden, 
ferner eine Flaſche mit Gift. Die Polizei forſcht 
nach dem Beſitzer dieſer Gegenſtände. Ob eine 
Werden vorliegt, konnte noch nicht ermittelt 
werden. 5 

S Strasburg, 19. Auguſt. (Ein Einbruchs dlebſtahl) 
wurde bei dem Pfarrhufenpächter Koziesti in Groß 


„O, Oſſipp Waſielowitſch! 
Sie doch da?“ ' 

„Die Wahrheit,“ ſagte er und ergriff mit 
ungeſtümer Zärtlichkeit ihre Hände, die ſie ihm 
willig überließ. 

Haupt an Haupt gelehnt, ſtanden ſie noch 
lange da, leiſe plaudernd und koſend. 

Ab und zu wandte Wera ſich um und rief 
den Namen der Schweſter mit verhaltener 
Stimme in das Gemach hinein, aber nichts 
regte ſich. 

„Sie ſchläft ganz feſt,“ flüſterte Wera dann 
jedesmal befriedigt und legte von neuem die 
Arme um den Hals des Geliebten. 

Aber als Iſchechow endlich über den Zaun 
hinüber den Heimweg antrat und Wera eben 
das Fenſter ſchließen wollte, ertönte Sonjas 
klare Stimme plötzlich aus dem dunklen Win⸗ 
kel heraus: Wenn du wüßteſt, wie innig es 
mich freut, daß du Iſchechow gefunden Haft!” 

„Wie, du wachteſt? Du haſt alles geſehen 
und mitangehört?“ rief Wera. 

„Ja, ja doch! Ich tat nur fo, als ob ich 
ſchlief.“ 

Sonja ſprang aus dem Bett, eilte zur 
Schweſter hin und küßte ſie. 


Was ſprechen 


„Warte nur, warte, drohte ihr Wera 
lächelnd. 
„Ach, ich bin ſo ſelig!“ Sonjas kleine 


ſchwarze Augen funkelten in erhöhtem Glanz. 
„Oſſipp ee ein Prachtmenſch! Er 
hat ſo etwas Friſches, Ehrliches, Gutes! And 
wie er dich liebt!“ Sie drückte abermals die 
Lippen auf die Wange der Schweſter. 

„Du biſt am Ende gar ſelbſt in Iſchechow 
verliebt, da du ihn ausprahlſt,“ neckte Wera 
und ſah Sonja lächelnd an. 

„Ich bin ihm gut, ſehr gut, ſogar gönne 
dir ſeinen Beſitz aber völlig neidlos und freue 
mich von ganzem Herzen deines Glücks,“ erwi⸗ 
derte Sonja raſch und freudig. 


Garſchen verübt. Die Diebe waren durch ein Fenſter 
in das Haus eingedrungen und ſtahlen Sachen im 
Werte von 800 Mark. Die Diebe ſollen über die ruſſiſche 
Grenze entkommen ſein. 
Dt. Eylau, 19. Auguſt. (Wanderverſammlung. 
Ne durch Blitzſchlag.) Die Zweigvereine Dt. Eylau, 
oſenberg und Rieſenburg vom Bunde deulſcher Militär 
anwärter hielten geſtern in Roſenberg eine Wanderver⸗ 
ſammlung ab. Hauptpunkt der Tagesordnung war die 
Berichterſtattung des Provinzial⸗Vorſitzers Pahnke über 
den Bundestag in Stuttgart. Daran anſchließend fand 
auf dem Schießſtande der Schützengilde ein Preisſchießen 
ſtatt. Preiſe erhielten die Herren Jauz vom Verein 
Dt. Eylau, Schumann⸗Noſenberg, Troa⸗Roſenberg, 
Liebig⸗Roſenberg und Böhnert⸗Dt. Eylau. Nach dem 
Schießen wurde mit den Damen der Kaffee einge⸗ 
nommen. Bei Tanz und Mufit hielten ſich die Teil⸗ 
nehmer bis Mitternacht fröhlich verſammelt. — Bei dem 
Gaſthausbeſitzer Ax⸗Freudenthal ſchlug der Blitz ein. 
Das Wohnhaus brannte vallſtändig nieder. 

0 18. Auguſt. (Der Naturdenkmals⸗ 
pflege) im Kreiſe enberg wird, dank des aner⸗ 
kennenswerten Eingkeifens einiger Fideikommiß⸗ 
beſitzer, ein reges Intereſſe entgegengebracht. So 
hat beiſpielsweiſe Graf zu Dohna⸗Finckenſtein in 
ſeinen ausgedehnten, etwa 20 000 Morgen umfaſſen⸗ 
den Waldungen an zehn verſchiedenen Stellen 
kleinere Waldflächen, im ganzen etwa 170 Morgen, 
von jeder Nutzung ausgeſchloſſen. Es handelt ſich 
meiſt um an Seen gelegene alte Baumbeſtände von 
ae Schönheit, die auch dem Botaniker 
ein beſonderes Intereſſe dadurch bieten. daß ſie die 
Weſtgrenze der natürlichen Verbreitung der Fichte 
im nordöftlichen Deutſchland umſchließen. In kultur: 
Siehe Hinſicht iſt bemerkenswert, daß ſich in den 

inckenſteiner Waldungen noch zahlreiche ſogenannte 
Beutekiefern vorfinden, in denen zumteil noch heute 
Honig gewonnen wird, wie es in früheren Jahr⸗ 
hunderten allgemein üblich war. Dieſe Kiefern 
werden ſorgfältig geſchützt. Auch in der Forſt des 
Grafen Finck! von e hat man 
eine Anzahl Beutekiefern gefunden. darunter eine 
mit zwei übereinanderliegenden Beuten. Ferner 
at der frühere Beſitzer von Neudeck, der verſtorbene 
tajor von Hindenburg, einen mächtigen erratiſchen 
Block, einen Granitblock mit Gletſcherſchliſſen, der 
bei Erdarbeiten vorgefunden wurde. unter Schutz 
geteilt Unmittelbar an der Chauſſee Roſenberg⸗ 
jeſenburg, kurz hinter Brunau, dem Purgalſee 
gegenüber, wächſt eine ſogenannte zweibeinige 
Kiefer. Die beiden ſtarken Stämme ſtehen im Ab⸗ 
ſtand von 80 Zentimeter und vereinigen ſich erſt 
in etwa 3 Meter Höhe zu einem Stamme. 

Aus dem Kreije Pr. Stargard, 19. Auguſt. (Eine 
neue katholiſche Kirche) wird für die Ortſchaften 
Trzechauſee, Lubiki, Studnitz, Dreidorf und Iwitzno 
in Ofen gebaut und ſoll noch in dieſem Jahre be⸗ 
endet werden. Bis dahin gehörten die vorhin ge⸗ 
nannten Ortſchaften zur Pfarrkirche Hochſtüblau. 
An die Kirche, die im Deutſchordensſtil erbaut iſt, 
ſchließt ſich unmittelbar das Pfarrhaus an. 

arienwerder, 18. Auguſt. (Tot aufgefunden. 
Feuer durch Blitzſchlag.) Tot aufgefunden wurde 
am Freitag früh auf einem dem Beſitzer Dolieſſen 
in Mareeſe gehörenden Gelände der Arbeiter Rus 
ſchewski aus Mareeſe. Am Abend zuvor hatte er 
an einem von Herrn Dolieſſen gegebenen Erntefeſte 
teilgenommen. Die geſtern aus Graudenz einge⸗ 
troffene Gerichtskommiſſton ſtellte, nach den N. W. 
M.“, feſt, daß Ruſchewski keines gewaltſamen Todes 
ſeſtorben iſt. Die Leiche wurde zur Beerdigung 
e gegeben, — Bei dem geſtrigen Gewitter traf der 
Blitz einen großen Getreideſtaken des Gutes Gorken 
und legte ihn in Aſche. 

Marienburg, 18. Auguſt. (Die goldene Hochzeit) 
begingen geſtern die Landarbeiter Schadowstiſchen 
Eheleute in Niedau. 99 

Marienburg, 18. Auguſt. (Strafmilderung. 
Panik im Kino.) Im Gnadenwege iſt die ſeiner⸗ 
zeit gegen Leutnant Runkel vom Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 152 verhängte Gefängnisſtrafe von 
43 Tagen in 14 Tage Stubenarreſt umgewandelt 
worden. Der Offizier und noch zwei ſeiner Kame⸗ 
raden waren mit einigen jungen Leuten zuſammen⸗ 
eraten, wobei Leutnant R. den Zigarrenhändler 

iens mit dem Säbel verletzt hatte. — Im Licht⸗ 
bildtheater von Schmul am Töpfertor brach am 
Sonntag Abend während der Vorſtellung vor voll⸗ 
beſetztem Hauſe Feuer aus. Ein Film von 400 m 
Länge verbrannte, und ein zweiter Film fing Feuer. 
Die vielen Zuſchauer verließen in wilder Panik 
das Theater. Der Brand wurde ſofort gelöſcht. 


„So hältſt du es alſo für ein Glück, daß wir 
einander begegnet ſind?“ fragte Wera. 

„And für ein großes ſogar, denn dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen mit Iſchechow bewahr: dich doch 
daner, Slavianskys Gattin zu werden.“ 

„Ich verſtehe dich nicht.“ 

„Wera!“ entrüſtete ſich Sonja und ſah die 
Schweſter vorwurfsvoll an. „Kannſt du wirk⸗ 
lich auch nur noch eine Sekunde lang daran 
denken, einmal dieſem Wüſtling anzugehören? 
Du liebſt Iſchechow, und er liebt dich, folglich 
gehört Ihr fürs Leben zuſammen.“ 

„Oſſipp Waſielowitſch iſt arm, und auch ich 
beſitze keine Kopeke,“ wandte Wera ein. 

„Es gibt Leute, die noch weniger haben als 
Ihr und ſich dennoch heiraten,“ entgegnete 
Sonja. 

„Gewiß, aber die find in Armut auig wach⸗ 
ſen und kennen daher nichts beſſeres. Ich aber 
— — denke doch nur an den Luxus, der uns von 
jeher bis zum Tode des Vaters umgab. Und 
auch ſpäter, ſolange die Mutter noch über 
einige Mittel verfügte, kleideten wir uns ele⸗ 
gant und durften nicht darben. So etwas ver⸗ 
gißt man nie, und kommen, wie jetzt, ſchlech⸗ 
tere Tage, ſo ſehnt man ſich beſtändig nach den 
beſſeren zurück. Einzig aus dieſem Grunde gab 
ich Slaviansky mein Jawort, und ich werde es 
einlöſen, denn ich mag nicht länger auf Stroh 
ſchlafen, ſelbſt nicht an Oſſipps Seite. Mein 
Körper trägt nach ſeidenen Kiſſen und Decken 
Verlangen.“ 

Sonja lächelte verächtlich. Wortlos ſuchde 
ſie ihr Lager auf und kehrte das Geſicht der 
Wand zu. 

XIV. 

Nach dieſem Ereignis gab Iſchechow es auf, 
Stahl an ſeine Pflicht zu erinnern oder gar 
Frau von Roſen zu erſuchen, dafür zu ſorgen, 
daß der Oberinſpektor auch einmal etwas an⸗ 
deres tue, als immer nur träge herumzulun⸗ 


Eine Viertelſtunde ſpäter konnte die Vorſtellung 
fortgeſetzt werden. 

Elbing, 18. Auguſt. (Der Sturm der letzten 
Tage) hat der Ho ee er der Nehrung großen 
Schaden verurſacht. Die Flundernetze, die weit 
draußen in der See an Bojen verankert waren, 
find durch den wilden Seegang geriſſen oder fort 
getrieben. Einzelne Fiſcher erleiden durch den Ver⸗ 
luſt der wertvollen Netze einen Schaden von 600 bis 
800 Mark. Zudem trifft ſie der Schaden jetzt umſo 
herber, als der Weſt⸗ und Nordweſtſturm größere 

engen Flundern an die Küſte getrieben hat und 
die Fiſcher, der Netze beraubt. den Fang nicht 
bergen können. 

Berent, 16. Auguſt. (Steinkiſtengrab.) Auf dem 
Felde des Reſtgutsbeſitzers Banach in Schwarzin 
iſt ein Steinkiſtengrab mit Perlen⸗ und Bronze⸗ 
beigaben gefunden worden. Es enthielt drei Urnen, 
von denen eine ganz war. Leider iſt auch dieſe 
infolge Unkenntnis des Wertes eines ſolchen Fundes 
zertrümmert worden. Ahnliche Funde ſind auf der⸗ 
ſelben Stelle ſchon früher gemacht worden. 

Tharau, 16. Auguſt. (In einen großen Koch⸗ 
keſſel mit kochendem Mittageſſen gefallen] iſt das 
Sjährige Kind des Unternehmers Hirſch. der im 

alde mit Abholzungsarbeiten beſchäftigt war und 
dort das Mittageſſen kochte. Das ſchwer verbrühte 
Kind wurde nach dem Königsberger Krankenhaus 
geſchafft, wo es ſeinen Verletzungen erlag. 

Eydtkuhnen, 17. Auguſt. ( Drillinge.) Von 
Drillingen (ein Knabe und zwei Mädchen) ent 
bunden wurde die Frau des Gänſearbeiters 
Georg Adam. 

Inſterburg, 18. Auguſt. (Für den Poſten des 
zweiten Bürgermeiſters) in Inſterburg haben ſich 
60 Bewerber gemeldet. 

„Tilſit, 18. 1 (Mit 10000 Rubeln und 
einigen hundert Mark deutſcher Währung) iſt ein 
Poſtbeamter aus Georgenburg (Rußland! flüchtig 
geworden. Die Spuren führen über unſere Stadt 
nach Königsberg. In einem hieſigen Hotel hat er 
ſich als Rechtsanwalt ausgegeben und dort für eine 
Nacht Logis genommen. 

Tilſit, 19. Auguſt. R durch Rowdies 
kaner verletzt.) Bei der Verhaftung eines Ruhe⸗ 
törers auf dem Schloßplatz rotteten ſich etwa 8 Per⸗ 
onen zuſammen, befreiten den Arreſtanten, indem 
ie die Beamten mit ſog. Totſchlägern überfielen 
und ſie jo zurichteten, daß ſie mit anderer Hilfe vom 
Tatort zu der Polizeiwache und von hier mittels 
Krankenwagens nach der Heilanſtalt geſchafft wer⸗ 
den mußten. Die Beamten ſind ſo ſchwer lich 
daß ihre Vernehmung augenblicklich unmöglich iſt. 
Der Polizei iſt es gelungen, die Rowdies zu er⸗ 
mitteln und in Polizeigewahrſam zu bringen. 

r Argenau, 19. Auguſt. (Verſchiedenes.) Geſtern 
weilten hier zwei Herren von der Regierung, um das 
Gelände für das Waſſerwerk in Augenſchein zu nehmen. 
Der Waſſerbrunnen ſoll dicht beim Elektrizitätswerk 
gebohrt werden und der Waſſerturm auf dem ange⸗ 
kauften ſtädtiſchen Gelände an der Bahnhofſtraße ſeinen 
Platz finden. — Hier und in der Umgegend tritt der 
Scharlach unter den Kindern wieder auf. Mehrere 
Kinder ſind der Krankheit ſchon zum Opfer gefallen. — 
Unter den Hühnern herrſcht ſtellenweiſe die Hühnerpeſt. 
Einige Beſitzer haben ihren ganzen Hühnerſtand ver⸗ 
loren. — Der Grundbeſitzer Karl Wendland hat bean⸗ 
tragt, den über ſein Grundſtück nach Lipie führenden 
Weg für den öffentlichen Verkehr einzuzlehen, da dieſer 
Weg nicht mehr beſteht. Einſprüche können bis zum 
2. September geltend gemacht werden. 

Bromberg, 19. Auguſt. (Flugſport.) Der 18jäh⸗ 
rige Sohn eines hieſigen Ahlener hat 0 
Eindecker eigener Konſtruktion fertiggeſtellt und 
damit geſtern Flugverſuche unternommen. Der 
Apparat erhob ſich, da der Motor zu ſchwach war, 
nur zirka 2 Meter über den Erdboden. doch ſoll ein 
ee: Motor eingeſetzt und dann ein neuer Ver⸗ 
uch unternommen werden. 

d. Strelno, 19. Auguſt. (Ein größerer Diebſtahl) 
wurde auf dem Felde des Gutsbeſitzers Bogacz ausge⸗ 
führt, wo Diebe des Nachts mehrere Zentner Roggen 
ausgedroſchen und geſtohlen haben. Sie konnten bisher 
nicht ermittelt werden. 

Poſen, 18. Au ER (Eine fünfte Mittelſchule) 
ſoll hier an der Roſen⸗ und Hahnkeſtraße errichtet 
werden. Der Magiſtrat 57 bereits eine ent⸗ 
prechende Vorlage, die die Koſten auf zirka 500 000 

ark berechnet, den Stadtverordneten eingereicht. 

Schlichtingsheim, 18. Auguſt. (Beſitzwechſel.) 
Apotheker Miehle in Herrnſtadt hat ſeine Apotheke 


— — 


115 und ſich von der Stütze den Bart krauen zu 
aſſen. 

„Weshalb ſoll ich mir den Pelz zerreißen?“ 
überlegte er. „Die Gnädige ſteht ganz und gar 
unter dem Einfluß der Berger, und dieſe 
würde natürlich alles daranſetzen, um Stahl 
herauszureden und mich aus dem Hauſe zu 
beißen. Ich habe aber ganz und gar keine Luſt, 
mich auf die Sohlen zu machen. Vor kurzem 
hätte ich freilich leichten Herzens Dombrowo 
verlaſſen, jetzt aber möchte ich um alles in der 
Welt nicht fort.“ 

So blieb alſo alles beim alten, ja, es 
wurde noch viel ſchlimmer, da Iſchechow nicht 
mehr wie ehemals für zwei ſchaffte, ſondern 
nur die allernotwendigſten Geſchäfte erledigte, 
um möglichſt oft und lange bei Wera ſein zu 
können. 

Die auf Dombrowo und Dumblynen be⸗ 
dienſteten Leute arbeiteten, ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, ſchlecht und läſſig und ſtahlen außerdem 
noch wie die Raben. 5 

„Warum ſich ſchinden und leben wie ein 
Hund, wenn man es beſſer haben kann?“ 
ſprachen ſie untereinander. — — 

Sonja fand ſich, ganz ſo, wie ſie es Nikolai 
verſprochen hatte, Tag für Tag auf dem Fried⸗ 
hof ein und beſchäftigte ſich dann ſtundenlang 
mit dem Knaben. 

„Höre du, wann wird denn eine Gouver⸗ 
nante oder ein Hauslehrer nach Dombrowo 
kommen?“ fragte ſie einmal. „Zeit wär's, 
daß du etwas lernteſt! Du haſt ja nun ſchon 
deinen ſiebenten Namenstag hinter dir.“ 

„Das meinte auch Mama neulich,“ berichtete 
Nikolai, „allein Großmama wollte davon nichts 
wiſſen. Sie ſagte, die Koſten könne man ſich 
vorläufig erſparen. Ich lernte immer noch ge⸗ 
nug, auch wenn ich erſt in zwei Jahren damit 


anfinge.“ t 
Fortſetzung folgt.) 
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fi 
u 000 Mark an den Apotheker Schwartz ver⸗ 


Belgard i. Pom., 18. Auguſt = 

Ügetüter . Auguft. (Vom elektri 

85 een Der Bauernhofbeſtzer imo 
Te: e Belgard kam durch Unvorſichtigkeit 
zu nahe ſeinem Felde ſtehenden elettriſchen Leitung 
erſt dun Ausschalten der eiſune ſofort getötet; 
eiche vom Draht Io 1 8 gelang es, die 


D —— . — — 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1910 + i 
1 . 7 Profeſſor Otto Kiltz zu 
banden, bekannter Genremaler. 7460 von Hue 
miniſter⸗ 00 öſterreichiſch⸗ungariſcher Kriegs- 
Wender d I Profeſſor Heinrich Bullhaupt, hervor⸗ 
Hoyos⸗e l Schriftſteler. 1903 7 Graf Ernſt 
Herren pringenſtein, Vizepräſident des öſterreichiſchen 
ee 1 6 1902 Wiedereröffnung des Kap⸗Parla⸗ 

Eontgtöfhn apſtadt. 1901 7 Lauer, Geueralminiſter des 

705 eee 1897 7 Hermann Scherenberg in 
ſtiſchen Bae der bekannte Illuſtrator des humo⸗ 
1852 q en „Ut“. 1870 Seegefecht bei Danzig. 
+ Adalbert v Furſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 1838 
eng rt von Cgamiſſo, einer der bedeutendſten deut« 

Hrifer, 1421 7 Papſt Gregor IX. 


Thorn, 20. Auguſt 1912. 
Beinen erlonalien bei der Armee) 
Ra ert: Leutnant Haaſe im Inf.⸗Rat. 61 und 
nant zant Kabrich im Inf.⸗Rgt. 176 zu Oberleut⸗ 
mi 85 Leutnant Charton im Pionierbataillon 17 
uf. N erleutnant; Fähnriche Nowak und Borſtorff, 
Labke gt. 61, Kohlsdorfer, Inf.⸗Rgt. 176, Lederer und 
15. 35 Fußart.⸗Rgt. 11, Sprungmann, Fußart.⸗Rgt. 
4  elinunts mit Patent vom 23. Augauſt 1910, 
nie Weinſchenc, Inf.⸗Rgt. 21. Turner, Inf.⸗ 
Nat. 1, Lindner, Schellwitz und von Roſen, Inf.⸗ 
Wee Winther und Müller, Fußart.⸗Rgt. 15, 
Inf 8 gutnants, nteroffiziere Hell und Schmidt, 
äh igt. 61, und Ortmann, Fußart.⸗Rat. 15, zu 
u Nat Verſetzt: Oberleutnant Drenkhan vom 
m 5 gt. 154 zum Inf.-Rgt, 176, Leutnant Witting 
erg. 61 vom 1. Oktober zur Unteroffizier: 
Nale Marienwerder, Leutnant Gohlke im Inf.⸗ 
Woß 185 vom 1. Oktober zur Anteroffizierſchule 
Menden fähnriche Schulze im Inf.⸗Rgt. 156 und 
Ra im Inf.⸗Rgt. 154 als Leutnants in das Inf. 
“ . Geweg 5 Müller, Inf.⸗Rgt. 176, bei 
Ir LE 5 5 : 
belaſſen fabrik Danzig auf unbeſtimmte Zeit 
„ Gur Angeſtelltenverſicherung.) 
Sie Neiäsnerfigerungsanftatt läßt im Laufe des 
i eimber durch einen Beamten des Direktoriums 
75 Reihe deutſcher Städte Vorträge über die 
bei 1 0 der Verſicherten und ihrer Arbeitgeber 
Der er Durchführung des neuen Verſicherüngs⸗ 
gebe für Angeſtellte halten. Sie entſpricht damit 
em Wunſche, der wiederholt aus dem Kreiſe der 
. ergangen iſt. 
= inter fahrplan.) Die königliche 
Eiſenbahndirektion zu Danzig hat ſoeben den Ent⸗ 
ch für den Winterfahrplan herausgegeben. Er 
fügpalt egen den Sommerfahrplan nur gering⸗ 
begge bänderungen, neben den für den Winter⸗ 
erkehr üblichen Einſchränkungen. Der 4.35 Uhr 
kuh von Stolp nach Danzig verkehrende Zug 589 
1 beſchleunigt, daß er bereits 8.18 Uhr in 
Er eintrifft und dort noch den Anſchluß an 
en Eilzug 64 nach Thorn erreicht. Eine Ver⸗ 
mehrung der Züge iſt nicht erfolgt, auch die Er⸗ 
üllung des Wunſches, eine ſpätere Abendverbindung 
Wini Marienburg⸗Thorn zu erhalten. hat der 
> interfahrplan nicht gebracht; der Nachtzug bleibt 
wol wie vor in Graudenz liegen, ſodaß die Be⸗ 
u des Kreiſes Thorn ſchon vor 6 Uhr abends 
Tat anzig aufbrechen müſſen, um noch am ſelben 
age nachhause zu gelangen. 
Rn eitſignale.) Die Hamburger Stern⸗ 
Fare hat an ihrer Hauptuhr eine Einrichtung an⸗ 
f ngen laſſen, welche die Übermittelung eines Zeit⸗ 
nals durch Fernſprecher ermöglicht. Mit dieſer 
ignaleinrichtung können alle Teilnehmer an den 
pra Sprechverkehr mit Hamburg zugelaſſenen Fern⸗ 
wechnetzen des Reichstelegraphengebietes verbunden 
Berden. Auf die Zeitſignalverbindungen finden die 
eſtimmungen über Geſprächsverbindungen im 
Fernverkehr Anwendung. 
— Zur Warnung.) „Nach einer Zeitungs⸗ 
Tironce bot ein Buttergeſchäft in Halle für friſche 
afelbutter 4—5 Mark mehr, als der Berliner 
utterbericht angab. Zweimal wurde die Nach⸗ 
nahme prompt eingelöſt. Dann ſchlug der gute 
unde, der Bequemlichkeit halber, monatliche Ab⸗ 
kechnung vor. Am Monatsſchluß kam natürlich 
ein Geld, und die ganze Geſchichte entpuppte ſich 
als ganz gemeiner Schwindel. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. Auguſt. (650 000 Rubel 
unterſchlagen.) Beim biſchöflichen Konſiſtorium in 
ilna wurden Anterſchlagungen von Kirchen⸗ 
Stdern in Höhe von 650 000 Rubel entdeckt. Die 
chuldigen wurden verhaftet. 


Gänſeblümchen. 

Das Gänſeblümchen (Bellis perennis), das zur 
großen Familie der Kompoſiten oder Korbblütler 
gehört, iſt eine der lieblichſten Blumen unſerer 
heimatlichen Fluren. Es bindet ſich an keine Jahres⸗ 
zeit, ſondern blüht vom früheſten Frühjahr bis in 

en Spätherbst, ja ſogar in milden Wintern erhebt 
es auf Wieſen und an Wegrändern ſchüchtern ſein 
weißes Köpfchen. Das Gänſeblümchen findet ſich in 
faſt allen Ländern Europas. Auch nach Nordamerika 
haben es Deutſche von ihrem heimiſchen Dorfanger 
mitgenommen und verpflanzt. Gar mancherlei 
hübſche Namen führt dieſes Blümchen. Ein alter 
deutſcher Name desſelben it Maßlieb oder Maßliev⸗ 
chen, und ſo wird es beſonders gern von unſern Dich⸗ 


tern genannt. In der Tat iſt es ein ſehr anmutiger 3ü 


Name, den das Blümchen ſeinem beſcheidenen Weſen 
verdankt. In der Schweiz heißt es Monatblüamli 
(Monatblümlein), weil es wie die Monatsroſe 
einen Monat nach dem andern blüht. Oſterblume 
heißt es, weil es ſchon um Oſtern unſere Wieſen 
ſchmückt. Ein ſehr verbreiteter Name des Gänſe⸗ 
blümchens iſt auch Marienblümchen. Dieſe Be⸗ 
nennung bezieht ſich auf die Jungfrau Maria, nach 
der noch verſchiedene andere Blumen benannt wer⸗ 
den. Der Name Margaretenblume, den es auch 
führt, iſt ihm nicht nach einer Margarete oder einem 
retchen gegeben worden, ſondern zugrunde liegt 
das griechiſche Wort Margaritis, das „Perle“ beiße 
und von dem auch der Vorname Margarete kommt. 
Die Blume heißt alſo Perlblume, vermutlich des⸗ 
halb, weil ihr hängendes, noch nicht aufgeſchloſſenes 
Köpfchen mit einer Perle verglichen wurde. p. 


Theater und Muſik. 


Carufo ſingt umſonſt! Caruſo geit ſo 
ſchreibt man dem „B. B.⸗C.“, ſeine Geſundheit und 


feine... . Stimme in Marina di Piſa. Nach dem gräberanſiedelung von irgendwo in Wildweſt er⸗ 
Bad übt er 0 ein paar Stunden, und da zeugte. Die Arbeitsenergie iſt gewaltig, aber auch 


er dabei mit ſeinen vokalen Mitteln nicht kargt, 
ſammeln ſich Männlein und Weiblein im Bade⸗ 
koſtüm unter ſeinen Fenſtern, lauſchen andächtig 
und ſpenden dann Beifall, wofür der Sänger in 
ebenſo ungenierlicher Verfaſſung von oben herunter 
fi) luſtig bedankt. Echt italieniſches Badeleben! So 
billig kommt man aber auch nicht zu einem Konzert 
des „teuren Künſtlers“. N 

Mit dem Kinoſchauſpieler Max Linder hat 
die Firma Paths Frséres, Paris, einen Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen, in dem ſich das Haus verpflichtet, ihm 
für drei Jahre eine Gage von der Höhe einer 
Million Franks zu zahlen. 


Sport. 


Beim Boxen getötet wurde dieſer Tage, 
wie gemeldet, der Franzoſe Roca, der in dem 
Etabliſſement „Scalla“ zu Oſtende dem Belgier Jack 
Tony in einem Match gegenüberſtand. Der Belgier, 
der ſeinem Gegner Is überlegen war, hatte Roca 
bereits dreimal zu Boden geſandt. Beim letzten 
male blieb der Franzoſe bewußtlos liegen und 
mußte aus dem Ringe getragen werden. In ein 
Krankenhaus geſchafft, kam er ſofort in ärztliche Be⸗ 
handlung, ſtarb aber, ohne die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt 
eingeleitet worden, ſie wird aber, da dem Belgier 
ein Verſchulden kaum nachzuweiſen ſein wird, höchſt⸗ 
wahrſcheinlich erfolglos verlaufen. Auch in England 
und in den Vereinigten Staaten ſind in den letzten 
Jahren wiederholt tödliche Unfälle bei Boxkämpfen 
vorgekommen, die von den Gerichten angeſtellten 
Anterſuchungen haben aber ſonſt ohne Ausnahme 
ergeben, daß die Getöteten mit vorgeſchrittenen 
Herzleiden behaftet waren, wie ſolche ja meiſten⸗ 
durch übermäßige Anſtrengung im Sport entſtehen 
und verſchlimmert werden, ſodaß eine Schuldfrage 
in allen dieſen Fällen nicht bejaht werden konnte. 


Luftſchiffahrt. 
Das Luftſchiff „Hanſa““ 

ſtieg Sonntag früh um 7 Uhr in Hamburg 
zur Fahrt nach Hannover auf und war um 
2,15 Uhr von dort nach Hamburg wieder 
zurückgekehrt. Das Luftſchiff fuhr auf der 
Rückfahrt mit dem Winde, ſodaß es die 
Strecke in nahezu 2 Stunden zurücklegte. 
Auf der Rückfahrt befand ſich unter den 
Paſſagieren auch Generalfeldmarſchall v. Bock 
und Polach, der ſich über die Fahrt ſehr be⸗ 
friedigt äußerte. 5 

Das Luftſchiff Viktoria „Luiſe“ 
ſtieg Sonntag früh mit acht Paſſagieren in 
Gotha zur Fahrt nach Dresden auf, traf 
dort nach zweiſtündiger Reiſe ein und trat 
um 11 Uhr nach einer Schleifenfahrt über 
die Stadt die Rückfahrt an. 

Tödlicher Unfall bei einem 

Fliegeraufſtieg. 

Bei einer Kirmes in La Rochette ſetzte 
der Mechaniker des Fliegers Deneau die 
Schraube des Eindeckers in Bewegung. Es 
entſtand ein großes Gedränge Neugieriger. 
Zwei Männer, die der Maſchine zu nahe 


kamen, wurden von der Schraube getötet. 


Eine glänzende Flugleiſtung 
hat am Donnerstag der Fliegerleutnant Joly 
mit Hauptmann von Rundſtedt als Paſſagier 
ausgeführt, indem er in einem Tage von 
Döberitz nach Schwerin und wieder zurück 
flog. Er hat damit die bisher größte in 
Deutſchland von einem Offizierflieger durch⸗ 
flogene Überlandſtrecke, ca. 400 Kilometer, 
zurückgelegt. 

Der Flug Paris — Berlin. 

Der franzöſiſche Flieger Audemars, der, 
wie geſtern berichtet, auf ſeinem Fluge Paris 
— Berlin Montag Vormitteg 9,35 Uhr über 
Hannover geſichtet wurde, hat um drei Uhr 
Nachmittags eine Zwiſchenlandung bei Mieſte 
(Prov. Sachſen) vorgenommen, wo er um 
4 Uhr wieder aufſtieg. Um 4°, Uhr wurde 
er bei Stendal geſichtet, 5,10 Uhr überflog 
er Rathenow. In Döberitz iſt Audemars 
noch einmal gelandet, um 6,25 Uhr wieder 
aufgeſtiegen und 6,50 Uhr auf dem Flug⸗ 
platz Johannisthal, dem Ziel ſeiner Fernfahrt, 
glatt niedergegangen. Audemars iſt ſomit 
glücklicher als ſein Kollege Brindejonc de 
Moulinais geweſen, der vor 10 Tagen den 
Verſuch unternahm, in einem Tage von 
Paris nach Berlin zu fliegen, aber bei 
Attendorn in Weſtfalen unglücklich landete 
und den Flug aufgeben mußte. Die Leiſtung 


Audemars verdient jedenfalls als ganz her⸗ r 


vorragend gewertet zu werden. 


Manunigfaltiges. 


(Von der Spielleidenſchaft in Ber⸗ 
lin) heißt es in einem Berliner Brief der „Neuen 
ür. Ztg.“: „In Berlin ſtehen merkwürdig die Ju⸗ 
riſten und die Bäckergeſellen in dem Ruf, aus ihren 
Kreiſen die tollſten Spielratten zu ſtellen. Und 
Michaelis galt ſeit vielen Jahren als eine der aller⸗ 
ärgſten Berlins Nätſelhaft, wo der Mann neben 
ſeiner ungeheuren ehrbaren eigen keit, ne⸗ 
ben ſeinem Chimboraſſo von geſelligen Verpflich⸗ 
tungen noch die Zeit, die bloße Zeit, ganz abgesehen 
von den Nerven, zum wahnſinnigen Glücksſpiel fand. 


In Berlin wird heimlich viel geſpielt. Welche Reihe i 


bekannter Namen könnte man aufzählen, deren 
Trägern ziemlich offen nachgerechnet wird, wie oft 
ſie ſchon hart am Strick vorbeigingen! In der feinen 
Geſellſchaft ſinds die Großen, bei den Bäckern die 
Kleinen. Dieſe beiden Sorten treibens mit dem 
reinen Haſard. Die Friſeure und Zigarrenhändler 
dagegen bevorzugen die Wetten auf Rennpferde, 
und die Schlächter verjugen ihr Geld auf der Renn⸗ 
bahn für Trabfahrer. So herrſcht Arbeitsteilung 
auch auf dieſem ſchwierigen Gebiete Es iſt, als ob die 
wilde und harte Erwerbshait in Berlin, der rüd- 
ſichtsloſe Konkurrenzkampf, der hier alles durch⸗ 
dringt, vorläufig noch einen Geiſt wie in einer Gold⸗ 


die Gier nach anſtachelnden Aufregungen, die ein 
Vergnügen ſein ſollen. Die Nerven müſſen bei der 
ſogenannten Erholung gegeißelt werden, nachdem ſie 
bei der vorhergegangenen Berufstätigkeit gepeitſcht 
worden ſind. Von der Bühne herab, im Kunſtſalon, 
bei der Lektüre und, wenn gar nichts mehr aus⸗ 
reicht, im Spiellokal, wo es telle noch als mit 
einer bloßen Börſenſpekulation geht“. 

(Athleten⸗Klöſter“.) Die Gründung von 
„Athleten⸗Klöſtern“ verlangt in der „Revue de 
Paris“ ein Sportsliebhaber, um die Menſchheit kör⸗ 
perlich aufzufriſchen. Ganze, völlig abgeſchloſſene 
Städte müßten geſchaffen werden, in denen nur 
Schulen für Hygiene und Sport zuſammengedrängr 
würden, ganz wie es Kunſtſtädte oder fene inne 
gibt. Auserwählte ſchöne und ſtattliche Männer 
müßten dort unter ſtrengſter Zucht körperlich aus⸗ 
gebildet werden, einſiedleriſch leben, den ſtrengſten 
Regeln im Eſſen, Trinken und pee Lebens⸗ 
obliegenheiten unterworfen ſein, um der Menſchheit 
herrliche Modelle zu liefern. — Zu der von allen 
Seiten jo ſtürmiſch verlangten Wiederbevölkerung 
Frankreichs könnte aber die Schaffung ſolcher 

thletenklöſter gewiß nicht beitragen, da es die am 
beſten für die Fortpflanzung der Raſſe Veranlagten 
in den beſten Jahren außer Dienſt ſtellt. 

(Mit Volldampf dem Abgrund ent⸗ 
gegen.) In der Nähe von Mitrowitza ſtand auf 
einem kleinen Lokalbahnhof ein Güterzug, der zur 
Beförderung von Kavalleriepferden verwendet wer⸗ 
den ſollte bereits unter Dampf. Plötzlich erſchienen 
auf der Station einige hundert bis an die Zähne 
bewaffnete Albaneſen und zwangen den Zugführer 
mit vorgehaltenem Revolver, mit ihnen nach der 
von ihnen gewünſchten Richtung davonzufahren. 
Der Zugführer gehorchte ſcheinbar dem Befehl, wäh⸗ 
rend der Fahrt aber ſprangen er ſowohl wie auch 
der Heizer, nachdem ſie die Maſchine auf Volldampf 
geſtellt hatten, von der Lokomotive. In wahn⸗ 
ſinnigem Tempo ſauſte der Zug dahin, blieb aber, 
nach vier bis fünf Kilometer Fahrt, auf einer An⸗ 
höhe St mangelnder Dampfkraft ſtehen. Wäre 
er über dieſe Höhe hinweggekommen, ſo wären die 
Albaneſen rettungslos verloren geweſen, da die 
Strecke dort ſteil abfällt, ſodaß der Zug unfehlbar 
entgleiſt und zertrümmert worden wäre. 

(Dollarprinz Aſtors Geburt.) Kein 
Thronfolger konnte mit einer größeren Spannung 
erwartet werden als die, mit der die Newyorker Be⸗ 
völkerung der Geburt des jungen Aſtor entgegenſah, 
deſſen Vater mit der „Titanic“ auf ſo tragiſche 
Weiſe unterging. Vor 14 Tagen war die junge Wit⸗ 
we eigens von ihrem Landſitz nach Newyork gereiſt, 
damit der Sohn in dem hiſtoriſchen Aſtorhauſe zur 
Welt komme. In dieſen letzten beiden Wochen um⸗ 
lagerte — wie amerikaniſche Blätter berichten — 
ſtändig eine nach Tauſenden zählende Menge das 
Haus. Der junge John Jakob Mitor erbt von ſeinem 
Vater nach feſtamenitiſcher Beſtimmung „nur“ 12 
Millionen Mark, doch wird es vorausſichtlich zu 
einer gütlichen Einigung mit Vincent Aſtor kommen, 
dem der Hauptteil des Rieſenvermögens zufällt. 

(Das kleinſte Baby der Welt.) Ein 
Brennpunkt des amerikaniſchen Intereſſes bildet in 
dieſen Tagen ein winziges, kleines Baby, das in 
Sa al hig geboren wurde, am Donnerstag 14 

age alt wird und den Ruhm für 5055 Anſpruch 
nehmen darf, das kleinſte Kind der Welt zu ſein. 
Es handelt ſich um den kleinen Ruſſel Dailey, den 


Sohn von Herrn und Frau Charles Dailey aus 


Philadelphia. Nach den Mitteilungen der ame⸗ 
rikaniſchen Blätter wiegt dieſes Baby nicht ganz 


ei Pfund und iſt nur etwa 18 Zentimeter lang. 


abei ſoll ſich dieſer winzige Erdenbürger 5 
am Leben befinden und die Arzte hoffen, das kleine 
Weſen durchzubringen. Das Baby wurde ſofort nach 
der Geburt in einen Inkubator geſetzt, in dem es 
die nächſten Wochen hindurch verbleiben wird. Das 

ntereſſe des Publikums für dieſen ungewöhnlichen 

all iſt ſo groß, daß die Zeitungen täglich ausführ⸗ 
iche Bulletins veröffentlichen. Klein⸗Ruſſel ijt jo 
zierlich, daß ihm ein Serviettenring über den Kopf 
ezogen werden kann. Am auffälligſten aber iſt die 
Talſache, daß das Kind I der Geburt regelmäßig 


Milligramm. Die Mutter hat ihr 16. Jahr noch nicht 
vollendet, wiegt weniger als 100 Pfund und iſt nur 
154 em groß. 

. . —— . 


FF — — —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 
vom 20. Auguſt 1912. 

Wetter: trübe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Star. * 
Neguliernugs- Preis 220 Mk. 2 
per September —Oktober 20511,—205 Mk. bez. 
per Oktober — November 2031/,— 204 Mk. bez. 
per November — Dezember 208 ¼ —204 Mk. bez. 
per Januar — Februar 205 Mk. bez. 
hochbunt 713766 Gr., 207—222 Mk. bez. 
Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 732 Gr., 168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mt. 
per September — Oktober 165 ½ Br., 165 Gd. 
Oktober November 164¼ Mk. bez. 
per November Dezember 164¼ Mk. bez. 
per Januar Februar 135 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 659—674 Gr., 190—207 Mk. bez. 
tranſito 647—686 Gr., 160—166 Mk. bez. 
Hafer matter, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 175—180 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ruhig. 
per Oktober — Dezember 9,77¼ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,50 — 11,80 Mk. bez. 
Roggen- 12,20 Mk. bez. 2 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Magdeburg, 19. Auguſt. Nane on Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.— Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 2 Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos 


—.—. 


Hamburg, 19. Auguſt. Rüböl ſtetig, verzollt 69. 
Spiritus ſchwach, per Auguſt 23 Gd., per Aug. — Sept. 23 Gd. 
per Sept.—Oktob. 22 Gd. Wetter: ſchön. 


Hamburg, 19. Auguſt. Zuckermarkt. Nüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Ufance frei an Bord 
Hamburg per 50 Kilo per Auguſt 11,90, per Septbr. 11,77½, 
per Oktbr. 10,0 2½ per Oktbr.— Dezbr. 9,97½, per Januar 
März 10,07 per Mai 10,22 ½. Ruhig. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Auguſt 1912. 


* — 2 
83 3 8 Witterungs⸗ 

Name 32 S E 

5 verl 

der Beobad-| 5 8 ss Wetter A 80 f der ee 
ee 8 * 8 85 24 Stunden. 
Borkum 757,10 SSW heiter | 16) 12.4 nachts Nied. 
Hamburg 758,60 SSW ͤ wolkig 0,4 meiſt bewölkt 


17 
Swinemünde 759,7 SS wolkig 17 meiſt bewölkt 


Neufahrwaſſer 762,3 SSd |bededt 15) — zzieml. heiter 
Memel 763,90 SO wolkig 14) — ꝑmeiſt bewölkt 
Hannnover 759,0 SSW heiter 17 2, [nachts Nied. 
Berlin 760,2 S bedeckt 16 — |meijt bewölkt 
Dresden 761,2 SS |bededt 16) — dorw. heiter 
Breslau 762,4 SSO wolkig 15) — zzieml. heiter 
Bromberg 759,610 wolkenl. 16) — ſmeiſt bewölkt 
Metz 760,7 SW |bededt 15 2,4 lnachts Nied. 
Frankfurt, M. 766,9 SW Ibededt 17 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 767,80 — bbedeckt 13} 6,4 Gewitter 

0 763,0 SW wolkig 16 — zzieml. heiter 

aris — — — — — — 

Vliſſingen 756,5 SSW halb bed.“ 14] 6, Aſanhalt. Nied. 
Kopenhagen 758,1 SW Dunſt 17 — anhalt. Nied. 
Stockholm 761,5 SO halb bed.“ 17 0,Alanhalt. Nied. 
Haparanda 764,30 pwolkenl. 12 — anhalt. Nied. 
Archangel 766,3 NO bedeckt 17) — nachm. Nied. 
Petersburg 762,5 — halb bed. 133 — |vorın. Nied. 
Warſchau 53,3 SS heiter 13 — Wetterleucht. 
Wien 766,4 ONO heiter 15 — zzieml. heiter 
Rom 765,2 N wolkenl. 160 — |zieml. heiter 
Hermannſtadt 767,9 [SO fſwolkenl. 15 — vorw. delle 
Belgrad — — — — — (vorw. heiter 
Biarritz 758,2 ONO wolkig 16) 6, anhalt. Nied. 
Nizza — — — —| — dorw. heiter 


Wetteranſage. f 
(Mitteilung des öffentlichen Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 21. Augufts 


zunimmt und zwar täglich durchſchnittlich um 115 | Zeitweiſe heiter, warm, vereinzelte Gewitter. 
2 * shalber jt 1. 10. d. 
8 e ene 
3⸗ Zimmerwohnung 
TIC a n mit reichlichem Zubehör, 3. Einge, 
; in modernem Hauſe, Thorn⸗Mocker, 
kür . Lindenſtr. 3a, Halteſtelle der Elektri⸗ 
i ) - ichen, für den billigen Preis von 300 
elerelen, Brennereien, Ziegelelen, Mühlenwerke, Mark ln 15 har 6 
sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe ; i 
liefert zu billigem Preise die Wo nung 
mit reichem Schritt und Linien- is Zimmer und Zubehör, vom 1700 zu 
Material und den neuesten 5 vermieten. Zu erfragen 8 
1 Spezial - Maschinen ausgestattete ö Schillerſtraße 20, pt. 
25 3 Zn meinem Neubau iſt noch eine 
* Dombrowski sche Buchdruckerei Wohnun 
| 5 Thorn. ung, 
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
a 2 } | gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
A N — = — : Bu P. Trautmann. 


3 Zimmer, in Mocker, Nähe von Forts 
Mork und Scharnhorſt, zum 1. Oktober 
1912 eſucht vom 1 
Königl. Waffenmeiſter Dorn, 
zurzeit in Ulm. 
Gefl. Angebote unter W. D. an die 
Geſchäftsſteſle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche geeignete Lokalitäten 
für Konoitorei und Cafe in Altſtadt Thorn. 
Angebate —— — vallln Thorn. 


REES TER 


7 Waßnungsangebole «9 


8 


“Gut möbl. Zimmer 


ſofort oder 1. 9. ab zu vermieten bei 


Pfarrer Erümann bewohnt, zum 1.9. zu vermieten. 
zu vermieten Schuhmacherſtraße 12, 3. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Etage, 6 Zim⸗ 1. 10. 12, an alleinſtehende Dame oder 
mer, auf Wunſch Pferdestall und Wagen⸗ kinderloſes Ehepaar zu vermieten 
remiſe, mit reichlichem Zubehör, 1 

vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Eine kleine Hofwohnung, 

1 Zimmer und Küche, an ruhige, kinder⸗ 

loſe Mieter zu vermieten. 

Baderſtraße 5, im Laden. Wohnungen per ſofort bezw. 1. Oktober 


Die Wohnung in der 3. Elage 


und der Laden e e Ehauffee 20__ 

der Firma B. Adam find zum 1. Okt. 1 freundl. Wohnung, 1. Et., 

d. Is. zu verm. Jullus Buchmann. 
2⸗Zimmer⸗Wohnung 

mit Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 

Zu erfr. bei Zander, Schulſtraße 5. 


Parterre⸗Wohnung, 


Frau Kanter, Winditraße 5. 4 Zimmer, Küche, Zubehör, 
nen obl. Zim, zürz. 5. Herrn Div.» | Bureauzwecken paſſend, per 1. 10. 12 


S. Wiener. Baderſtraße 20. 


1 kleine Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Kleine Wohnung, ans Kammer, mit 


Gas, 3 Treppen, in beſſerem Hauſe, zum 


Graudenzerſtraße 74. 


Vilhelmſtadt. 


Albrechtſtraße ſind 5, 4 und 3 Zimmer⸗ 


d. Is. zu vermieten. 


Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als Wohnung, auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. Zkals ki, Hoheſtr. 1. 


Bromdergeritt. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per for 
zu vermieten. 8 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


Kleine Wohnungen 


auch zu 


— — ͤ VX— ᷑— — • ůů —11ñä—ßĩ—ↄͤkꝛĩ—r5ð —ę.:p nͥ4ũ—uͤ—ꝗ! nr EEE 

Ai t Aue 2 
Schulstraße 22, 1. Et, een 17, 2.00e Milter nom 1, 10, mu ger 
2 Simmer und Küche 
Mochker, Wieſenſtraße 6. | au vermieten 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u, Zube⸗ land, vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 


hör, verſezungshalber vom 1. 10. 12 zu Preis 300 Mark. 
vermieten. 


Araberſtraße 9% 


— — 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch den 21. Auguſt 1912, beginnt bei ge 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, 
ſtraße 36: 
10 Karton Blumenſträuße, 
Karton Borten, Hutbezüge 
Schleier, Rüſchen, Seiden⸗ 115 
Sammetband, 2 Karton Flügel 
und Stuße, 2 Karton Seiden⸗ 
ſtoffe, 1 Karton Hutnadeln, 
18 Straußenfedern und Reiher, 
mehrere Stücke Hutfutter, 
21 Winter⸗ nnd 88 Sommer⸗ 


hüte u. a. m. 
meiltbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtattt. 


Berg⸗ 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Automobil⸗ 
Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
dernſten Luxus automobilen bei mäßigſter 
Preisberechnung 


Th. Gesicki, 


Thorus älleſtes und größtes Spezial 
geſchäft dieſer Brauche, 
Copperniliuslie. 30 u. Grabenſtr. 20. 


Oktavausgabe 


3 von 1 
ber Land undMeer j 


29. Jahrgang 


Jährlich erscheinen 13 Hefte 
Preis jedes Heftes M 1.25 


Die „Arena“ bringt 
Romane und Novellen, 
Erzählungen und Gedichte un- 
serer ersten Schriftsteller, - 
illustrierte Aufsätze 
aus allen Gebieten der Wissen- 


schaff, Technik, Kunst, Litera- 
tur etc. In der Abteilung 


wird unter Mitarbeit der besten 5 
EkKenner ständig über die Fort- 
schritte auf den wichfigsten 
Hl Gebieten menschlichen Schef- 
fens und Wissens berichtet. 
Prächtiger Bilderschmuck 

m meisterhaft gedruckfen, teils 14 
=4 farbigenKunstbeilagen und Illu. 
© strationen nach Schöpfungen 
bedeutender Künstler. EN 
| Reichstillustrierte ® 
und billigste moderne 
A deutscheMonatschrift ® 


Abonnemenis 


durch alle Buchhandlungen und 
ostanstalten 


Probeheft Peer jede Buchhdig. 


Zur Blologtaplie 


Zelloidin⸗, Ariſto⸗, Gaslicht⸗ und Brom⸗ 


ſilber⸗Poſtkarten, Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 
bei mehreren Paketen 30 Pfg., ſowie 
ſämtliche e Artikel empfiehlt 


Paul Weber, Drogerie. 


__ Eulmeritenhe 20, Telephon 528. 


Damen-Bärte entfernt schmerzlos 
Pulver „Olin“, & 1,50 M. 
Nur bei: Adolf Majer, Drogerie, Brei- 
stegrasse 9. 


Die Gurken - Einlegerei 


2: von 
Alfred Schilling, Culm a. W., 
liefert hochfeine, neue 


Aillgutlen 


in heringstonnen mit 7—8 
Schock Inhalt, pro Schock 2 Mk., 
exkl. Faß, ab Bahn oder Dampfer 
Culm. 


Superphosphat 
Kainit 
Kali 
Thomasmehl 
ſowle alle anderen Düngemittel offerieren 
bdilligſt ' 


Gebr. Pichert, G. m. b. H. 


Wer vermittelt 


gegen Proviſion die Verpachtung vor⸗ 
teilhaft in Altſtadt Thorn gelegener 


größerer Geſchäftsräume. 
Meldungen unter 1234, poſtlag. Thorn. 


Saul. Wischen empfehlt ſich. 


Worker, Bergſtraße 53. 


Yuten, kraft. Brinatnittagstik). 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kultur der Gegenwart i ö 


Kontrollaffiſten⸗ Kursus 


nügender Beteiligung am 26. Auguſt. 
Unterrichtsgbühr 60 M. 


Der nächſte 


6 Wochen. 
Anmeldungen nimmt noch entgegen 


Fernruf 174 


bei täglicher Kündigung . . 
monatlicher Kündigung.. 


n 


n 


0 
118 zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 


Breiteſtr. 14. 


Depositengelder 


dreimonatlicher Kündigung 
ſechsmonatlicher Kündigung 


der ng, 


Aitronenpreſſen 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


| Mitwoch den A. und 
Donnerstag den 22. Auguſt 


2 11 4 


verkaufen wir, nur ſolange der Vorrat reicht: 


dekoriert und elegante Formen 


Zitronenpreſſen mit Unterſatz 


— — 


Einzelne Kannen bun Waſchgarnituren, 


„ „% „ e e ke 


Einzelne dekorierte Waſchbecklen 
Einzelne dekorierte Nachtgeſchirre. 
Alorierte Vorratstonnen 


„„ 


e e e 


e 


Eturzflaſche mit Glas. 


Dieſe Artikel werden an Wiederverkänfer nichtabgegeben. 


a5 Sl. N Pf 


das St. 20 Pf. 


das St. 8 pf. 
19 Pf. 5 
16 Pf. 


Tägl, Eingang von Neuheiten in 


für Herbſt und Winter. 


Warenhaus 


0 Georg Guttfeld&Co. 


| Kleider.- Stoffen 


Paul Tarrey, 


Aeriptifger Markt 21. 


das St. 30 Pf. 


gene. Wüſcheleinen, 
Wäſcheklammern, Waſchpulver 


empfiehlt billigſt 


Dauer 


29 Molkereilehranſtalt Prauſt (Bez. Danzig.) 1 


Norddeutsche Creditanstalt, 
| Filiale Thorn. 


Bis auf weiteres verzinſen wir 


„ mit 35˙½ % 
. 1 AyN 00 
„5 


0 


das St. 75 Pf. 


das St. 15 Pf. hr 125 


Tonſchalen 


0 1 60 € 


ſe ad derer 
Echweinetröge. 


offeriert billigſt 


Baumaterialien, um) Kohlen⸗ 10 Jandelsgeſelſchaft 


mit beſchränkter Haftung, 


al 


A 
ER 


Tonrohre 


r 8. i 


Jogelwiese Wolimarkt 


Dom 18. bis 25. Auguſt d. Is: 
Täglich: 


Borfühtungen von eftll. Jahr-. S haugeſchäften 


Heute, Montag, und folgende Tage: 
Große Gratis⸗ ⸗Präſent⸗Verteilungen. 
i Dienstag: 1. großes Feuerwerk. 


N Ges. gesch. 
i Kronen. Diamantstahl M. 3.25 
Kronen-Silberstahl - - M. 

Rasiermesser, Weißheft M. 1 50 


Ziehung am 27. 


7052 Gewinne im Geſamtwerte von 85 000 M. 


i. W. von 30 000 M. 


Beſlellungen auf 
Petkuſer 


aaattoggen 


1. Abſaat, trieurt, zum Preiſe von 180 M. 
per Tonne nimmt an 


Rittergut Wenzlau, 


Kreis Culm. 


Gutes Logis IE 


au haben Kaſernenſtraße 5, 2. 


Grenz oder Tafel 
1 Meter über der Erde, koniſch abgerun⸗ 
det, zu verkaufen Jakobſtraße 9. 


Ein Hausgrundſtück 


in Mocker 


mit großem Obſtgarten, nebſt Bauſtellen, 


an er Hauptſtraße gel, von ſof. zu verk. 
Zu erfr, bei Bäckermeiſter Paul Jur- 
kiewiez, Thorn, Schillerſtraße 4. 


Tiſchlerwerkzeug 


zu einer Hobelbank im ganzen zu ver⸗ 
kaufen Jakobſtr. 9. 


Beabſichtige meine 
Gaſtwirtſchaft 


zu verk. Wwe. Windmüller, Eudſir. 1. 


Speicher grundſtück 


(an zwei Straßen gelegen) zu verkaufen. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

Ein neuer Förſteranzug, ſchlanke, mitt⸗ 
lere Figur, billig zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkaufe 


folgende Gegenſtände billig 
1. Zwei gute Arbeitswagen, 
30.—50 Ztr. Tragkraft, 
zwei Einſpännerfederwagen, 
eine kleine Häckſelmaſchine, 
Z weiſpännerroßwerk, 
„Dreſchkaſten mit Schüttler, 
Zement⸗Ziegelmaſchine. 


Mexander Krzywdzinski, 


Mahl⸗ und Schneidemühlenbeſitzer, 
Rentſchkau, Kreis Thorn. 


Hausgrundſtück, 


Thorn. Neuſtadt, Tuchmacherſtr. 1 gelegen, 

iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Chauffee 42. 


Alte Möbel 


zu verkaufen Heiligegeiſiſtr. 3. 
Eine gute, über 100 Jahre alte 


Stradivarius⸗Geige 


billig zu verkauſen Coppernikusſtr. 9, 3. 


Schönes, maſſives Wohnhaus, 


im Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen 
Wohnungen RE zu verkaufen. 
Mochker, Wieſenſtraße 3. 


Sehranife Kisten do Ppund und mehr 


nhalt. Angebote unter S. M. an die 


Y f= Su) 


Feruſprecher 138. Deſchafte ſtelle der „Breſſe⸗ erbeten. 


ausgeführt vom Original⸗Onkel Pelle aus Berlin. 


Fritz Hammesfahr Foche b. Soling. 
Versand geg. Nachn. od. vorh. Kasse. I 
Beste Rasiermesser = 


141 —— 


desgleichen ein 


Mittwoch: 1. großes Kinderfeſt, He: 


Anfang 4 Uhr. 


3 jähr. Garantie. 5 
Haarschneidemaschine „Perfekt“ M. 4.25. 
Katalog illustr. in 5000 verschied. 
Artikeln sende gratis und franko. C 


Hannoverſche Lotterie 


zum beiten des Krieger ⸗ Heims Hannover. 


und 28. Auguſt. 


Hauptgewinn 


Loſe à 1 M. find zu haben bei 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lolterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, ene 4. 


Möbel. 


! Gelegenheitskauf! 


1 rote Plüſch⸗Garnitur, 
1 blaue „ 
1 eichener Ausziehtiſch, 
3 Herreuſofas, 
1 Damenſchreibtiſch, Salontiſch 
und Trumeaux. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Mehrere ſehr ſchöne 


Kachelöfen, 
eiſerner Dien 


zu ver kaufen Breiteſtr. 27, Neubau. 


Grundſtück 


von 50—100 Morg. ſof. zu kaufen gel. 
Erast Neubauer, Benjan, e Thorn, 
Sofort billig verkäuflich: 


Reitpferd, 


auch als Wagenpferd. Näheres 25 
Major Kr ache, 4 155 1 


Mohnungsungebole «9 | 


Mn e ee a 
zu vermieten. Junherſtr. 6, 
Gun möbl. Vorderz., 17 10 m. 8 
zu vermieten Parkſtr. 18, 3, I. 
Möbliertes Zimmer iſt ſofort zu 
vermieten Gerſtenſtr. 16, 3, r. 
2 kl. möbl. Borderz. v. ſof. u. hell. 

Lagerkeller vom 1. 10. z. verm. 
Gererhieitr. 33, part, 


Ein möbl. Kabinett 


und Wohnzimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten Coppernikusſtr. 21. 


Brückenſtraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehbr, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann d. m. b. Il. 
Mellienſtraße 129. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. ER 5 zu vermieten. 

Droese, Liudenſtr. 9. 


4⸗ Ailunler⸗Woßſun 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sirobandſtraße 7. 


erltall, Wohnung, 


6 Zimmer und lber dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henins, G. m. h. H. 
3 gr. Kellerrüume, ir. 


Bierberlag geweſen, vom 1. Oktober zu 
vermieten. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


l g 


Feeiſchele 


(gute Lage), der Neuzeit entſpre⸗ 
ſchend komplett eingerichtet, mit 


elektriſchem Betrieb, von ſofort zu 
vermieten. 


Paul Kurzbach, Toth, 
Mellienſtraße 106. 


. Melienfirafe 106. _ 
Cine kl. freundl. Hofwohuung 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 
Strobandſlr. 20 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, 97 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver 
mietet von ſofort oder ſpäter 1. 

R. Uehrick, Brombergerſtr. 4 


3⸗Zimmer⸗ Ab ahnung 
zu vermieten vom 1. 10. 
Lindeuſtraße 9. t., rechts. 


Eine A⸗Simmer⸗ u. eine 


3 Fimmer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſir. 101. 


Anftänd. jol. Herr oder Dame findet 


gut möbliertes Zimmer 
Gerechteſtraße 16, 11. 
Möbl. Zimt. zu verm. Väckerſtr. 11, 1. 


elta. WohnundeN 


von 4, 5 und 6 5 5 1 mit allen Eine 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6-7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, au 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


K immerwognung. 


und eine 2⸗Zimmerwohnüng mit 
lichem Zubehör vom 1. 10. 12 zu ver. 
Zu erfr. bei Broese, Kaſernenſtr. 13, 2. 


Wohnungen, 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 21, am Zentralbahnhof. Aus kunft 
lederzeit von Friedr. Bartel: 


Schulſtraße 18. 


55 11 3:3immerwohn. mit vielem Zub., 
. 1. 10. ab zu verm. Iatt. 


ente au A u: 


Tuch mache 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Neuſtädtiſcher Markt 20, Eingang 
Tuchmacherſtraße, 1 Treppe. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad u. Zubeh., im 1. Veto 
Altitädt. Markt 8, iſt vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 
2 Zimmer⸗Wohnung 


mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Möbl. Zimmer z derm Kanter, Windſtr. 5. 


1. Etage 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


10 immer- Wohnung, 


liche, Gas, Entree, ſehr preiswert 
zu vermieten 


Sedanſtraße 5 a, 


Möbl. i mit Penſion. 
U mimer Araberſt. 10,4. 
m frdl. gt. möbl. Vorderzim., für 
1—2 Herren paſſ., Schreibt. vorh., ſep. 
Eing., p. ſof. z. verm. Neuſtädt. Markt 18, 1. 


Eine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem ie 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 
vermieten. Näheres Eulmerfir. 6, 405 


2 hochherrſchaft. Wohnungen 
von 8 und 7 Zimmern, Warmwaſſer⸗ 
heizung, auch Pferdeſtälle, verſetzungshalber 
v. 1. Okt. z. verm. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Strobandſtraße 8, 2. 


freundl. 5⸗SZimmer⸗ Wohnung 
nebſt een für 400 Mk. vom 1. 10. 12 
zu vermieten 

2 kl. Wohnungen vom 1. 10. 
mieten. 


zu ver⸗ 


C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


rr. 


das vermögen der 
in der Stadt Thorn. 


Wi Se (Nachdruck verboten.) 

Wie reich iſt die Bevölkerung unſerer Stadt? 
Dieſe Frage hat ſich ſicher ſchon mancher Leſer vor⸗ 
gelegt, ohne auf ſie eine Antwort zu haben, da es 
nicht jedermanns Sache iſt, ſich eingehender mit der⸗ 
artigen Dingen zu befaſſen. Trotzdem iſt es nicht 
unmöglich, dieſe Frage zu beantworten. Dazu be⸗ 
darf es nur der Heranziehung der Ergebniſſe der 
Ergänzungsſteuerveranlagung. 

\ Die Ergänzungsſteuer ijt bekanntlich eine nur 
die phyſiſchen Perſonen treffende Vermögensſteuer, 
die alle drei Jahre veranlagt wird. Die derzeit 
giltige Veranlagung, deren Ergebniſſe eben bekannt 
geworden ſind, betrifft die Steuerperiode 1911/1913. 
Für unjeren Stadtkreis hätte dieſe letzte Ver⸗ 
anlagung folgendes Reſultat: Veranlagt wurden 
zur Ergänzungsſteuer im Stadtkreiſe für die 
Steuerperiode 1911/13 .. . 1429 phyſiſche Perſonen 
= „ 1908/10 1330 15 
Von dieſen zur Ergänzungsſteuer herangezogenen 
Perſonen ſind veranlagt mit einem Vermögen von 
mehr als 


Steuerperiode Steuerperiode 
1911/13 1908/10 
Zenſiten Steuere Zenſiten Steuer⸗ 


elrag betrag 
6000 — 20000 M. 650 3422,20 617 3256,00 
20000 — 32000 75 216 2571,40 192 2356,80 
32000 — 52000 75 200 4121,60 202 4138,00 
52000100000 75 205 7281,40 176 6151,60 


100 000-500 000 „ 144 12 959,80 131 1244,60 


500.000 5 14 5396,80 12 4534,20 
3575420 32881520 


Zur Ermittelung des Geſamtvermögens iſt es 
nun nötig, von den Steuerbeträgen, in welchen die 
Zuschläge gemäß 8 8 des Geſetzes vom 26. Mai 1909 
nicht enthalten ſind, auszugehen. Die Ergänzungs⸗ 
ſteuer, die nicht wie die Einkommenſteuer eine pro⸗ 
greſſive, ſondern eine im Verhältnis zum Ver⸗ 
mögen immer gleich bleibende iſt, beträgt nämlich 
im großen Durchſchnitt rund 0,05 Prozent des Ver⸗ 
mögens. 

Hiernach würde ſich für die in unſerem Stadt⸗ 
kreiſe zur Ergänzungsſteuer herangezogenen Per⸗ 
ſonen ein Vermögen ergeben 

von Mk. 71 508 400 für die Steuerperiode 1911/13 
u. % „ 65 762 400 „ „ En 1908/10 

Damit ſind aber nür die größeren perſönlichen 
Vermögen erfaßt, während die aus ſozialpolitiſchen 
Gründen von der Ergänzungsſteuer freigelaſſenen 
kleinen Vermögen noch zu ermitteln wären. Hier 
kommen zunächſt die gemäß § 17 Ziffer 1 nicht zur 
Ergänzungsſteuer herangezogenen Perſonen inbe⸗ 
tracht. § 17 Ziffer 1 des Geſetzes beſtimmt nämlich, 
daß Vermögen unter 6000 Mark ſteuerfrei bleiben. 
Freigeſtellt wurden aufgrund dieſer Beſtimmung 
in unſerem Stadtkreiſe für die 
Steuerperiode 1911/13 .. 4034 Perſonen und für die 

10 . . 3356 


0 Berechnet man das Vermögen dieſer Perſonen 
für unſeren Stadtkreis auf durchſchnittlich 1000 Mk., 
AFA Rmmm— /n; ͤͤ kͤ » 2 


Sur Hühnerjagd. 
Nachdruck verboten. 
Je nach dem Stande der Ernte wird Die Hüh⸗ 


nerjagd in den verſchiedenen Gauen des Vater⸗ 
landes von den Behörden demnächſt freigegeben, 
vor Bartholomä (24. Auguſt) pflegt man jedoch 
nicht mit dem Abſchuß zu beginnen. Nach dem Jagd⸗ 
ſchein iſt der 1. September der offizielle Termin, an 
dem allgemein die Ballerei beginnt, und Jäger wie 
Feinſchmecker freuen ſich auf dieſen Tag, itt er doch 
für viele der Anfang einer recht vergnüglichen Zeit, 
denn ſie bringt Abwechſelung und „Leben in die 
Bude „Schon jetzt beginnen die Feldjagdbeſitzer die 
Einladungen für die Saiſon zu verſenden. Da gilt 
es aufzupaſſen, um keinen zu vergeſſen; dabei ijt es 
erſtaunlich, wieviele unter den Bekannten plötzlich 
ihre angeborene Schreibfaulheit ablegen und ſich 
per Karte freundlich in Erinnerung bringen. Aber 
auch als guter Schütze und Beſitzer eines ſicher vor⸗ 
ſtehenden Hundes ſteigt man im Wert, kurz: Bewe⸗ 
gung kommt in die Kreiſe der Jäger, und Diana 
möge ihren Jüngeren allen hold und gnädig ſein. 
Alle Anzeichen für eine gute Hühnerjagd ſind 
vorhanden, und beſonders günſtig ſcheint es mir, 
daß die alten Hühner in dieſem Jahre ſich tagsüber 
ſo ſtumm in der Flur verhalten, das läßt auf aus⸗ 
gewachſene Ketten zum Jagdanfang hoffen, bis da⸗ 
hin ſollte man aber die Hühner möglichſt wenig be⸗ 
unruhigen, und vor allem vermeiden, jetzt mit dem 
Hunde die Feldjagd zu begehen. Für dieſen Ge⸗ 
hilfen gibt es als Vorbereitung auch im Hauſe 
noch Arbeit genug, denn wenn man mit ihm täglich 
einige Kapitel in der Stubendreſſur wiederholt. 
hat man ihn ſpäter beſſer in der Hand. Daß der 
Hund auf weiten Spaziergängen, wie meiſt auch 
der Herr, für die kommende Stoppelhopſerei trai⸗ 
niert werden muß, wird ſich jeder ſelbſt ſagen. Ber 
dieſem Training ſoll man beſonders häufig das Ver⸗ 
lorenapportieren üben, denn es ijt guter alter Jäger⸗ 
brauch, nicht eher die Jagd fortzuſetzen, bis jedes 
Huhn gefunden iſt, und auch das Suchen will gelernt 


Bevölkerung 


ſo ergibt ſich für dieſe Perſonen ein Geſamt⸗ 
vermögen lexkluſive Hausrat) 
von Mk. 4034000 für die Steuerperiode 1913/13 
„ * 56 * * * 1908/1 
Weiter ſind hier noch andere freigeſtellte Ver⸗ 
mögensträger zu berückſichtigen. Nach § 17 Ziffer 2 
des Ergänzungsſteuergeſetzes werden diejenigen 
Perſonen nicht zur Ergänzungsſteuer herangezogen, 
deren Jahreseinkommen den Betrag von 900 Mark 
nicht überſteigt, inſofern ihr Vermögen nicht mehr 
als 20 000 Mark beträgt. Das gleiche gilt nach 
Ziffer 3 des gleichen Paragraphen für weibliche 
Perſonen mit einem Einkommen bis zu 1200 Mark, 
wenn ſie minderjährige Familienangehörige unter⸗ 
halten müſſen. Auch minderjährige Waiſen und 
Erwerbsunfähige kommen hier inbetracht. Endlich 
kann Steuerpflichtigen, welchen aufgrund des § 20 
des Einkommenſteuergeſetzes eine Ermäßigung der 
Einkommenſteuer gewährt wird, bei der Ver⸗ 
anlagung auch eine Ermäßigung der Ergänzungs⸗ 
ſteuer um höchſtens zwei Stufen gewährt werden, 
ſofern das ſteuerpflichtige Vermögen nicht mehr als 
52 000 Mark beträgt. 
Aufgrund dieſer letzteren Vorſchriften wurden 
freigeſtellt in unſerem Stadtkreiſe für die 
Steuerperiode 1911/13. . . 76 Perſonen 
75 1908/10 . . . 90 = 
Beziffert man für dieſe letzteren Perſonen das 
Durihſchnittsvermögen auf 10 000 Mark, jo ergibt 
ſich ein Geſamtpermögen dieſer Perſonen son 
Mark 760 000 für die Steuerperiode 1911/13 
„ eee 55 1908/10 
Insgeſamt hatte alſo die Bevölkerung unſeres 
Stadtkreiſes nach der letzten Veranlagung 
ein Vermögen von Mk. 76 302 400 
nach der vorletzten Veranlagung von Mk. 70 018 400 
Hier mag nun auch ein Vergleich der Vermögens⸗ 
verhältniſſe in unſerer Stadt mit denjenigen der 
anderen Stadtkreiſe unſerer und der Nachbar⸗ 
provinz am Platze ſein. Das nach den oben ange⸗ 
wandten Grundſätzen berechnete Geſamtvermögen 
der ſtädtiſchen Bevölkerung betrug 
insgeſamt auf den Kopf 
der Geſamtbevölkerung 
Mk. 


5 in Mk. 
Königsberg. 694841000 2863 
Danzig . . 384235800 2260 
Elbing . 100379200 1735 
Tilſit % sun .an 97453 200 7 2547 
Thorn. 76302 400 1640 
Graudenz 72821 400 1844 
Anfterburg..... 58778 200 1904 
Allenſtein 50 283 600 1505 


Hinſichtlich der poſitiven Höhe des Geſamt⸗ 
vermögens ſteht alſo unſere Stadt an fünfter, ſoweit 
die relative Höhe inbetracht kommt, an ſiebenter 
Stelle. N 

Zum Schluß ſei noch auf die ſogenannten be⸗ 
dingten durch die Lebensverſicherung erworbenen 
Vermögensanrechte hingewieſen. In welchem Am⸗ 
fange an dieſen durch die Lebensverſicherung ſich 
bildenden, aber erſt mit dem Verſicherungsfall in 
die Erſcheinung tretenden Vermögen unſere Be⸗ 
völkerung beteiligt iſt, ergibt ſich daraus, daß ge: 


ſein. Aus dieſem Grunde möge man es ſich zur 
Pflicht machen, in den erſten Tagen auf Doubletten 
lieber zu verzichten, denn zu leicht geht beim 
Doppelſchuß der Überblick auf die abſtreichende Kette 
verloren, ſolange man noch nicht recht in der 
bung iſt. Anfängern rät man wohl auch, nur den 
rechten Flintenlauf mit einer Patrone zu verſehen, 
denn erſtens hat das Abfeuern beider Läufe bei 
einem Schützen, der auf Flugwild noch nicht ſicher ist, 
ſowieſo wenig Sinn und dann verleitet es ihn auch 
zum unüberlegten Schießen, was für die Mitjäger 
oft recht gefährlich werden kann. Gerade auf der 
Hühnerjagd ſollte man ſtrenge Selbſtzucht halten 
und mit der Waffe jo vorſichtig wie möglich um⸗ 
gehen, lieber daher auf einen Schuß verzichten, wenn 


die Hühner in der Richtung auf unüberſichtliches Ge⸗ 


lände abſtreichen, als ſich zu ſpät dann Vorwürfe 
machen zu müſſen. 

Unter hundert Jägern haben neunundneunzig 
ihre eigene Methode auf der Hühnerjagd. Das hängt 


wohl ſchon mit der Art der Führung des Hundes zu⸗ 


ſammen. Es ereignet ſich nämlich nicht ſelten, daß 
ein Hund bei dem einen Herrn vortreffliches, bei 
dem anderen rein garnichts leiſtet, wie man ſich alſo 
am beſten mit dem Hunde einigt, darauf kommt es 
an. Viele Jäger machen den Fehler, durch ihr Ver⸗ 
halten den Hund zur Flüchtigkeit zu verleiten, ihn 
haſtig zu machen. Iſt man heftig veranlagt, ſo muß 
man ſich zu größter Ruhe zwingen und ſich immer 
wieder ſagen, es gilt nicht, die ganze Feldjagd an 
einem Tage abzuhetzen, ſondern nur einen kleinen 
Teil abzugehen, dieſen aber gründlich. Zur Regel 
habe ich es mir gemacht, ſtets die Hühner, die der 
Hund ſteht, langſam ſchreitend zu umſchlagen, das 
heißt, ſie durch eine vorſichtige Amgehung zwiſchen 
mir und den Hund zu bringen. Dieſer Amweg for⸗ 
dert allerdings Zeit, dieſe muß man ſich aber auf 
der Jagd ſchon nehmen. Der Vorteil liegt auf der 
Hand. Erſtens können die Hühner dann nicht zu 
laufen anfangen, auch ſprengt man die Kette beſſer, 
vor allem aber behält mich der Hund und ich ihn 


breſle. 


(Drittes Blatt.) 


legentlich der Einkommenſteuerveranlagung allein 


die phyſiſchen Zenſiten mit einem Einkommen von 
mehr wie 3000 Mark 

1911 „203 574 Mark. 

1910 „ „ eee, 
für Zahlung von Lebensverſicherungsprämien (bis 
zu je 600 Mark) in Abzug brachten. 


4. Verbandstag der Wegebau⸗ 


beamten Deutichlands. 
Poſen, 19. Auguſt. 

Der Verband der Wegebaubeamten Deutſchlands 
hielt hier vom 17. bis 19. d. Mts. ſeinen 4. Ver⸗ 
bandstag ab, zu dem ene n und Delegierte 
aus allen Teilen des Reiches eingefunden hatten. 
Die Verhandlungen ſetzten nach dem Bericht des 
„Poſener Tageblatts“ am Sonnabend mit einer 
Vorſtandsſitzung ein, an die ſich ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein ſchloß. 

Am geſtrigen 

erſten Verhandlungstage 
im Hotel Friedrichshof beteiligten ſich etwa 100 
Herren und Damen. Als Magiſtratsvertreter nahm 
daran Stadtbauinſpektor Geiß teil. 

Der erſte Vorſitzer, Straßenmeiſter Grimm⸗ 
Düſſeldorf, eröffnete die Verſammlung, indem er dle 
Erſchienenen herzlichſt begrüßte. Der Verband ſei in 
dieſem Jahre nach Oſten, dem Lichte entgegen, ge⸗ 
gangen. Hoffentlich falle ein recht heller Strah auf 
die Beſtrebungen der Verbandes und bringe ihn ein 
gut Stück dem geſtellten Ziele en In den letz⸗ 
ten Jahrzehnten ſeien die Wegebaubeamten nicht ſo 
wohlwollend behandelt worden wie andere Be⸗ 
amtenkategorien, das Gehalt ſei zurückgeblieben, an 
Rang und lee hätten ſie eingebüßt, und die 
e ältniſſe hätten ſich ungünſtig ge⸗ 
ſtaltet. Hierin Wandel zu ſchaffen habe ſich der 
Bund dem Ziele geſetzt. Der Redner ſchloß mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer. 

tadtbaumeiſter Geiß begrüßte die Verſamm⸗ 
lung namens des Magiſtrats. Im Namen ihrer 
Vereine begrüßten darauf die Delegierten der ein⸗ 
zelnen Provinzialverbände den Bundestag und 
wünſchten den Verhandlungen guten Verlauf und 
Erfolg. Nach Verleſung eingelaufener Begrüßungs⸗ 
telegramme wurde beſchloſſen, Huldigungs⸗ und Be⸗ 
grüßungstelegramme zu ſenden an den Kaiſer, den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach, 
den Kriegsminiſter v. Heeringen, den Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilms, den Landeshauptmann v. Yey- 
king und den Bürgermeiſter a. D. Eckert⸗Charlotten⸗ 


burg. 
Haun erftattete der erfte Schriftführer Strub- 


Düſſeldorf den . 
Jahresbericht. Ef f 
Nach dieſem betrug die Mitgliederzahl Ende des 
vorigen Jahres 651, gegenwärtig beträgt fie 853. 
Der Vorſtand iſt unabläſſig mit der Durchführung 
der Standesfragen beſchäftigt 57 05 und hat die 
Beſtrebungen des Bundes 320 Behörden unterbreitet 
mit dem Erfolge, daß 1500—1600 Kollegen den 
Titel „Wegebaumeiſter“ erhalten haben. Ferner 
ſind dem Miniſter die Wünſche des Verbandes unter⸗ 
breitet und der Bund der Militäranwärter gebeten 
worden, die Beſtrebungen betr. Anſtellungsverhält⸗ 
niſſe und Anrechnung der Militärzeit zu unter⸗ 
ſtützen. 5 g 
er Vorſitzer berichtete ſodann über den 1 
der Kaſſe. Die Einnahmen betrugen 1234,40 Mark, 
die Ausgaben 440,34 Mark. Die beantragte Enr⸗ 
laſtung wurde ausgeſprochen. Es wurde beſchloſſen, 
eine Kommiſſion zu wählen, die einen Haushalts⸗ 


im Auge, wodurch ich es vermeide, daß der paſſio⸗ 
nierte Gehilfe unruhig wird. Geht man jedoch, wie 
viele es tun, von rückwärts an den Hund heran, 
jo hört dieſer nur das Kommen des Jägers, er 
glaubt dann wohl, Herrchen ſei ſchon dicht heran, 
und ſo wird er übereifrig, bald prellt er vor, ſchließ⸗ 
lich ſpringt er wohl ſogar im Eifer des Gefechtes 
mitten in die Hühner hinein. Wie raſch kann durch 
eigene Anruhe der beſte Hund verdorben werden, 
wie gern lernt er es aber bei einem guten Führer 
zuverläſſig, das heißt bedächtig zu arbeiten. An der 
Art, wie ſich der Hund benimmt, erkennt man ſo⸗ 
gleich, wes Geiſtes Kind der Jäger iſt, dabei ſind an⸗ 
genommene Fehler ſehr ſchwer wieder aus einem 
Tiere herauszubringen. 


Noch einiges wäre über die Schußzeichen zu ſagen: 
Man ſollte ſtets nur ein Huhn aufs Korn nehmen. 
Das klingt jo ſelbſtwerſtändlich, daß es kaum er⸗ 
wähnenswert ſcheint, und doch gibt es Schützen, die 
ſozuſagen mitten in die abſtreichenden Hühner hin⸗ 
einhalten, ſie werden nur Zufallstreffer erzielen, 
meiſt aber vorbeiknallen. Geſtänderte Hühner laſſen 
nach dem Schuß einen Ständer herabhängen, jte 
gehen leider, ſucht man nicht ſogleich nach, häufig 
verloren. „Himmelnde“ Hühner haben in der Regel 
nur ein Schrotkorn in die Lunge erhalten, ſie 
ſtreichen dann zunächſt eine kurze Entfernung raſch 
fort und ſteigen plötzlich faſt ſenkrecht in die Luft, 
aus der fie wie ein Stein tot herunterfallen. Iſt das 
Huhn am Kopfe geſtreift, ſo „himmelt“ es ganz ähn⸗ 
lich wie ein Huhn mit Lungenſchuß, nur flattert es 
zu Boden, dort muß es baldigſt gegriffen werden, 
weil es nur betäubt, ſchnell wieder zur Beſinnung 
kommen könnte. Geflügelte Hühner kippen raſch zu 
Boden; läßt das Huhn beide Ständer herabhängen 
und ſtreicht es taumelnd weiter, ſo iſt es waidwund 
getroffen und fällt ſehr bald ein, aber auch in dieſem 
Falle ſollte man mit ſchußbereiter Flinte die Nach⸗ 
ſuche aufnehmen, weil derart kranke Hühner beim 
Herannahen des Hundes ſogleich wieder aufſtehen. 


plan aufſtellen ſoll. Der Vorſitzer erinnerte daran, 
daß die Bundesbeſchlüſſe nicht immer befolgt werden 
und die Beitragszahlung nicht in der gewünſchten 
Weiſe erfolgte. Er bat die Mitglieder, mehr An⸗ 
teilnahme und Intereſſe für die Beſtrebungen des 
Bundes zu zeigen. Eine längere Erörterung ent⸗ 
ſpann ſich bei dem Punkte Verbandsorgan und Zer⸗ 
tungsangelegenheiten. Dem Verleger der Verbands: 
zeitung wurde allſeitig Dank und Anerkennung ge⸗ 
ſpendet und Wünſche betr. den Ausbau der Zeitung 
geäußert. Die Wahlen ergaben die Wiederwahl der 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder: Struß (1. 
Schriftführer) und Woepe 85 Kaſſterer]. Anſtelle 
des bisherigen zweiten Vorſitzers Voigt wird 
Reinke⸗Kl.⸗Hoppenbruch Oſtpr. gewählt. Bezüglich 
der zur Wahl ſtehenden 8 Beiſitzer wurde beſchloſſen 
keinen zu wählen und es vorläufig bei den ver⸗ 
bleibenden 4 zu belaſſen. Auch wurde beſchloſſen, von 
der Wahl der Rechnungsprüfer Abſtand zu nehmen, 
dagegen dem Verein, in deſſen Bezirk der nächſte 
Verbandstag abgehalten wird, auljugesen, dret 
Rechnungsprüfer zu ernennen. Als Vorort für den 
Bundestag 1913 wurde Leipzig gewählt. Eine län⸗ 
gere Debatte entwickelte ſich bei dem letzten Punkt 
der Tagesordnung: 
Standesfragen und Standesintereſſen. 

Herr Worbis als Vertreter des Verbandes 
Poſen des Bundes deutſcher Militäranwärter führte 
aus, daß das Ziel des Bundes: „Hebung des Stan⸗ 
des und Aufbeſſerung der Bezüge“ bei allen Gruppen 
der Beamten in die Erſcheinung trete. Das komme 
in der Hauptſache daher, daß das Beamtentum an 
dem Aufſchwung des Wohl tandes des deutſchen 
Reiches nicht ſeinen Anteil gefunden habe und, da 
die Gehaltsreform das nicht gebracht habe, was man 
erwartete, ſei überall Unzufriedenheit eingetreten. 
Alles wolle aufſteigen, wo ſollen dann die Oberen 
bleiben? Um das Möglichſte zu erreichen, ſei ein 
feſter Zuſammenſchluß und die Gewinnung der Ab⸗ 
geordneten nötig. Eine große Organiſation, wie der 
Bund der Militäranwärter mit ſeinen 75 000 Mit⸗ 
gliedern, ſei am beſten in der 9729 etwas zu er⸗ 
reichen. Darum ſollte von Sonder eſtrebugnen ab: 
gejehen werden. Die Parole müſſe lauten: Nicht 
heraus, ſondern hinein in den Bund. Die Wünſche 
des Bundes der Wegebaubeamten fänden ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich beim Bunde der Militäranwärter gebüh⸗ 
rende Anterſtützung, es müßten aber beſtimmte An⸗ 
träge geſtellt werden. 

Der Vorſitzer Grimm trat einigen Ausführun⸗ 
gen des Vorredners entgegen. Wir wollen nicht 
das, was der Vorredner ausgeführt hat, Be 
nur das, was man uns zugeſichert hat, als man 
uns in die Stellung hineinbekam. Nach dem Mi⸗ 
niſterialerlaß vom Jahre 1878 wurde uns zugeſichert, 
daß wir im mittleren Beamtenrange ſtehen. Das 
wollen wir wieder erreichen. Traurig iſt es, daß 
man uns, die wir 12 Jahre gedient haben, 
zurück I t anderen Beamten gegenüber, die auch 
nur dieſelbe Zeit gedient haben. Wir hoffen, daß 
der Bund der Militäranwärter unſere Intereſſen 
voll und W118 vertreten wird. 2 

Herr Wünſche führte aus: Zuerſt gehörten die 
Kunſtſtraßen dem Staate, dann wurden ſie abge⸗ 
wälzt auf die Provinzen, zuletzt auf die Kreiſe, Zus 
erſt wurden die bisherigen Gehälter bezahlt, dann 
von den ſpäteren Behörden nach Maßgabe ihrer 
Mittel feſtgeſetzt. Dadurch find wir ins Hinter⸗ 
treffen nt Wir wollen nun garnicht eine 
höhere Stellung einnehmen als die, die unſerer 
Stand in früheren Zeiten innegehabt hat. Aber wir 
wollen nicht noch weiter abgeſchoben werden. Eine 
Notiz im Organ des Bundes der Militäranwärter, 
nach der die Militäranwärter Stellungen nach Maß⸗ 
gabe ihrer Kenntniſſe erhalten, ſei ſehr ge bedau⸗ 
ern. Widrige Verhältniſſe nötigen den Militäran⸗ 


Aus dieſen Beiſpielen erſieht man, wie aufmerkſam 
der Schütze nach jedem Schuſſe die Hühner beobachten 
muß, wer darin nicht äußerſt genau iſt, wird manches 
Huhn elend verludern laſſen, und ſehr bald Raup⸗ 
zeug im Revier haben. 


Manche Jäger gehen gern in größerer Geſellſchaft 
auf die Hühnerjagd. Ich bin kein Freund von ſol⸗ 
chen Schützenlinien, ſchon des Hundes wegen, der in 
Gegenwart von Artgenoſſen jagdneidiſch und dadurch 
hitzig wird. Auch die Schützen ſtören und behindern 
ſich oft in derart langen Reihen, und Unglücksfälle 
treten dann nur zu leicht ein, ſobald erſt bei einigen 
Happici die Schußhitze ausbricht. Lieber allein, 
höchſtens zu zweit oder dritt waidwerke ich, und 
dann nur mit einem Hunde, an deſſen guter Arbeit 
man ſich erfreuen kann. Es iſt ebenfalls bemerkens⸗ 
wert, wie überraſchend ſchnell Hunde ſich gegenſeitig 
ihre Untugenden abſehen und dann plötzlich in die 
gleichen Fehler verfallen. Selbſt das Knautſchen, 
das Zerkauen der Beute, lernt der eine leicht von 
dem anderen. Jetzt ſchon muß man durch geeignete 
Dreſſurmittel hier beim Hunde vorbeugen, denn 
nicht nur das Schießen der Hühner bereitet dem 
Jäger Freude, ſondern auch das kluge, korrekte 
Verhalten des Hundes erfreut ihn. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei aber auch jener Schießer gedacht, die 
jeden Fehler, den ſie ſelbſt begehen, dem armen 
Gehilfen aufs Konto buchen, wobei ſehr häufig dann 
ſogar die Peitſche oder der Stiefelabſatz in Tätigkeit 
tritt. Solche Jagden meidet der Weidgerechte, wie 
er ſich ja überhaupt gern abſchließt und zum Ein⸗ 
ſpänner wird. 


5 Da der Erfolg der Hühnerjagd auch ganz weſenk⸗ 

lich vom Wetter beeinflußt wird, ſo wünſche ich allen 
Weidgenoſſen einen beſtändig heiteren September⸗ 
monat, ohne Wind und Regen, dann aber auch viele 
und ſtarke Ketten, die lange, bis in den Oktober 
hinein, noch halten mögen, ſodaß der Erfolg ein 
recht günſtiger wird. Weidmannsheil! g 


Eberhard, Freiherr von Wegmean | 


ſtets 


R 


wärter oft, Stellungen anzunehmen, die der Bil⸗ 


dung des einzelnen durchaus nicht entſprechen. 
Solche Anſichten ſollten in dem Dan 1165 
äußert werden. Nach weiterer Debakte ſchloß der 
Verhandlungsleiter Schubert⸗Poſen mit einem Hoch 
auf den Bund den erſten Verhandlungstag. 
Darauf fand gemeinſchaftliche Mittagstafel ſtatt. 
Nachmittags beſichtigten die Teilnehmer mit ihren 
9 e der n 
1 1. urch einen Kommers mit a ie- 
Bendem Feſtball beſchloſſen. e 
— —— ——— 


Deuticher Photographentag. 


Meiningen, 19. Auguſt. 
Unter dem Protektorat des Herzogs von Sachſen⸗ 
Meiningen trat hier der deütſche Photoaraphentag 
zu ſeiner 41. Wanderverſammlung zuſammen, die 
aus allen Teilen Deutſchlands gut beſucht war. 
Den Vorſitz führte Karl Schwier⸗ Weimar. Im 
Mittelpunkte der Verhandlungen ſtanden vier Licht⸗ 
bildervorträge. Sie behandelten: Landſchafts⸗ 
aufnahmen von Ballons oder ſchnellfahrenden Flug⸗ 
eugen aus, Kriegserinnerungen von 1870/71, die 
sutwidelung der Farbenphotographie und die An⸗ 
wendung der Kinematographie zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken. Das preußiſche Kriegsminiſterkum hat 
einen Betrag von 1500 Mark zu Preiſen für photo⸗ 
raphiſche Aufnahmen von Luftfahrzeugen aus zur 
erfügung geſtellt, die großherzoglich ſächſiſche 
Regierung zwei ſilberne und eine bronzene Medaille. 
Als Preisrichter wurde Lichtenberg⸗Osnabrück ge⸗ 
wählt. Den neuerdings ſtark auftretenden Beſtre⸗ 
bungen, die Photographen zu Zwangsinnungen zu⸗ 
ſammenzuſchließen, ſprachen ſich verſchiedene Redner 
nicht geneigt aus, weil davon eher eine Schädigung 
als eine Förderung der Photographen erwartet 
wird und man die wiſſenſchaftliche und künſtleriſche 
Hebung des Standes für die Hauptſache hält. — 
Zum Vorſitzer wurde Schwier⸗Weimar wieder⸗ 
Gatte zum ſtellvertretenden Vorſitzer Roſenthal⸗ 
zuben neugewählt. — Mit der Verſammlung war 
eine reichhaltige Ausſtellung neuer 1 
Arbeiten verbünden, über die Profeſſor Dr. Botho 
Graef⸗Jena den kritiſchen Bericht eritattete, — 
Die nächſte Verſammlung wird auf Einladung des 
ee hen Photographenvereins in München 
tattfinden. 
———— ——ũ— ̃ —— — —— . — — —ę.:̃ 


19. deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 


Köln, 19. Auguſt. 

Der Hauptverband der deutſchen Ortskranken⸗ 
kaſſen (E. V.), dem gegenwärtig über 4% Millionen 
Mitglieder angehören, trat heute unter dem Vorſitz 
des Vizepräſidenten der ſächſiſchen zweiten Kammer, 
des ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten 
Julius 175 räßdorf⸗ Dresden im hiſtoriſchen 
„Gürzenich“ zu Köln zu ſeiner 19. Jahresverſamm⸗ 
lung zuſamen. Anter den Ehrengäſten befanden ſich 
als Vertreter der königlichen Regierung in Düſſel⸗ 
dorf Geheimer Oberregierungsrat Dr. M ahren⸗ 
holz⸗Düſſeldorf, als Vertreter der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt Dr. Wellmann⸗Düſſeldorf, Re⸗ 
gierungsrat Dr. Hoppe vom Reichsverſicherungs⸗ 
amt, Bürgermeiſter Dr. Fuchs⸗Köln und Prof. 
Gonſer⸗Berlin; letzterer als Vertreter des deur⸗ 
ſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge⸗ 


tränke. 

Der Vorſitzer des Kölner Lokalkomitees Titz, 
hieß die etwa 900 Teilnehmer des Kongreſſes im 
Namen der Kölner Krankenkaſſen willkommen. Die 


Delegierten vertreten etwa 350 Unterverbände und 
Einzelkaſſen des Hauptverbandes deutſcher Orts⸗ 
krankenkaſſen. 


Hierauf nahm der Vorſitzer, Landtagsabgeordne⸗ 
ter Fräßdorf, das Wort zu ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache. Er dankte den Ehrengäſten und vor allem 
der Stadt Köln für ihr freundliches Entgegen⸗ 
kommen und den herzlichen Empfang. Der Verband 
tage zum erſten male nach dem Inkrafttreten der 
Reichsverſicherungsordnung und das Bee an 
den Beratungen zeige ſich in dem außerordentlich 
zahlreichen Erſcheinen der Delegierten, in einer 
Zahl, die noch nie von einem deutſchen Kranken⸗ 


kaſſenkongreß erreicht worden ſei. — Geheimrat Dr. 


Mahrenholz begrüßte die Kongreßteilnehmer 
im Namen der königl. Regierung. Er betonte die 
at Bedeutung der Krankenkaſſen und wünſchte 
den Verhandlungen den beſten Erfolg. — In 
gleichem Sinne ſprachen Regierungsrat Hoppe⸗ 
Berlin und Bürgermeiſter Fuchs ⸗ Köln. Letzterer 


Das Leben der Perſerin von heute. 


Bilder aus dem modernen Harem. 


Das Perſien der Sultane und Favoritinnen der 
Legenden und Märchen aus Tauſend und eine Nacht 
wieder aufleben zu laſſen, war der Zweck eines 
Koſtümfeſtes, das ſich zu einem der bemerkens⸗ 
werteſten Geſellſchaftsereigniſſe der verfloſſenen 
Pariſer Saiſon geſtaltete. Das farbenprächtige 
Bild, das ſich hier im Rahmen der Welt des ſchönen 
Scheins entrollte, entſprach freilich dem Leben, das 
ſich in Wirklichkeit im Perfien von heute abſpielt, 
auch nicht in einem Zuge. Pierre de Tröévieres 


unternimmt es, im Pariſer „Journal“ das wirkliche 


Leben und Treiben der in unveränderter Sklaverei 
gehaltenen Favoritin in Teheran und Iſpahan in 
nachſtehender Skizze zu fixieren. 

Die Perſterin beſſeren Standes verläßt zwar 
ungleich zeitiger ihr Lager, als ihre Schweſter im 
Weſten; dafür verbringt ſie aber auch Stunden um 
Stunden bei der Morgentoilette. die zuweilen erſt 
um die Mittagszeit beendet iſt. Recht viel von der 
Zeit, die ſie träumend und plaudernd mit der 
Körperpflege im „Hamam“, dem „Badehauje, ver- 
trödelt, nimmt die wichtige Prozedur des Färbenz 
der Haare, der Fingernägel, der Handflächen und 
der Füße in Anſpruch. Die Haarfärbepaſta aus 
durch Kneten im Waſſer erweichtem Henna wird auf 
den Kopf gelegt und dort durch ein ſeidenes Tuch 
eſtgehalten. Awe bis drei Stunden genügen, um 

n gewünſchten Farbton hervorzubringen, der für 
acht Tage vorhält. Die Schöne legt dann ihr Haus⸗ 
koſtüm an: ſeidene, weitbauſchige Holen. die über 
dem Knie durch Strumpfbänder e EN 
werden, kurze, übereinander angebrachte Röckchen, 
die ſteif wie ein Brett geſtärkt werden. ſeit der 
Schah Nasreddin Gelegenheit hatte, den gefälligen 
Reiz des Ballettröckchens der Tänzerinnen des 
Abendlandes zu ſchätzen, und ein mit Silber⸗ und 
Perlenſtickerei verziertes Jäckchen. Um ihre Freun⸗ 


dinnen würdig zu empfangen, wirft ſie über die 


kurzen Röckchen noch einen großen Schleier. der bis 
zum Boden herabfällt. 

Eine junge Favoritin von Teheran reitet oder 
onde im Wagen aus. Dieſer letztere. der insbe⸗ 
ondere der Benutzung der vornehmen Damen vor⸗ 
behalten bleibt, beſteht aus einer Art Holzkäfig, 
der gegen die Blicke der Zudringlichen eiferſüchtig 
abgeſchloſſen iſt, und wird von zwei Pferden ge 


bedauerte, daß gerade Köln in letzter Zeit der Tum⸗ 
melplatz von widerſtreitenden Anſichten auf dem 
Gebiete des Krankenverſicherungsweſens geweſen je: 
und ſprach die Hoffnung aus, daß in Zukunft ein 
gedeihliches Zusammenwirken aller an der Kran⸗ 
kenverſicherung beteiligter Faktoren ſtattfinden 
möge. 

Der Kongreß trat hierauf in die Tagesordnung 
ein. — An erſter Stelle erſtattete der Verbands⸗ 
direktor Heſſe⸗ Dresden den Geſchäfts⸗ 
bericht. Nach ſeinen Ausführungen waren im 
Jahre 1911 im deutſchen Reiche insgeſamt 13 Millio⸗ 
nen Perſonen in 23 000 Krankenkaſſen gegen Krank⸗ 
heit verſichert. Gegen das Vorjahr hat ſich die Zahl 
der verſicherten Perſonen um 4,4 Millionen gehoben. 
Die Zahl der mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen 
Krankenfälle belief ſich auf über 5 Millionen, die 
über 104 Millionen Anterſtützungstage verurſachten. 
An Krankenkaſſenbeiträgen wurden in runder 
Summe 397 Millionen Mark erhoben. Der Redner 
weiſt an der Hand ſtatiſtiſchen Materials nach, daß 
das Honorar der Krankenkaſſenärzte gegenüber dem 
letzten Berichtsjahr um 5 Millionen Mark ſich er⸗ 
höht habe. Dieſe Tatſache ſei der beſte Beweis da⸗ 
für, daß die Krankenkaſſen andauernd beſtrebt ſeien, 
die Honorierung der Arzte zu verbeſſern. Alle an⸗ 
deren Mitteilungen, wie ſie jüngſt auch in einem 
großen Kölner Blatt verbreitet wurden, ſeien irr⸗ 
tümlich und nicht der Wahrheit entſprechend. 

Hierauf nahm Dr. med. Han auer⸗ Frankfurt 
a. M. das Wort zu ſeinem Referat über „Ge⸗ 
werbehygiene und Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung.“ Der Redner ſchilderte ein⸗ 
gehend die ungeheuren Schäden, welche der Volks⸗ 
geſundheit und dem Volkswohle aus den Gewerbe⸗ 
krankheiten erwachſen. Namentlich die Krankenkaſſen 
ſind in erheblicher Weiſe finanziell an der Be⸗ 
kämpfung derſelben intereſſiert. Während aber das 
bisherige Krankenkaſſengeſetz keine Handhabe hierzu 
geboten hat, gibt der Paragraph 363 der R. V. O., 
welcher den Kaſſen die Verwendung von Kaſſen⸗ 
mitteln für die Zwecke der Krankheitsverhütung ge⸗ 
ſtattet, die geſetzliche Grundlage, auch nun von 
Kaſſenſeite aus den Gewerbe⸗ und Berufskrand⸗ 
heiten energiſch auf den Leib zu rücken. Als Grund⸗ 
lage hierzu iſt aber eine genaue Statiſtik der 
Krankheiten nötig, die heute noch bei den meiſten 
Kaſſen im Argen liegt, mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Berufskrankheiten. Dieſe iſt das Haupr⸗ 
beweismittel, um hygieniſche Forderungen in ungs⸗ 
ſunden Betrieben durchzuſetzen. Die Führung einer 
genauen Krankenſtatiſtik iſt auch deswegen nötig, 
weil die Kaſſen nach Paragraph 363 der R. V. O. 
gehalten ſind, den Gewerbeaufſichtsbeamten Aus⸗ 
kunft über Zahl und Art der Erkrankungen zu geben, 
endlich weil der Bundesrat ermächtigt iſt, die Enr⸗ 
ſchädigung der Betriebsunfälle auch auf die Ge⸗ 
werbekrankheiten auszudehnen. — Um allen dieſen 
neuen wichtigen Aufgaben zu genügen, ſchlägt der 
Referent bei großen Kaſſen die Einrichtung eines 
Bureaus für mediziniſche Statiſtik, Gewerbe⸗ und 
ſoziale Hygiene mit einem Arzt an der Spitze vor. 
Dieſem ſoll die Bearbeitung der mediziniſchen Sta⸗ 
tiſtik, gewerbehygieniſche Unterſuchungen und For⸗ 
ſchungen obliegen, ſowie endlich das geſamte Ge⸗ 
biet der Krankheitsverhütung und ſozialen Hygiene 
übertragen werden, alſo vor allem die Mitwirkung 
an der Bekämpfung der Volkskrankheiten: Tuber⸗ 
kuloſe, Geſchlechtskrankheiten, Alkoholismus, Krebs 
und Säuglingskrankheiten, der Mutterſchutz uſw., 
er ſoll Vorträge halten und aufklärende Schriften 
herausgeben. Der Vorteil dieſer Organiſation wäre 
der, daß das geſamte Gebiet der Krankheitsver⸗ 
Hitlle uamehr. einheitlich in die Hände eines 
Sachverſtändigen gelegt wäre, während es ſonſt der 
Neigung und dem Verſtändnis der einzelnen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder überlaſſen bleibt, wieweit die 
Kaſſen ſich auf dieſem Gebiet betätigen wollen. 
Die hierfür verwendeten Ausgaben würden ſich reich⸗ 
lich durch Abnahme der Krankheiten und Krank⸗ 
heitskoſten bezahlt machen, da die gewerblichen 
Schädigungen, welche den Arbeiter treffen, in den 
meiſten Fällen vermeidbar ſind. Die Verhütung der 
Krankheiten muß die wichtigſte Aufgabe der Träger 
der Verſicherungen werden, die auf dieſe Weiſe die 
gegebenen Mittelpunkte der Volksgeſundheitspflege 
werden. Die Kaſſen brauchen jetzt nicht mehr zu war⸗ 
ten, bis die Verſicherten erkranken und mit ihren 
Anſprüchen an die Kaſſe herantreten, ſondern ſie 
können ihre reichlichen Mittel in den Dienſt der 
Hygiene und vorbeugenden Prophylaxe ſtellen. 

Der Vorſitzer der Berliner Ortskrankenkaſſen 
Albert Kohn: Berlin dankte dem Vortragenden 


zogen, die hintereinander in zwei Deichſeln einge⸗ 
ſpännt ſind. Dem Gefährt voraus trabt ein Läufer, 
der fortwährend ſein: „Männer, wendet die Augen 
ab!“ ſchreit. Dem Wagen folgen Diener in großer 
Zahl. Die Perſerinnen beſcheidenen Ranges gehen 
zu Fuß, durchwandern die Balare, die Souks oder 
beſuchen 115 Freundinnen. Sie tragen dann ihr 
Straßenkoſtüm, das ſich aus einer weiten. an den 
Knöcheln durch einen Reifen gerafften Hole und 
einem zweiten darübergezogenen ſeidenen Beinkleid 
zuſammenſetzt, das in Pantoffeln ausläuft. Den 
Kopf verhüllt ein durch zwei ſilberne oder goldene 
Agraffen befeſtigter Schleier, der in der Höhe der 
Augen durch ein aus Gewebe hergeſtelltes Gitter 
Wasch wird. Das Ganze bedeckt der aroße weiße 
10 hadour“ genannte Schleier, der, an den Armen 
aufgenommen, zwei große flatternde Flügel bildet. 
Die geheimnisvolle Spaziergängerin verſchwindet 
in einem Hauſe und geſellt ſich zu ihren hier bereits 
verſammelten Freundinnen. And nun beginnt ein 
unendliches Gezwitſcher, während man mit ge⸗ 
zierten Bewegungen und kindlichem Gekreiſch Zucker⸗ 
zeug, Kuchen und Ghucz, das perſiſche Mandel⸗ 
ebäck, ſerviert. Die Teetaſſen, die Gläſer mit 
oſenwaſſer wandern von Hand zu Hand. Das Ge⸗ 
lauder der Beſucherinnen iſt kindiſch. harmlos und 
fade. Die Perſerinnen intereſſieren ſich ausſchließ⸗ 
lich für belangloſen Kleinkram. Ihr beſtändiges 
Studium gilt der Blumenſprache und den ſie er⸗ 
klärenden Büchern, die die tiefere Bedeutung jeder 
Blumenſpende de erklären. Eine Anzahl 
Perſerinnen hohen Ranges A indeſſen ganz an⸗ 
enehm und huldigen dem Muſikgenuß. Das Lieb⸗ 
ingsinſtrument dieſer muſizierenden Schönen iſt der 
„Tambus“, ein arabiſch⸗perſiſches lautenartiges 
Saiten⸗Inſtrument, das wie die Mandoline ge⸗ 
ſpielt wird. 


Die ſorgloſe Jugend kann ſich hier und da in 
den ſchattigen Gärten des „Anderoun“. des per⸗ 
ſiſchen Harems, austoben. Hier, unter den blumen⸗ 
umſäumten Arkaden, tummeln ſich, vor neugierigen 
Blicken behütet, die unſchuldigen Mädchen auf der 
Schaukel oder im friſchen Gras, befragen die Zu⸗ 
kunft und een mit Hilfe von Kugel perlen. 
Iſt der Abend gekommen, ſo wird das Nachtmahl, 
das aus kleinen mit Reis vermiſchten Fleiſchſtücken, 
Weintrauben, rohem Gemüſe, Obſt und Zuckerwerk 
beſteht, eingenommen, worauf ſich die Favoritin 


für ſeine intereſſanten Ausführungen. Der Vortrag 


werde auf fruchtbaren Boden fallen und die Dele⸗f 


gierten würden neue dankenswerte Anregungen mit 
nachhauſe tragen. Notwendig ſei es, daß die von den 
Krankenkaſſen auszuarbeitenden Statiſtiken auf eine 
einheitliche Baſis geſtellt werden. Der Vorſtand ſer 
dabei, ein Schema für derartige Statiſtiken auszu⸗ 
arbeiten. 

Als nächſter Punkt der Tagesordnung wird der 
Vortrag des Geſchäftsführers Brachel⸗Köln über 
„Das Verhältnis der Krankenkaſſen zu 
den Arzten“ vorweggenommen, da der Kongreß 
den anweſenden Regierungsvertretern Gelegenheit 

eben wollte, die Wünſche und Beſchwerden der 
drankenkaſſen zu dieſem Hauptpunkte der Tagesord⸗ 
nung perſönlich entgegenzunehmen. Der Redner be⸗ 
tonte, daß die Arztfrage durch die neueren Be⸗ 
ſchlüſſe der Arzteorganiſation eine bedeutende Ver⸗ 
ſchärfung erfahren habe. Von den einzelnen Arzten 
jet zunächſt eine Erklärung eingefordert worden, wo⸗ 
nach dieſe die Mitwirkung verſagen, wenn die 
Reichsverſicherungsordnung den Wünſchen des Leip⸗ 
ziger Arzteverbandes nicht entſpricht. Der Berliner 
Arzteführer Dr. med. 7 habe erklärt, daß der 
Arzteverband aus der Krankenverſicherung eine 
Farce machen werde. Der Stuttgarter Ärztetag habe 
durch ſeine Beſchlüſſe das weitere Vorgehen der 
Arzteorganiſation beſtimmt. Kein Arzt dürfe mehr 
Verträge mit Krankenkaſſen uſw. abſchließen; die 
Vertragsabſchlüſſe behalte ſich die Arzteorganiſation 
vor. Auf Verlangen der Organiſation müßten die 
Arzte kündigen. Alle Verträge unterlägen der Ge⸗ 
nehmigung durch eine Zentralſtelle des Leipziger 
Verbandes. Dadurch gerate der einzelne Arzt in 
eine ganz unwürdige Abhängigkeit von der Koalr⸗ 
tion; das Selbſtbeſtimmungsrecht der einzelnen 
Arzte ſei ausgeſchaltet. Das ſächſiſche Miniſterium 
habe ſich ſchon mit einem Erlaß hiergegen gewender. 
Der neuerliche Beſchluß des Leipziger Verbandes, 
wonach die Arzteorganiſation zur erfolgreichen 
Durchführung ihrer Forderungen „gleichzeitig, ge⸗ 
ſchloſſen, gleichmäßig und einheitlich“ vorgehen ſolle, 
könne nur als die Androhung des Generalſtreiks 
gedeutet werden. Zu dem allgemeinen Kampf habe 
ſich der Leipziger Verband noch weiter gerüſtet, in⸗ 
dem er die einzelnen Arzte durch Verpflichtungs⸗ 
ſcheine auf Ehrenwort zur Gefolgſchaft verpflichtet 
hat. Die unſachlichen Angriffe gegen Regierungs⸗ 
vertreter und unparteiiſche Sozfalpolitiker wären 
des Arzteſtandes unwürdig. Durch maßvolle Grund⸗ 
ſätze und vornehme Kampfesweiſe hätte der Leip⸗ 
ziger Verband ſowohl bei den Organen der Kran⸗ 
kenverſicherung, als auch bei den geſetzgebenden 
Körperſchaften für die deutſche Arzteſchaft weit mehr 
erreicht, als durch ſeine rückſichtslos ſich über alles 
hinwegſetzende Kampfesweiſe. Die Macht der Arzte⸗ 
organiſation beruhe in der Verquickung von wirr⸗ 
ſchaftlicher Arzteorganiſation und geſetzlicher Stan⸗ 
desvertretung und in dem ungleichen Rechtsver⸗ 
hältnis, wonach die Kaſſen auf die Arzte, dieſe aber 
nicht auf die Kaſſen angewieſen ſind. Bei den 
Kaſſen herrſche unerſchütterliche Übereinjtimmung 
dahin, daß die Entſcheidung über die Frage des 
Arztſyſtems allein den Kaſſen zuſteht. Alle Kranken⸗ 
kaſſenverbände, Arbeiter, Angeſtellte und Verſicherte 
aller Parteien ſeien darin einig, 1 8 ſie die ihnen 
anvertrauten wichtigen öffentlichen Intereſſen auch 
gegenüber den Leipziger Verband wahren und den 
ihnen aufgedrungenen Kampf annehmen müſſen, der 
mit Hilfe der Ermächtigung der Kaſſen zur Gewäy⸗ 
rung einer Geldleiſtung anſtelle der ärztlichen Be⸗ 
handlung für die Kaſſen ſiegreich enden ES 
zig und allein das Beſtreben, die deutſche Kranken⸗ 
verſicherung ihrem eigentlichen Zweck zu erhalten, 
zwinge die Kaſſen zur Gegenwehr. a 


In der Dis kuſſio n über den Vortrag ergrif 
zunächſt Müller⸗ Magdeburg das Wort. Aus 
ſeinen einleitenden Sätzen e daß er offen⸗ 
bar für den Leipziger Verband eintreten 
wollte. Er vermochte jedoch ſeine Ausführungen 
nicht zu Ende zu bringen, da er einen plötzlichen 
Schwächeanfall erlitt, ſodaß er vom Podium ab⸗ 
treten mußte. — Darauf ergriff unter großer 
Spannung der Verſammlung der Vorſitzer Fräß⸗ 
dorf das Wort. Er gab zunächſt ſeinem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß der Vorredner nicht vermocht 
habe, jeine Ausführungen zu Ende zu bringen. Er 
wiſſe, daß Müller der Verfaſſer einer Broſchüre 
ſei, die am Eingange von Beauftragten des Leip⸗ 
ziger wirtſchaftlichen Verbandes an die Delegierten 
verteilt werde. Die Erfahrung der letzten Zeit habe 
den Kaſſen gezeigt, daß es unbedingt erforderlich jet, 
den Beſtrebungen des Leipziger Verbandes enr⸗ 


Zu dieſem Zweck wird ſie ſich mit „Sourmah“ die 
Augenwimpern ſchwarz färben und mit einem 
Farbſtrich die feinen Brauen zu einer geraden Linie 
vereinen. Auf den elfenbeinweißen Wangen werden 
bald Zeichnungen von tiefblauer Farbe erſtehen. 
So geſchmückt und herausgeputzt, wird ſie geduldig 
in der e En Stille des „Anderoun“ 
warten. dach Sonnenuntergang tritt der Gatte, 
nachdem er ſein Gebet verrichtet, in den Harem 
und läßt ſich zuweilen ein Mahl ſervieren. Er ißt 
ſtets allein, und die Frau nimmt erſt ihr Eſſen ein, 
nachdem der Herr und Gebieter das ſeine beendet 
hat. Häufig zieht er ſich auch wieder in ſeine Privat⸗ 
gemächer zurück, wo er Freunde und Tänzerinnen 
eingeladen hat, und kehrt nicht ſelten in berauſch⸗ 
tem Zuſtande, zu dem ihm, dem Koran zum Trotz, 
der Arrak und Maſtick verholfen haben. in das 
„Anderoun“ zurück. 


Die Frau unterſteht in Perſien der unbeſchränk⸗ 
ten Herrſchaft des Gatten, der nach Gutdünken über 
fie verfügen kann. Eine gewiſſe Macht über den 
Herrn haben nur die Töchter des Schahs. Eine 
Prinzeſſin aus königlichem Geblüt war bisher der 
Schrecken ihres Gemahls, denn ſie war gemeinhin 
nichts anderes als eine Spionin im Dienſte des 
Staates. Es verdient hervorgehoben zu werden, 
daß die Frauen des „Anderoun“ gute Kamerad⸗ 
Saft halten. Die Tyrannei des Mannes bedingt 
eben den unerläßlichen Zwang, treu zuſammen⸗ 
zuhalten. Sind die Stunden des Verzichts oder der 
Pie cen rangekommen, ſo beſcheidet ſich 
die abgedankte Favoritin, ſie hilft der neuen die 
Gunſt des Herrn zu erwerben und wählt häufig 
genug ſelbſt die Nachfolgerin. Alt und verlaſſen, 
trachtet ſie einzig danach, ihre Autorität im Haufe 
zu erhöhen. Dieſe läſſige Ruhe, ſich mit den Dingen 
abzufinden, bedeutet eine Wohltat für die perſtſche 
Frau, deren Schönheit überaus ſchnell verblüht. 
Die Körperfülle erſtickt ihre leichte Anmut, der 
Teint verliert ſeine Friſche, und bald bleibt von 
dem weiblichen Reiz ic der Schatten einer Spur, 
ein Reiz, den die perſiſchen Dichter ſo anſchaulich 
mit den Worten malen: „Das Geſicht rund wie der 


Mond in der vierzehnten Nacht, die Wangen fein Pf 


wie die Kelchblätter der Tulpe. die Augen der 
ſterbenden Gazelle, die Lippen friſch wie die auf⸗ 
latzende Granatblüte und der Körper. der in ſeiner 
ſchmie ſamen Schlankheit dem Stamm einer 


in Erwartung des Herrn und Gebieters ſchön macht.! Zypreſſe gleicht.“ 


Höhe. 


gegenzutre ken. Unter keinen Umftänden dürfe die 
reie Arztwahl allgemein werden, da es von 
ihr kein Zurück un gebe. Es ſei alles zu unter⸗ 
ſtreichen, was der Referent in dieſer Beziehung ge⸗ 
ſagt habe. Die jetzigen Rechte der Kaſſen dürfen nicht 
preisgegeben werden. Die Kampfesart des Ver⸗ 
bandes ſtoße nicht nur die Krankenkaſſen, ſondern 
auch ſchon die Arzte ab. Dieſe Kampfesweiſe charakte⸗ 
riſtere ſich durch eine Denunziation, die gegen ihn, 
den Redner wegen Meineides erfolgt ſei. (Pfut⸗ 
Rufe.) Selbſtverſtändlich habe der Staatsanwalt 
wie der Oberſtaatsanwalt ein Verfahren abgelehnt. 
Trotz alledem jet er bereit, die Hand zum Frieden 
zu bieten, wenn dieſer den Intereſſen beider Grup⸗ 
pen gerecht werde, es ſei aber ausgeſchloſſen, daß die 
Arzteſchaft den Kaſſen die Friedensbedingungen dik⸗ 
tiere. (Beifall.) — Gräf ⸗Frankfurt a. M. weiſt 
darauf hin, daß in dieſem Saale einſt die Kriegs⸗ 
erklärung ſeitens der Arzteſchaft erfolgt iſt. In dem 
Kampfe ſeien die Wadden ungleich verteilt, da die 
Regierung der Arzteſchaft viel Entgegenkommen 
zeigt. Ein Tarifvertrag, wie auch von der Regierung 
gewünſcht werde, ſei noch in weiter Ferne, aber eine 
Ausſprache zwiſchen beiden Parteien ſei wohl mög⸗ 
lich, um die Tonart im Kampfe zu mildern. Trog- 
dem ſich beide Parteien jetzt gerüſtet gegenüber⸗ 
ſtehen, ſei ein Frieden anzuſtreben. Im Notfalle, 
wenn die Kaſſen keine Konzeſſionen erhielten, ſei 
aber der Kampf aufzunehmen. (Beifall.) Juſtizrar 
Mayer⸗ Frankenthal weiſt darauf hin, daß der 
Delegierte Müller ⸗ Magdeburg in dem kurzen 
Fragment ſeiner Rede das Wort gebraucht habe, 
der Verband beſtreite der Arzteſchaft das Koali⸗ 
tionsrecht, Das dürfe nicht unwiderſprochen bleiben, 
denn ein derartiges Anterfangen ſei dem Verbande 
fern. Nur den Koalitionszwang bekämpfe der Ver⸗ 
band. Auch er ſei für einen Frieden, auf der Grund⸗ 
lage eines Kompromiſſes, einen Frieden, den die 
Arzte diktieren wollen, lehne er ab. Müller 
Magdeburg läßt eine Erklärung verleſen, in der et 
beſtreitet, die Abſicht gehabt zu haben, die Inter⸗ 
eſſen des Verbandes zu ſchädigen. — Der Vorſitzer 
Tietz nimmt hiervon mit Befriedigung Kenntnis 
und fügt hinzu, daß auch die Kölner Kaſſen Werr 
darauf legen, mit den Arzten in Frieden zu leben. 

Hierauf ſprach Apotheker Skaller⸗Charlotten⸗ 
burg über „Das Verhältnis der Kranken⸗ 
kaſſen zu den Apotheken“. Der Redner be⸗ 
dauerte, daß an einer vertraulichen Beſprechung der 
Apotheker der betreffende Dezernent im Miniſterium 
des Innern teilgenommen habe. Die Arzneiver⸗ 
ſorgung erleide durch die Reichsverſicherungsordnung 
viele Nachteile. Sie enthalte viel Unklarheiten, die 
geklärt werden müßten. Der vom Geſetz vorge⸗ 
ſchlagene Zwangsrezeptur⸗Kabatt müſſe auf eine 
angemeſſene Höhe gebracht werden. Auch beim Hand⸗ 
verkauf müßten die Apotheker Konzeſſionen machen. 
Zwecks ebe hat der Handverkaufspreiſe ſeitens 
der Behörde hat der Verband Material geſammelt 
und es dem Regierungspräſidenten überſandt. Mit 
den Drogiſten ſind Abmachungen getroffen worden. 
Redner kritiſtert die vom Apothekerverein heraus⸗ 
gegebene Handverkaufsliſte. Die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung bringe auch den Apothekern eine große Ver⸗ 
mehrung des Umſatzes und damit große Vorteile. 
Daher müſſen die Apotheker gezwungen werden, 
einen hohen Rabatt zu gewähren und günſtigere 
Handverkaufspreiſe als bisher. Zum Schluſſe weiſt 
der Redner darauf hin, daß es erforderlich ſei, daß 
die Kaſſen die ärztlichen Anordnungen revidieren 
laſſen. — Gräf ⸗ Frankfurt a. M. wendet ſich gegen 
die Meinung, daß den Krankenkaſſen minderwertige 
Heilmittel geliefert würden. Die Fürſorge der Kran⸗ 
kenkaſſen durch Arzt und Apotheker ſtehe auf der 


Nach weiterer Diskuſſton wurden die Beratungen 
auf morgen vertagt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Auguſt 1912. 


— (Vergütung der Quartierleiſtun⸗ 
gen bei Truppenübungen.] Der Kriegs⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß die an die Gemeinden 
zu gewährenden Entſchädigungen für Quartier⸗ 
Je a bei größeren Truppenübungen ſpäteſtens 
ſechs Wochen nach Beendigung der Übungen gezahlt 
werden müſſen. 

— (Meiſterprüfungsordnung für 
das Putzmacherhandwerk in Weſt⸗ 
preußen.) Was von einem Putzmachermeiſter 
zukünftig verlangt wird, zeigt folgende Prüfungs⸗ 
ordnung: a) Ausführungsprobe: Anfertigung 
eines modernen, geſchmackvollen und kleidſamen 
Damenhutes einſchließlich Herſtellung der Form 
oder beſſerer Kinder⸗ und Mädchenhüte einſchließlich 
Form oder beſſerer Kapott⸗ und Trauerhüte oder 
einer Haube oder Coiffure für alte Damen. Am⸗ 
arbeitung eines Hutes oder Abändern eines beſſeren 
Hutes, ſodaß er zur Figur, Friſur und einem be⸗ 
ſtelf. un Koſtüm kleidet. b) Entwurfsprobe: Roh⸗ 
ſtoff⸗ und Koſtenberechnung eines der unter a be⸗ 
zeichneten Ausführungsgegenſtände. Beſchreibung 
und Zeichnung der letzten Modeneuheiten in Hut⸗ 
formen und Garnierungsarten, Auswahl einer 
paſſenden Hutform für eine beſtimmte Perſon, Aus⸗ 
wahl und Berechnung des zur Garnierung erforder⸗ 
lichen ſämtlichen Stoffes. e) Mündliche oder Ab⸗ 
ien Eingehende Kenntnis der ver⸗ 

hiedenen in der Putzmacherei gebräuchlichen Gar⸗ 
nierungs⸗Materialien (Federn, Bänder. Stoffe, 
Samte, Spitzen, Schleier, Blumen), ihrer guten und 
chlechten Beſchaffenheit, Bezugsquellen und Preiſe. 
zeantwortung von Fragen über die Verwendung 
dieſer Materialien. Kenntnis der Herſtellungs⸗ 
weile der verſchiedenen Hutformen aus Borte, Draht 
und Filz, ſowie der Bezugsquellen und Preiſe der 
fertig bezogenen Hutformen. Kenntnis der Auf- 
friſchungsmöglichkeiten und Verwendbarkeit ge⸗ 
brauchten guten Garnierungsmaterials. Buch⸗ und 
Rechnungsführung ſowie Geſetzeskunde. 

— (Für Rückreiſen nach Rußland.) 
Halbamtlich wird mitgeteilt: Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung hat neuerdings ihre diplomatiſchen und konſu⸗ 
lariſchen Vertretungen angewieſen, die von den 
fremden Konſularbehörden in Rußland aus⸗ 
5 e en Päſſe in Zukunft nicht mehr zu viſieren. 

teje Anordnung macht es für Perſonen. die auf⸗ 
grund deutſcher f fed alf von Rußland in ein 
Anderes Land gereiſt ſind, erforderlich, ſich für die 
Rückkehr nach Rußland, je nachdem ſie von Deutſch⸗ 
land oder von einem dritten Lande aus angetreten 
wird, durch die zuſtändige Behörde in Deutſchland 
oder das ae deutſche Konſulat einen anderen 
Paß zu be dufte und ihn durch die zuſtändige 
ruſſiſche Konſularbehörde viſieren zu laſſen. 

— (Einen Inſtruktionskurſus zur 
lege der weiblichen Jugend) ver 
anſtaltet der Provinzialverband evangeliſcher Jung⸗ 
frauenvereine in der Zeit vom 7. bis 11. Oktober in 

anzig. Er fordert die Jungfrauenvereine Weſt⸗ 
preußens auf, zur Teilnahme einen oder mehrere 
weibliche oder männliche Vertreter zu entſenden. 


- un ese 
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2 Neffen wird 
eiſezuſchuß gewähren und Freiquartiere be⸗ 

fan a Paſtor Burckhardt vom deutſchen Ge⸗ 
dai hat ſeine Mitwirkung zugeſagt. Das 

1 Bur im September ausgeſandt. Fol⸗ 
Die Pfleat agsthemen kommen zur Behandlung: 
zus Pflege der weiblichen Jugend innerhalb und 


See Jungfeeuen vereine Individuelle 
Geistes Per .Die Pflege des Gemüts und des 


IS, „Der Vereinsvorſtand und ſeine Pflichten“ 
vois Bereinsleiterin und ihre Pflichten“, 1 
g Hebung der Vereinsmitglieder“. „Die ge⸗ 
Gru 1 iche Pflege der Vereinsmitglieder“, „Die 
Drundung und Pflege ländlicher und ſtädtiſcher 
Jungfrauenvereine“, „Der Vereinsabend“ — Eine 
A e Beteiligung an dem ſo zeitgemäßen Kurſus 
t ſehr Twünſcht. Herr Paſtor Liz. von Hülſen⸗ 
anzig, Diakoniſſenhaus, nimmt Anmeldungen zum 
Informationskurſus entgegen. 2 
(ll (Über die Beläftigung der Reiſen⸗ 
Scha vierter Klaſſe) durch Vorführung von 
hauſtellungen und Feilbieten von Waren während 
Br. Fahrt, insbeſondere in den Zügen der von 
remen und Hamburg abzweigenden, ſowie der im 
weſtfäliſchen und ſchleſiſchen Induſtriegebiet liegen⸗ 
klar Eiſenbahnſtrecken, iſt in letzter Zeit wieder ge- 
agt worden. Der Miniſter des Innern hat dar⸗ 
aufhin die Eiſenbahndirektionen angewieſen, zu 
1 in welchen Zügen die Reiſenden durch Hau⸗ 
ſterer, Gaukler uſw. erfahrungsgemäß veläſtigt 
werden, und in den Wagen vierter Klaſſe dieſer 
uge eine Bekanntmachung anzubringen. worin die 
erführung von Shaujtellungen, das gewerbs⸗ 
mäßige Feilbieten oder Verkaufen von Gegenſtänden 
aller Art, das Muſizieren und Einſammeln von 
Geld innerhalb des Bahngebietes. namentlich auch 
in den Zügen, verboten und unter Strafe geſtellt 
wird. Das Stations⸗ und Zugbegleitungsperſonal 
ſowie die Zugreviſoren ſollen angewieſen werden, 
treng darüber zu wachen, daß das Verbot befolgt 
wird. Die Schaffner ſollen zum Zwecke der Aber⸗ 
wachung häufiger durch die Wagen gehen. Bei Zu⸗ 
widerhandlungen ſoll ſofort eingeſchritten werden. 
— (Die erſte Schneider meiſter in der 
Provinz.) Den neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
entſprechend, unterzog ſich Frau Elfriede Graudenz, 
geb Staebe, in Elbing der Meiſterprüfung, die ſi 
vor der von der Handwerkskammer in Danzig ein⸗ 
geſetzten Prüfungskommiſſion derart beſtand, daß, 
wie die „Elbinger Zeitung“ berichtet. die Kom⸗ 
million ihre 11 über das kaufmänniſche 
iſſen ausſprach. An der gelieferten praktiſchen 
Arbeit wurden Arrangement, Schnitt und in jeder 
Hinſicht höchſt ſaubere Ausführung von ſämklichen 
rüfungsmitgliedern lobend anerkannt und mit den 
beſten Wünſchen für ein derartiges ferneres Vor⸗ 
wärtsſtreben der Meiſterbrief als Damenſchneiderin 
überreicht. 


Reiſeandenken. 

Reiſeandenken haben, wie alle Dinge in der 
Welt, ihre Licht⸗ und ihre ie Wie freur 
man ſich, wenn einem ein lieber Verwandter oder 
ein guter Freund etwas Hübſches mitbringt; wie 
unangenehm aber berührt es uns, erhält man 
Sachen, die nicht nur ganz überflüſſig, ſondern auch 
wertlos und unſchön ſind. Das Schenken iſt ja, an 
ſich betrachtet, ſchon eine Kunſt. Auf Reiſen aber, 
wo beſonders in größeren Orten in jedem Laden 
und Lädchen Trinkbecher, Gläſer, Anſichten uſw. 
um Kaufe locken, wird oft die Auswahl ſchwer. Wer 
en Geſchmack derjenigen kennt, denen er eine kleine 
Erinnerung an ſeinen Aufenthalt in der Ferne 
ſchenken will, der wird ohne große Mühe das Rich⸗ 


tige finden. Auch ſonſt gibt es genug Gegenſtände, 


die jedem Freude machen werden. Am angebrach⸗ 
teſten erſcheint es, gerade etwas, was als Speziali⸗ 
tät eines Landes gilt, zum dauernden Andenken mit- 
zubringen; ſo z. B. aus dem Schwarzwald eine 
Kuckucksuhr, aus dem Erzgebirge eine geklöppelte 
Spitze oder aus Holland einen in Delft⸗Manier ge⸗ 
malten Gegenſtand. Man braucht durchaus nichts 
Koſtbares zu wählen; das Originelle des Reiſe⸗ 
andenkens und die Liebe, mit der es gegeben wird, 
machen es auch dann wertvoll, wenn ſelbſt der 
materielle Wert gering ſein ſollte. Es gibt auch 
ſonſt noch Sachen genug, die ſich gut als Mitbringſel 
eignen, wie ein Bild der Gegend, wo man lange ge⸗ 
weſen iſt, oder ein Bild der Bewohner in Volks⸗ 
tracht. Das kann man ſelbſt der verwöhnteſten Fa⸗ 
milie verehren. P. 


Sport. 


Ein internationales Marathon: 
laufen für Berufs läufer 


findet am 8. September in Paris unter dem 
Namen „Rund um Paris“ ſtatt. Die Kon⸗ 
kurrenz, die im Jahre 1900 geſchaffen worden 
iſt und bisher über 38 Kilometer 680 Meter 
führte, iſt in dieſem Jahre über die genaue 
klaſſiſche Marathon⸗Diſtanz ausgeſchrieben 
worden, nämlich über 42 Kilometer 194 
Meter, die Entfernung von Marathon nach 
Athen. Das Rennen, das in der franzöſi⸗ 
ſchen Metropole außerordentlich populär iſt 
— die Zuſchauer auf der Strecke des Mara⸗ 
thonlaufs der Profeſſionals beziffern ſich ge⸗ 
wöhnlich auf etwa eine halbe Million Men⸗ 
ſchen — iſt mit anſehnlichen Geldpreiſen 
ausgeſtattet. Schon jetzt ſind zahlreiche Mel⸗ 
dungen eingelaufen. Der franzöſiſche Berufs⸗ 
läufer Siret, der das Rennen „Rund um 
Paris“ in den Jahren 1906, 1907, 1908 und 
1911 gewann, lief als beſte Zeit für die 
alte Strecke, 38 Kilometer 680 Meter, 
2 Stunden 32 Minuten und 28 Sekunden. 
Um die Weltmeiſterſchaft im 
Ein er, 

die vor kurzem der Engländer Erneſt Barry 
auf der Themſe gegen den Verteidiger Dick 
Arnſt (Auſtralien) gewann, wird vermutlich 
im Herbſt ein neuer Kampf auf der Themſe 
ſtattfinden. Der Meiſterkuller von Amerika, 
Edward Durnan aus Toronto, hat Barry 
zum Kampf um die Weltmeiſterſchaft heraus⸗ 
gefordert. Eine Entſcheidung iſt jedoch noch 
nicht getroffen worden. Da es ſich um eine 
Weltmeiſterſchaft von Berufsruderern handelt, 
ſpielen bei dieſen Kämpfen die finanziellen 
Fragen die Hauptrolle, und die Erledigung 
dieſer Fragen geht gewöhnlich erſt nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen vor ji). 


der Propinzialverband ihnen: 


men in die Spielräume. Es entſtand unter 
den ſehr zahlreichen Damen und Herren eine 


Heringsdorf. 


In einer Plauderei über pommerſche Oſtſeebäder 


der jungliberalen „Kölnischen Zeitung“ heißt es: wilde Erregung. Die Damen riſſen die 
Nie jah ich ein Heringsdorf, das ſo wenig mit Fenſter auf und riefen um Hilfe. In den 
7 { benachbarten Häuſern glaubte man, daß im 


Dorf und Hering zu tun hat. Es iſt die an die See 
vorgeſchobene Vorſtadt von Berlin W., eine rau⸗ 
ſchende Geſellſchaftszentrale mit allem Zubehör in 
Brillanten und Perlen. Einſt, vor vielen Jahrzehn⸗ 
ten, war es allerdings auch nur eine beſcheidene 
Auſter, der Name Heringsdorf bedeutete noch kein 
Sommerluſtprogramm, kein Kriterium für reiche 
Mitgiften, kein Atteſt für mondäne Zugehörigkeit. 
Ein paar Naturſchwärmer zogen ſich in Heringsdorfs 
Waldwildniſſe zurück, aber man ſprach nicht davon. 
Wenn man genug Wald gekneipt hatte, ſah man be⸗ 
ſchaulich den Heringsfängen zu, und ſo kamen in 
den zwanziger Jahren des vergangenen Jahrhun⸗ 
derts auch einmal König Friedrich Wilhelm und der 
Kronprinz auf einer Reiſe in das ſtille Dörfchen 
und betrachteten die Verpackung der Heringe. Man 
bat den Kronprinzen bei dieſer Gelegenheit, dem 
Ort einen Namen zu geben, und er nannte es 
Heringsdorf. So hat alſo doch der Arſprung 
Heringsdorf, trotz ſeines ſchlichten Namens, etwas 
Hoheitsvolles. Wir ſteigen aus den Buchenwäldern 
zum Strande hinab und mitten in das Kurleben 
hinein. Von Kur ſollte freilich die Rede nicht ſein, 
denn das Heringsdorf, das jetzt rauſchend über uns 
zuſammenſchlägt, iſt ganz und gar ein geſellſchaft⸗ 
licher Begriff —, höchſtens von Courſchneiden ſollte 
man ſprechen. Hier werden nicht Kleider, ſondern 
„Roben“ getragen, bemalte, beſtickte Roben aus 
Seide und koſtbaren, ſeidig⸗durchſichtigen Schleiern. 


Kurſaale eine Feuersbrunſt ausgebrochen ſei 
und brachte eiligſt Leitern herbei. Auf dieſen 
Leitern kletterten die Damen zum großen 
Jubel der Neugierigen auf die Straße. 
Währenddeſſen wurden die Croupiers ver⸗ 
haftet und an fünfzigtauſend Frances beſchlag⸗ 
nahmt. . 

(Automobilunglück.) Geſtern nad) 
mittags ½6 Uhr verunglückte bei Peißen ein 
Automobil aus Zeitz in Sachſen. Sechs 
Inſaſſen wurden verletzt, darunter drei ſehr 
ſchwer. Sie wurden in das Krankenhaus 
nach Bernburg gebracht. Unter den Schwer⸗ 
verletzten befindet ſich auch der Chauffeur. 
Der Zeitzer Bürgermeiſter Kelp iſt leicht 
verletzt, ſeine Frau erlitt einen Nervenchock. 

(Ungetreuer Stadtkämmerer.) 
In Heldburg (Sachſen-Meinigen) beging der 
Stadtkämmerer Kaßner Unterſchlagungen 
größerer Summen aus den Fonds der Spar⸗ 
kaſſengelder. Bei einer unerwarteten Reviſion 
geſtand Kaßner ſeine Verfehlungen ein. Er 
wurde ſofort verhaftet. 

(Großes Auffehen) erregt in Gera 
ein Vorfall, der ſich auf der vom Verein 
Thüringer Hundefreunde in Gera veranſtal⸗ 
teten Jubiläumsausſtellung abſpielte. Ganz 
plötzlich verendeten vier wertvolle Hunde, 


Rau, der ſich gleichfalls unter den ſieben Angeklagten 
befand, hatte etwa die 


Hälfte des geſtohlenen 
Geldes, und zwar lauter Papiergeld, in ſeinem 
Keller vergraben. Als die Gauner verhaftet werden 
ſollten, kam es zu einer 18 0 aufregenden Jagd, 
da die Verbrecher auf die Schutzleute ein regel⸗ 
rechtes Schnellfeuer aus Revolvern eröffneten und 
ſich dann auf die Dächer flüchteten. Allmählich ge⸗ 
lang es aber der Polizei dennoch, die Einbrecher 
ſämtlich in ihre Hand zu bekommen. wenn auch 
einer derſelben 5 bis Genua hatte ent⸗ 
fliehen können. Das Arteil lautete gegen die ein⸗ 


En Mitglieder der Bande von 3 Jahren Ge⸗ 


ängnis bis zu 4 Jahren Zuchthaus. 
Angeklagten wurde freigesprochen. 


Humoriſtiſches. 
(Kindlich.) Hans leinem Leichenbegängnis zu⸗ 
ſchauend, bei dem viele Studenten im Wichs erſchienen 
ſind): „Nicht wahr, Papa, da wird gewiß ein Geld⸗ 


Einer der 


briefträger begraben?“ 


(Rettung.) Dame: „Iſt's wahr, Herr Mayer, 


daß Sie auf Ihren großen Reiſen einmal unter Menſchen⸗ 


freſſer geraten ſind?“ — Herr: „Ja, ich war ſchon für 
einen Hochzeitsſchmaus beſtimmt!“ — Dame: „Und 
wie ſind Sie Ihrem Schickſal entgangen?“ — Herr: 
„Sehr einfach, die Verlobung ging zurück.“ 

( Hübſch geſagt.) Junge Frau: „Nehmen Sie 
den Braten jetzt vom offenen Feuer weg, damit er ſich 


ruhig fortentwickeln kann.“ 
— — . ꝶ — — 


Gedankenſplitter. 
Wer ſich draußen lang herumgetrieben, 
Wird die Heimat umſo heißer lieben. 
Wer die Welt geſehn, ſieht ſchärfer, feiner: 
Berge werden größer — Menſchen kleiner. 
Boetſchen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 20. Auguſt. 


Dicke Brillanten glitzern in den Ohrläppchen voll⸗ drei Dachshunde und eine deutſche Dogge, Benennung. ae N 
buſiger Mondänen, in den dunklen Haarkronen, auf unter Vergiftungserſcheinungen. 
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die umherfliegenden Stücke würden zehn 
Schafe getötet. 

(Mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen.) Die norwegiſche Barck 
„Inga“ iſt mit ihrer geſamten Beſatzung in 
Stärke von 19 Perſonen untergegangen. 
Unter den Toten befindet ſich auch der Kapi⸗ 
tän und ſeine beiden erwachſenen Kinder. 
Das Schiff war von dem norwegiſchen Hafen 
Mandal nach Südamerika unterwegs und 
hatte Stückgüter geladen. 

(Die Ernte Kanadas.) Nach Mit 
teilung des internationalen Landwirtſchafts⸗ 
inftituts in Rom wird die Getreideernte Ka— 
nadas wie folgt geſchätzt: Weizen 5 114 500 
Tonnen (gegen 5874600 Tonnen im Vor⸗ 
jahre), Gerſte 708 000 Tonnen (884 835 
Tonnen), Hafer 4 935 400 Tonnen (5 369 755 
Tonnen).“ 

(Anſchlag auf Rockefeller.) Nach 
einer Meldung aus Torrytown im Staate 
Newyork wurde eine aus fünf Italienern bes 
ſtehende Bande in der Nacht von Sonntag 
überraſcht, als ſie in das Haus John D. 


Treiben. Längs dieſer Via triumphalis ſelbſtbewuß⸗ 
ten Frauenwertes, der ſich meiſt in Zahlen berechnen 
läßt und dieſen Vorzug durchaus nicht verbirgt, zie⸗ 
hen ſich glänzende Kaufläden hin, in denen Dinge 
zu haben ſind, woran man, wenn man in dieſer 
eleganten Welt lebt, alſo auch in Bädern denkt: Ge⸗ 
mälde erſter Künſtler, Skulpturen, Ballroben, Ju⸗ 
welen .. . Wie leicht und wohlig ſchlendert es fi 
dagegen längs der wuchernden Roſenrabatten öſt⸗ 
lich auf Ahlbeck und Swinemünde zu. Koſtbare 
Exemplare von Kiefern, die man vereinzelt hat 
ſtehen laſſen, zeichnen hochmaleriſche Reize in die 
Anlagen, beſonders, wenn abends das verglühende 
Sonnenlicht die Stämme der Bäume von innen 
heraus rötlich erſchimmern läßt. Die Menſchen aber 
gehen gleichgiltig daran vorüber. Was winkt ihnen 
nicht alles: Tennisturnier, eine Soiree von Gura, 
Kabaretts, Pferderennen, Konzerte, Theater, Sou⸗ 
pers — und da ſollen ſie ſich für ſo ein paar Kiefern 
intereſſieren?“ 

Das Heringsdorf bevölkernde Publikum iſt hier 
nicht übel gekennzeichnet. 8 


Mannigfaltiges. Rockefellers auf ſeinem Landſitz in Pocantico 
(Ein Milchpantſcher.) Ein Kuh- Hills eindringen wollte. Man glaubt, daß 
fütterer auf einem Dominium bei Guben, | es ſich um ein geplantes Attentat auf das 


Leben des Multimillionärs handelte. Es 
handelt ſich um einen Racheakt der ſchwarzen 
Hand. Im Laufe der vorigen Woche hatte 
der Gutsverwalter Rockefellers einen italienis 
ſchen Landarbeiter entlaſſen. 

(Der Kinematographentruſt in 
Nord⸗ Amerika.) Die Regierung in 
Waſhingkon beabſichtigt, gegen den Truſt, 
der einen jährlichen Umſatz von 500 Millio⸗ 
nen Dollars aufweiſt, energiſch vorzugehen. 


der ſyſtematiſch die von ihm zum Verkauf 
gebrachte Milch verdünnte, wobei er auf 
hundert Liter Milch fünfzig Liter Waſſer zu 
nehmen pflegte, wurde zu drei Wochen Ge— 
fängnis verurteilt. 

(Spurlos verſchwunden) war 
ſeit vorigen Dienstag der 16 jährige Kauf⸗ 
mannslehrling Adolf Schwarz aus der 
Barnimſtraße in Berlin. Am Sonntag 
wurde ſeine Leiche am Helgoländer Ufer aus 
der Spree gelandet. 

(Mutmaßlicher Diamanten⸗ 
dieb.) In einem Hotel am Hauptbahnhofe 
in Hamburg iſt heute auf Veranlaſſung einer 
ruſſiſchen Behörde ein ruſſiſcher Deſerteur 
feſtgenommen worden, in deſſen Beſitz 
eine große Anzahl loſer, geſchliffener Dia⸗ 
manten von großem Werte und Schmuck⸗ 
ſachen vorgefunden wurden. 

(Aufhebung der Spielbank in 
Oſt ende.) In den Spielſälen des Oſtender 
Kurſaals hatte man in den letzten Tagen 
gegen das geſetzliche Verbot Roulette und 
Baccarat an Stelle der kleinen Spiele auf- 
genommen, und es wurden wie früher ſehr 
hohe Summen umgeſetzt. Der Staatsanwalt 
bon Brügge drang daher mit zehn Gendar: 


(Maſſeneinbrecher vor Gericht.) Der 
Einbrecherbande, die anfangs dieſes Jahres die 
Umgebung von Cannſtatt durch ihre nächtlichen 
Streifzüge lange Zeit in Angſt und Schrecken hielt, 
wurde nunmehr endlich vor der Strafkammer zu 
Stuttgart der wohlverdiente Lohn zuteil. Die 
Vorgeſchichte der Verhandlung vor der dortigen 
Strafkammer hat faſt einen romantiſchen Anſtoß. 
Der Tagelöhner Karl Rau wurde eines Tages im 
Februar unter dem Verdacht verhaftet. an einem 
Diebſtahl in Cham in der Schweiz beteiligt geweſen 


worden waren. Bei feiner Verhaftung wurde bei 
ihm ein in Geheimſchrift abgefaßter Brief gefunden, 
den man aber entziffern konnte. Einen ähnlichen 
Brief hatte er von Cham aus an ſeinen Bruder 
nach Zuffenhauſen geſchickt; in demſelben war der 
Plan eines Einbruchs ganz genau ſpeziftziert. Die 
„Sache wurde auch gemacht und das geſtohlene 
Geld unter den Akteuren verteilt. Der Vater des 


Zwiebeln 25 Pf. das Kilo. 
Kilo. 


Gurken 0,30 —3,00 Mk. d. Mol. 
Grüne Bohnen 10—15 Pf. das Pfd. Wachsbohnen 10—15 Pf. 
das Pfd. 
Pfund. 


zu ſein, wobei einem Wirte 4000 Franken geſtohlen 


Der Markt war mit Ausnahme von Fleiſch gut beigidt, 
Es koſteten: Kohlrabi 0,20—0,25 Mk. die Mandel, Blumen⸗ 


kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—390 Pf. der Kopf⸗ 


Salat 1 Köpfchen 5—19 Pf., Spinat 25 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie — Pf. das Pack. Tomaten 25 Pf. pro Pfund. 
Mohrrüben 10 Pfg. pro 
Sellerie 10—15 Pf. die Knolle. Rettig 5 Pf. 3 Stück. 
Radieschen 1 Bund 5 Pf., 

Schoten 30 Pf. d. Pfd. 


Meerretlig — Pf. die Stange. 


Apfel 5—20 Pf. d. Pfd. Birnen 10—30 Pf. das 
Kirſchen Pf. das Pb. Pflaumen 30—50 Pf. 
das Pfd. Stachelbeeren — Pf. das Pfd. Johannisbeeren 
30—40 Pf. das Pfund. Himbeeren 60—70 Pf. d. Pfd. Blau⸗ 
beeren 20 Pf. der 0 Liter. Preißelbeeren — Pf. d. Liter. 
Wallnüſſe — Pf. d. Pfd. Pilze 20—30 Pf. d. Näpfchen. Puten 


—,— Mk. d. Stck. Gänſe 3,50—7,50 Mk, das Stück. Enten 
3,50—5,50 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50 — 2,590 Mk. das 


Stück. Hühner, junge 1,50—2,50 Mk. das Paar. Tauben 


1,09 1,10 Mk. das Paar. 


Weichſelverkehr bei Chor. 

Angekommen: Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, 
mit 1000. Dampfer „Grandenz“, Kapt. Panſegrau, mit 
2000 Ztr. Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne 
der Schiffer E. Schmidt mit 500 Ztr. Dachpappe, 
Th. Kubacki mit 2220, B. Kurrek mit 2460, L. Tomas 
szewski mit 1380, Th. Noch mit 1320 Ztr. Gaskohlen, 
ſämtlich von Danzig; außerdem die Kähne der Schiffer 
A. Drupiewski mit 2600, L. Demske mit 3700 Ztr. 
Gütern, beide von Danzig nach Warſchau. Abgefahren: 
Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 2000 Ztr. Mehl 
und 500 Str. Gütern nach Danzig. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland, welche 
bis Ende Mai nur einen mäßigen Umfang hatte, ge⸗ 
ſtaltete ſich in den Monaten Juni und Juli ſo lebhaft, 
wie in früheren günſtigen Holzeinfuhrjahren. Während 
bis Ende Mai 180 Traften mit 177442 Stück Hölzern 
die Grenze bei Schillno paſſierten, wurden im Juni 292 
Traften mit 346487 Stück Hölzern und im Juli 326 Traften 
mit 474305 Stück Hölzern eingeflößt. Im Monat 
Auguſt iſt die Holzeinfuhr ſchon wieder abgeflaut; denn 
in der erſten Auguſthälfte paſſierten die Grenze bei 
Schillno erſt 94 Traften mit 168810 Stück Hölzern. Die 
geſamte bisherige diesjährige Holzeinfuhr, alſo in der 
Zeit vom 20. April bis zum 15. Auguſt ſtellt ſich auf 
892 Traften mit 864 460 Stück kiefernen, 39 766 Stück 
tannenen, 120878 eichenen und 141940 Stück Laubrund⸗ 


hölzern. Das ſind zuſammen 1167044 Stück Hölzer. 
Nahrung für: 


esunde wie 
2 und ‚schwächliche, 

* 7 in derEntwicklung 
N 29 zurückgebliebeng 
darmkranke Kinder. 

Ein Verſuch überzeugt. Wenn Säuglinge und 


Kinder im erſten Lebensalter trotz ſorgfältigſter und liebe⸗ 
vollſter Pflege nicht recht in der Ernährung vorwärts 
kommen, ſo empfiehlt ſich unter allen Umſtänden ein Ver⸗ 
ſuch mit Neſtle's Kindermehl. Bei Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, die infolge Verabreichung ſchwer verdaulicher 
Kuhmilch oder nicht geeigneter Nährmittel entſtanden ſind, 
wirkt Neſtle häufig in kürzeſter Zeit geradezu Wunder. 
Für einen Verſuch ſendet eine Probedoſe gratis und 
franko Neſtle's Kindermehl, G. m. b. H., Berlin W 57. 
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Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


Hans Schaefer, „Sin. 
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Land⸗ und Amtsgericht, ſowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchineubau, Elalleatechnan, Mo⸗ 
toren, Automobile. 
— 22 jährige Praxis. — 
Danzig. Hanſaplatz 7, Telephon 1739. 


A eisenarmiert, bester u. billig- j 
ster Ersatz für Holz. u. Eisen- 
pfosten, ohne deren Nachteile 


Anstriches, fault nicht, ist von 
5 Reparaturen ausgeschlossen. 
Waschepfosten, Barrieren, 


5 WPVarnungstafeln, Oberbau⸗ 
1 Ih pfähle, Grenzsteine usw. Von 
Gekr BER grösster Wichtigkeit für feuch- 
»Orkan«-Staket. ten und sumpfigen Boden, 
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/ Hühnerhöfe usw. 


Us, 
Yorazuaset 
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Original git Inne r&ppneisen, f | 5 en. 
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per Sunne 280 M, 


Pelkuſer Mogan, . Abfont, 


per 1 
per De 210 N. 


Petlaſer Hungen 2, fag, 


per 1 
zer ine 190 M. 
in neuen Säcken a 1 M. ab Station 
Boguſchau gegen Nachnahme. 
Frachtermäßigung bei 1 Kreis Thorn. 
halbe Frach 
Sämtliche Saaten 85 weſtpreußiſchen Fee nnd Bahustalion, 
Saatbauverein anerkannt. 5 — Fernruf Leibitsch Nr. 8, 


Müller, Sem - —. 
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Gramischener Hiegelxerke 
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Gekrümmte 
»Orkan«-Draht« 
zuunpfosten. 


Grenzsteine. 
5 75 


gibt schöne fette Lauge, ist frei von minderwertigen Beimischungen, 
insbesondere von Chlor und sonstigen scharfen Stoffen, deshalb 


garantiert unschädlich. 


Billig im Gebrauch! Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose. 
HENREL & Go, DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanlen auch der allbeliebten 


Borihuß-Berein zu Toll, ar ts== 


Damenpelze. 


E. G. m. u. H., 
Brückenstraße 13. > Schütz, HürMNE 


Für Mit ieder md Nichtmitglieder: | Zuckerkranke 


werden es ſicherlich nicht b „ mein 
Annahme von Geldern zur beſtmöglichſten Verzinſung Broschüre abe bike 1155 See 


leſen zu haben. e koſtenlos orteffel 
durch Chemik. 1 esbach, Niewerie „ N-L. 


Heimſparkaſſen. 


Nur für Mitglieder: oled Reue 
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Der Vorſtand. 


| Ostseesanatorium 
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JC Phys.-diat. Heilanstalt. 


® Innere u. Nervenleiden, 
3 e eber! ionst, Man verlange Prospekte. 
2) Wir errichten in Thorn und Umgegend eine Verſandſtelle, welche — 
® einen Verdienſt bis 200 M. und eventl. mehr pro Monat abs 

werfen kann. Zur Leitung, reſp. Übernahme ſuchen wir Auen mer 
® Herrn, auch Dame, Muß eigene Wohnung und 2—300 Mark 

Barkapital beſitzen. Beſondere Kenntniſſe nicht nötig. Per⸗ 
& ſönliche Anleitung. Größte Erfolge nachweisbar. Ausführliche 


Bewerbungen an „ Zentrale für Erwerb un e Ablei⸗ 
lung E. Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 116 


Empfehle mich zur Anfertigung ein⸗ 7 
facher und eleganter Damen⸗ und Die hücten rei 2 
Kindergarderobe in und außer dem zahlt für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hauſe. P. Wisniewski, Betten, ſowie ganze Nachläſſe ꝛc. 
Heiligeiſtſtraße 7/9, 2, l. Arnold Naltanlel, Baderſtr. 9, im Laden. 


Wer Kellner oder 2 
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weden made Diener 
fi in der Breslauer Diener- u. Kellner 


schule Inh. Heinr. Kupka, Bresla 
Gabe gabe 14. — Peiſpete une 
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wünſcht Nachhilfeſtunden zu erteilen, evtl. 
Beauſſichtigung von Schularbeiten. Gefl. 
Angebote unter A. Z. 100 an die Ge⸗ 
ſchäfteſtele der „Preſſe“. 
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